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Inffen.
en ^riiijling fragt' id), 6a er fam ins

£anb :

%<f trie magff 6u ftets uns neue Blüten
bringen,

Da 6u fo oft gefeljn, t»ie fte »ergingen,
(getötet »on 6er Stürme rautjer I}an6?

ITas foil nur. abermals 6er bunte fEanb?

Denfft 6u, es foil 6ir enblidj 6od? gelingen,
Die Uebermadft 6es ^einhes 5U beganngen?
Du fjoffft umfonft, bein tEracfjten ijält nidjt ftanb.

<£r fpradj : 0 iïïenfcfjenFinb, bu biinîft bid) flug,
£eidjt fjat beintTîunb ein tabelnb tDort gefunben;
2)od) fprid), ob nie ein Ijoffen fetjl bir fdjlug?

^ragt îoofjl bein tjerj in neuen ^offnungsftunben,
0b fie nidjt t»ieber, gleidj ben anbern, tErug?
<£s I) o f f t — unb bie <£rinn'rung ift entfd)t»unben.

Slbolf ©Infer.

(Eint Bdtttccirctftc aufs jititac Ojmut.

fid) bie ©onne im Katenber geirrt? ©ie
fdjeint mie int Sommer fo mann, unb blau
möl6t fidj ber ©immel über ber Pom turgen

3Binterfdjtaf fo ptöfjtidj ermachten ©rbe. So fragte
man fiel) einige 3Bodjen guritef. 3Bie ein famtner
Seppidj jeigte fid) bag garte ©run ber üon ber

SÖtorgenfonne beleuchteten SBiefen. Sidgefdjtootten
platten fdjon bie gtieberfnofpen, unb bie berfcfjieben»

artigen grü^iingSblüten erhoben fiegeêbemu^t iijre
Häupter, unb ißienen unb galter gaufeiten brüberpin.

„Ser S53inter ift auê bem gelb gefi^iagen,"
jubelten »tele; „ber grüijiing bleibt fflteifter."

Sie ®rfaf)renen aber f^ütteiten bie ®öpfe unb

fcfiauten mit Seforgnté auf bteê berfrü^te Snofpen
unb ©priesen.

1

,,^uf)Ie Sage mären beffer," meinten fte. „3u
ftiii) unb ju rafd) entmideite Seime ermangein ber

SSBiberftanbêfraft, unb bie unausbleiblichen raufien
Sage mit ihrem groft merben fie berni^ten."

2Ba§ für enttäufcb)te ©efichter matten bann bie

gcü£)iingSficheren, als über Stacht fid) mieber eine

©djneebede aufs grüne ©etänbe gelegt hotte, atè
bie SBoifen mieber bie Sädier ftreiften, unb ber
faite Storb feine ungemütiiöhen SJteiobien pfiff.

„D mie höflich ï>a? ift, mie fchabe für aü bag

grünenbe, bfühenbe Seben; nun mirb'g berberben,
erfrieren!" fo fiagten fie. Sod) ber (Erfahrene be=

ruhigt bie igatntnemben :

,,©eib nicht bergagt. 338a§ ihr als ein Ungtüd
bettagt, ba§ ift ein ©egen unb ein ©iüd. S38ag

miberftanbsfähig merben foil, bag barf im 3Bad)g=
tum ber nicht boraugeifen; eg mu| guerft
fräftige SBurgefn fd^tagen, unb bie ©djneebede im
grühling hilft bagu."

©ine ©djneebede aufg junge ©rün, fo fegen
auch oft bie SSerhäftniffe fich hemment> ouf ben

Ueberfdjmang ber ©mpfinbungen, auf gfühenbe 33e=

geifterung unb ungegügefteg SSormärfgftreben.
„3öie f^abe!" ruft man bebauernb mof)i auch

ba, „für aü bag fnofpenbe, bfühenbe Seben, nun
mirb'g berberben, erfrieren."

0h"e ©orge! Sie ©chneebede fdjüfct bie garten,
entpfinbfidjen ©emädjfe bor bem groft; fie hemmt
bag einfeitige unb ungefunbe in bie |>öhe machfen ;

fie fongentriert beren Äraft nach innen, nötigt fie,
neue 3Burgetn gu faffen unb fid) gu bertiefen.

3Bie meint man fiagen gu müffen, menn eine
unermartete ©djneebede fich unbarmljergig aufg junge
®rün ber erften Siebe legt; unb bodj, mie biet
Unheil hQt biefe ©djneebede fdjon berljütet. Unb
tiebtog mirb barum feineg; bie Siebe mirb nur
berebett unb bertieft.

3ßo mare bas rnahre Salent, bag fi^ nicht
nadj innen gefräftigt unb al8 33emeig feiner ©cht=

heit fid) burdjgearbeitet hotte, menn bag ©c^icffat
beffen mafitofeg ©tühen unb Sreiben unter einer
©djneebede fjemmenb bertühten tiefe?

Ser ©täbter flogt über biefe ©djneebede im

grüfeting, ber tunbige Sanbmirt aber betrachtet fie
mit berliebten Stiden, benn er meife, bafe barunter
für ihn fich ein Sîeidjtum borbereitet. Unb in ber

Shat; menn fie bann megfdjmilgt, fo itberrafcdjt
ung bie güüe beffen, mag an ©rün aug ber ©rbe

herborgeqnoüen ift. Sicht gebrängt fleht Jpalrn an
i>atm, unb mo furg borbem noch tofeteS ®etb
ung an erftorbeneg Seben gemahnte, ba breitet fich

jefct jungeg ©rün auf aüen tpöhen, unb erft jefet
mirb'g bann richtig grühting merben.

©o meife auch ber finge ©rgietjer gur redjten
3eit eine ©chneebede über bag fproffenbe ©rün gu

breiten gum ©d)uh unb gur Kräftigung ber jungen
Saat, metdjer ber anhattenbe, tjeÜe ©onnenfdjein
unb bie attgu frühe 3Bärme berberblich merben
tonnten.

Unb mir felber motten auch nicht ungehalten
fein, menn ein unermarteter ©<hnee über Stacht
unfere ^offnunggbtüten bedt, menn bie Stehet mieber
fdjteidjen unb ber tatte Storbminb bläft, mo mir
bereitg unfere §ergengfenfter aufgetban, bafe bie
©onne brein fefeeine unb bag ©tüd ung erbtüfee.
Stur unbergagt unb fich in® Snnere berfenft! Unfere
Hoffnungen toaren no^ mofet gu oberfläd)tiih, unb
unfer ©lüdempfinben mar no^ gu menig tief ge«

grünbet. ©g mufe beibeg erft geläutert unb ber=
tieft merben, um tebensträftig unb miberftanbg=
fähig gu fein. Stur um fo reicher mirb eg grünen
unb blühen, menn bann bie rechte 3eit getommen
ift aud) für unfern grüfjüng, für bag ©lud.

Wxt KtnïmlÏEïIiIitfiitetï unb ba» nafür-
Itrfjs X^bBusallBi: be»

SSon ©cbiffersSiep.

(©cSiuj.)

naheliegenben ©rünben barf atg be ft er
@rfa| ber SOtuttermitch bie Kutj1
tttildEj gelten, momit ber ©äugiing

atterbingg mieber ungähltgen ©efahren unb
©djäblicijleiten auggefe|t ift: ©ntftammt bie
SOtitdj auch einer gefunben Kuh SSeldjer Stoffe
gehört bie Kuh on, mie alt ift fie, mie ift it)r 3täfer=
ftanb, mie unb momit mirb fie gefüttert unb mie
mirb fie gepflegt? Hmmfdjt im ©tatte, beim äMten
unb in ben ©efäfeen auch hie notmenbige Steintiöh»
feit? 3Bie alt ift bie ffliitdj, mie lange mar fie auf
betn Srangport, ift fie auch unentrahmt unb un=
berfälfeht? Sag finb tjodjmidjtige gragen, aber teiber
fehlt bem Semofener ber ©rofeftabt, mo gerabe bie
meiften ©äugtinge mit Kuhmilch ernährt merben
müffen, jebe ©arantie für bie gute 33efdjaffenf)eit
ber ihm gebotenen SDtiidj. Stuf ©runb ererbter ©r»
fahrung mürbe früher bie ffliitcf) bor ber SSerab»

rei^ung menigfieng abgefodjt, ben gorberungen
ber batteriotogifchen gorfdjmtg gemäfe fott bie ©äug»
tinggmitch aber fterilifiert, b. h- böttig teimfrei
fein, menn bem berijeerenb roirfenben 33re^burih»
fatt borgebeugt unb bie Uebertragung bon Suber»
futofe unb anberen Krantfjeiten auggef^toffen fein
fott. Stttein bie im ©rofebetriebe fteritifierte ffltitch
ift feinegmegg einmanbgfrei : eg geigt fich ha nach
menigen Sagen eine 3lugfd)eibung beg getteg, bie
— abgefehen babon, bafe fie ber TOtcfe ein un»
appetittiçheg Stugfeljen gibt - beren ©efefemad unb
SSerbauti^teit für bie Kinber ©intrag tfeut; bie
Ijäugtiche ©terilifierung aber ift umftänb»
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Mottv! Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Aniioncen-Regie:

Haasenstein k Vogler,
Multergasse t,

und deren Filialen.

Sonntag, 12. April.

Inhalt: Gedicht: Hoffen. — Eine Schneedecke aufs
junge Grün. — Die Kindersterblichkeit und das natürliche
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Ein leuchtendes Beispiel. — Die Schwiegermutter. —
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Hoffen.
en Frühling fragt' ich, da er kam ins

Land:
wie magst du stets uns neue Blüten

bringen,
Da du so oft gesehn, wie sie vergingen,
Getötet von der Stürme rauher Hand?

was soll nun abermals der bunte Tand?
Denkst du, es soll dir endlich doch gelingen,
Die Uebermacht des Feindes zu bezwingen?
Du hoffst umsonst, dein Trachten hält nicht stand.

Gr sprach: O Menschenkind, du dünkst dich klug,
Leicht hat dein Mund ein tadelnd wort gefunden;
Doch sprich, ob nie ein hoffen fehl dir schlug?

Fragt wohl dein herz in neuen Hoffnungsstunden,
Ob sie nicht wieder, gleich den andern, Trug?
Gsh o f ft — und die Grinn'rung ist entschwunden.

Adolf Glascr.

Eine Schneedecke aufs junge Grün.
^Wlàat sich die Sonne im Kalender geirrt? Sieâ scheint wie im Sommer so warm, und blau

wölbt sich der Himmel über der vom kurzen
Winterschlaf so Plötzlich erwachten Erde. So fragte
man sich einige Wochen zurück. Wie ein samtner
Teppich zeigte sich das zarte Grün der von der

Morgensonne beleuchteten Wiesen. Dickgeschwollen

platzten schon die Fliederknospen, und die verschiedenartigen

Frühlingsblüten erhoben siegesbewußt ihre
Häupter, und Bienen und Falter gaukelten drüber hin.

„Der Winter ist aus dem Feld geschlagen,"

jubelten viele; „der Frühling bleibt Meister."
Die Erfahrenen aber schüttelten die Köpfe und

schauten mit Besorgnis auf dies verfrühte Knospen
und Sprießen.

' „Kühle Tage wären besser," meinten sie. „Zu
früh und zu rasch entwickelte Keime ermangeln der

Widerstandskraft, und die unausbleiblichen rauhen
Tage mit ihrem Frost werden sie vernichten."

Was für enttäuschte Gesichter machten dann die

Frühlingssicheren, als über Nacht sich wieder eine

Schneedecke aufs grüne Gelände gelegt hatte, als
die Wolken wieder die Dächer streiften, und der
kalte Nord seine ungemütlichen Melodien pfiff.

„O wie häßlich das ist, wie schade für all das

grünende, blühende Leben; nun wird's verderben,
erfrieren!" so klagten sie. Doch der Erfahrene
beruhigt die Jammernden:

„Seid nicht verzagt. Was ihr als ein Unglück
beklagt, das ist ein Segen und ein Glück. Was
widerstandsfähig werden soll, das darf im Wachstum

der Zeit nicht vorauseilen; es muß zuerst
kräftige Wurzeln schlagen, und die Schneedecke im
Frühling hilft dazu."

Eine Schneedecke aufs junge Grün, so legen
auch oft die Verhältnisse sich hemmend auf den

Ueberschwang der Empfindungen, auf glühende
Begeisterung und ungezügeltes Vorwärtsstreben.

„Wie schade!" ruft man bedauernd wohl auch

da, „für all das knospende, blühende Leben, nun
wird's verderben, erfrieren."

Ohne Sorge! Die Schneedecke schützt die zarten,
empfindlichen Gewächse vor dem Frost; sie hemmt
das einseitige und ungesunde in die Höhe wachsen;
sie konzentriert deren Kraft nach innen, nötigt sie,

neue Wurzeln zu fassen und sich zu vertiefen.
Wie meint man klagen zu müssen, wenn eine

unerwartete Schneedecke sich unbarmherzig aufs junge
Grün der ersten Liebe legt; und doch, wie viel
Unheil hat diese Schneedecke schon verhütet. Und
lieblos wird darum keines; die Liebe wird nur
veredelt und vertieft.

Wo wäre das wahre Talent, das sich nicht
nach innen gekräftigt und als Beweis seiner Echtheit

sich durchgearbeitet hätte, wenn das Schicksal
dessen maßloses Blühen und Treiben unter einer
Schneedecke hemmend verkühlen ließ?

Der Städter klagt über diese Schneedecke im

Frühling, der kundige Landwirt aber betrachtet sie

mit verliebten Blicken, denn er weiß, daß darunter
für ihn sich ein Reichtum vorbereitet. Und in der

That; wenn sie dann wegschmilzt, so überrascht
uns die Fülle dessen, was an Grün aus der Erde
hervorgequollen ist. Dicht gedrängt steht Halm an
Halm, und wo kurz vordem noch ein kahles Gelb
uns an erstorbenes Leben gemahnte, da breitet sich

jetzt junges Grün auf allen Höhen, und erst jetzt
wird's dann richtig Frühling werden.

So weiß auch der kluge Erzieher zur rechten

Zeit eine Schneedecke über das sprossende Grün zu

breiten zum Schutz und zur Kräftigung der jungen
Saat, welcher der anhaltende, helle Sonnenschein
und die allzu frühe Wärme verderblich werden
könnten.

Und wir selber wollen auch nicht ungehalten
sein, wenn ein unerwarteter Schnee über Nacht
unsere Hoffnungsblüten deckt, wenn die Nebel wieder
schleichen und der kalte Nordwind bläst, wo wir
bereits unsere Herzensfenster aufgethan, daß die
Sonne drein scheine und das Glück uns erblühe.
Nur unverzagt und sich ins Innere versenkt! Unsere
Hoffnungen waren noch wohl zu oberflächlich, und
unser Glückempfinden war noch zu wenig tief
gegründet. Es muß beides erst geläutert und vertieft

werden, um lebenskräftig und widerstandsfähig

zu sein. Nur um so reicher wird es grünen
und blühen, wenn dann die rechte Zeit gekommen
ist auch für unsern Frühling, für das Glück.

Die Rindersterblichkeik und das natürliche

Lebensaller des Menschen.
Von Schiller-Tietz.

(Schluß.)

naheliegenden Gründen darf als bester
Ersatz der Muttermilch die
Kuhmilch gelten, womit der Säugling

allerdings wieder unzähligen Gefahren und
Schädlichkeiten ausgesetzt ist: Entstammt die
Milch auch einer gesunden Kuh? Welcher Rasse
gehört die Kuh an, wie alt ist sie, wie ist ihr Nährstand,

wie und womit wird sie gefüttert und wie
wird sie gepflegt? Herrschtim Stalle, beim Melken
und in den Gefäßen auch die notwendige Reinlichkeit?

Wie alt ist die Milch, wie lange war sie auf
dem Transport, ist sie auch unentrahmt und
unverfälscht? Das sind hochwichtige Fragen, aber leider
fehlt dem Bewohner der Großstadt, wo gerade die
meisten Säuglinge mit Kuhmilch ernährt werden
müssen, jede Garantie für die gute Beschaffenheit
der ihm gebotenen Milch. Auf Grund ererbter
Erfahrung wurde früher die Milch vor der
Verabreichung wenigstens abgekocht, den Forderungen
der bakteriologischen Forschung gemäß soll die
Säuglingsmilch aber sterilisiert, d. h. völlig keimfrei
sein, wenn dem verheerend wirkenden Brechdurchfall

vorgebeugt und die Uebertragung von Tuberkulose

und anderen Krankheiten ausgeschlossen sein
soll. Allein die im Großbetriebe sterilisierte Milch
ist keineswegs einwandsfrei: es zeigt sich da nach
wenigen Tagen eine Ausscheidung des Fettes, die
— abgesehen davon, daß sie der Milch ein
unappetitliches Aussehen gibt - deren Geschmack und
Verdaulichkeit für die Kinder Eintrag thut; die
häusliche Sterilisierung aber ist umständ-
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lid), jeitraubenb unb aup foftfpielig, unb enbltp:
ma? nüßt alle ©teritifation, trenn bte SJtitp
überpaupt f piept ift! ©ie iBerforgmtg mit
©äugting?mitp ift eine ber größten Kalamitäten
ber ©roßftäbte unb mirb e? aup immer bleiben,

gmar fjat fip bie ÏBiffenfpaft im S3unbe mit ber

ipr bienftbaren ©cpnif ber grage bemäptigt unb
auf Stbpülfe gefonnen burp ©paffung bon allerlei
©rfaßmittetn ; allein je erfinberifper bie 501 en»

fpen in ber ©rjeugung bon ©rfaßmittetn
für bie Kinbermilp toerben, um fo rnepr
entfernen fie fip bon ber Statur. Stur ein

bemâprte? ?täprpräparat fei genannt, ba? unftreitig
als bollftänbiger ©rfaß ber SDluttermitp gel»

ten barf: SteftIeê Kinbermepl; benn baSfelbe
ift, entgegen bem nipt gerabe glüdltp gewählten
Stamen, nipt? anbereS als unter einer benfbatft boll»
fommenen ïepnif unb unter ftrenger Seobaptung
aller hhgtetntfpett Slnforberungen fonbenfierte befte
©djtoeijermildjmit einem rationellen gufaß bon
Sto^rjuder unb gepuffertem Sßeijenjtbiebad. gn
biefer gufammenfeßung ift SteftleS Kinbermepl leicht
üerbaulip, naprpaft unb moptbeförnmlip unb Oer»

urfapt {einerlei SSerbauungSftörungen, tbeber ©r=
brechen nop ©urpfatt; eê fpmedt gut, tbirb gern
genommen unb erleichtert beSljatb bie ©nimöpnung
ungemein ; bie Kinber entmideln fip gut babei unb
geheimen fipiltp. ©abei ift SteftleS Kinbermepl
billig unb leicht unb bequem ju panbpaben unb
!ann unbebenflip gegeben merben, maS bon ben
bieten anberen Präparaten ber Slrt nicht gefagt
merben fann, bie pöpften? ein fchlechter ©tfaß ber
Kuhmilch, aber niemals ein ©rfaß ber SOtuttermitp
fein fönnen unb nichts meniger als eine geeignete

Säuglingsnahrung finb. ©löpten bie SDtütter boch

enblich einfehen, baß alle bie für ben ©äugling
unöerbaulipen SJleptfuppen unb SOtehï-
fchleime moht Kleifter unb äfteptpapp, aber
feine Säuglingsnahrung finb — eS mürbe um
ihre Sieblinge beffer befiellt fein. Unb mürben fich
bie SJtütter bei ber ©mâprung ihrer Kleinften unb
namentlich in ber SBapt ber ©rjaßmittel für bie

SJtuttermitch mehr bon SSerftänbniS unb ©infipt,
als bom 3ufatl leiten laffen, fo mürben bor allem
biefenigen Kranfheiten unb KranfheitSurfachen, menn
nipt aus ber Sßelt gefpafft, fo boch erîjeblicE) ber»
minbert merben, melche nicht nur bie haupturfape
ber fo furptbaren unb bebauertichen ©terblipfeit
in ber jarteften Kinbtjcit finb, fonbern bie auch bei
ben überlebenben Kinbern für baS toeitere Seben
bie mefentlichfte Dmetle frühzeitigen ©ieptum? unb

borjeitigen ©obe? bilben — unb mie biele fcüloflofe
Stäpte unb ungezählte ©pränen, mie bief ©orge,
Kummer unb tperjeteibe mürben erfpart bleiben,
bie fo mancher SJtütter löbliche SBunben fchtagen!

gft benn aber nicht bie große ©terblici)feit
im frühe ft en KinbeSatter als eine Statur»
notmenbigfeit anpfeifen, ber jnfolge fid) im
S3eginn beS Seben? eine SluStefe boÖzief)t, monach

biefenigen frühzeitig berfterben, melche infolge ge»

ringer SebenSfraft fomiefo einem frühzeitigen ©obe

gemeiht finb? SBir bermögen uns nipt auf einen

berart fataliftifchen ©tanbpunft z« fteHen. ©enn

burp eine Sefpränlung ber Kinberfierblipfeit mirb
nipt nur baS burpfpnitttipe SebenSalter, fonbern
aup bie gapl berer erhöht, melpe bie normale
öebenSbauer unb mehr als biefe erreipen. Sehrt
bop bie ©rfaprung, baff fip gerabe unterben
Sangtebigen gar nipt menige befinben,
melpen im KinbeSalter megen ihrer
zarten unb fpmäplipen Körperöer»
faffung nur eine furze SebenSbaüer bor»
aus gefagt mürbe. Stipt nur bie fräftig ange»
legten unb bon §au? aus miberftanb?fäpigen, fon»
bern aup gar nipt fetten bie z^etgeborenen unb
in ber gugenb für bie ©rreipung eines langen
SebenS toenig berfprepenben SJtenfpen gelangen bis
zur normalen ©renze beS SebenS unb barüber hin»
aus, fofern fie fip in ben erften Kinbe?japren einer

forgfättigen Pflege unb rationellen ©rnäprung er»

freuen.

Jraimt — HumUs«
©EfdîâflsgEharm

SSon einer faum glaublipen, unberfpämten
©pefulation auf bie ©utmütigfeit, Unfelbftänbigfeit
unb llrteilstofigfeit ber grauen erzählt ber „SDterfur"
(offizielles Organ ber fpmeizerifpen ©efpäft?»
reifenben) aüS Sertin. ®S heißt ba:

„©in ^Berliner hau? berfenbet an bie hau?»
frauen berfptoffene Sriefe, beS gnpalt?, baß bie
betreffenbe grau nop einen Setrag für einen an
bem unb bem ©atum getauften ©egenftanb fpulbe,
mobei um balbigfte Seriptigung erfupt mirb. §;e»
bei mirb jebop ftetS ein borauSliegenbeS ©atum
angegeben, auf melpen Umftanb bie grauen aber
fetten apten. Siele begeben fip fpleunigft nap bem

betreffenben ©efpäft, um fip Stuf flärung zu berfpaffen.
hier mirb ipnen flar gemapt, baß bie ganze ©e»

fpipte auf Steflame hitmu?läuft, unb burp baS

©atum beftätigt. $a bie grauen nun aber einmal
im ©efpäft finb, berfupt man, pnen alles mög»

tipe aufzufpmaßen."
@S genügt nun nipt, über eine fo unmürbige

ffxntbtungSmeife entrüftet zu fei« unb gefcßlipen
©puß zu öertangen gegen eine fotp unfeubere
Steflame, fonbern bie grauen müffen fip bemußt
merben, baß in Sezießung auf ihre UrteilSfraft,
auf pre ©infipt unb auf pre SJienfpenfenntniS
etmaS faul fein muß im Staate ©änemarf, fonft
mürben unreelle ©efpäftsleute mit prem, auf bie

meiblipen ©pmäpen berepneten, untautern ©e»

baren nipt immer unb immer nop ©rfolg haben.

Solange eS allezeit nop grauen gibt, bie eS nipt
fertig bringen, einer feinen ober plumpen Ser»
todung zum Kaufen zu miberftepen, menn bie Ser»

pältniffe eS erforbern, fotange, unb je länger je
meßr, mirb aup baS unlautere ©efpäftSgebaren
meiter betrieben merben. Söenn bie grauen nap
biefer Sîiptung einfiptig unb flug merben, bebärf
eS feiner befpränfenben ©efeße. SCBenn bie unreelle
Sieflame feinen ©rfolg meßr aufzumeifen hat, hört
biefer Unfug bon felbft auf.

©tn lEudjtEttÜE« BEifpiEl.
©in munberfamer Kontraft ju bem fip heutzutage

fo breit ntapenben Strebertum unb ber allgemein ber»
breiteten Stnfipt, eS fei opne ©pefulation, ©rbfpaft ober
anbere ©Iüd«zufäüe bem gamilienbater gar nipt mepr
möglip, fip mit ©pren burp bie StBeTt zu (plagen,
füprt uns bie SJütteilung bon einem befpetbenen gamilten»
feftpen bor, ba8 fürztip in ber galtern, Siüttenen,
gefeiert mürbe. ©8 ze'0t fo rept ben SBert eine« ga=
milienlebens im ©inné bon IfSeftaloggi« „Sienparb unb
©ertrub" unb gibt geugnis bon einer innigen ©efpmifter»
liebe, bie nop toeit über bas ©rab ber ©Item pinans»
bauerte. ©emip ift es nientanb möglip, bie nap»
ftepenbe, fplipte ©rzäplung aus Stüttenen optie tiefe
Stüprung zu lefen:

„3m gapre 1851 berepelipte fid) in piefiger ffie»

meinbe ein armer, aber grunbbraber Siaglöpner mit
einer reptfpaffenen Xopter au« etner piefigen, ebenfalls
armen, aber braben SürgerSfamilie. ®er ©pe ent»

fproffen 17 Kinber, bon benen gegenmärtig 13 nop am
Seben finb. Stus bem Serbienfte eines ®aglöpner«, ben

fip ber madere SJlann bis an fein Sebensenbe beim
gletpen SJleifter ermarb, erzog er, unterftüfet burd) feine

muftergültige §au«frau, feine Kinber in ©Ott unb ©pren,
opne ie einmal bie Igülfe feiner Ipeimatgemeinbe ober
bie SJtilbtpätigfeit anberer in Slnfprup genommen zu
haben. Siapbeni ber brabe gamilienbater im 3apte
1880 bas grbifpe gefegnet, lub fip bie ganze ©orgen»
laft auf bie ©pultern ber ÜJiutter. ®op fie muffte baS

gunbament zur Strbeitfamfeit unb ©parfamfeit, bas fie
mit iprem fei. ©atten bei ipren Kinbern gelegt patte,
meiter auszubauen. ®ie zuerft fpärlipen Serbienfte
iprer ber ©pule enttaffenen Kinber erfepten balb ben

entgangenen SCaglopn ipres fei. Sater«. Sis zu iprem
im 3apre 1886 erfolgten ®obe ftanben bie Kinber in
grtebe unb ©intrapt unter iprem ©cepter. — Trennung
ift unfer So«, SBieberfinben unfere §ojfnung, fagten fip
bie ©efpmifter, als fie mit einigen Sapen ans bem

Jfaplaffe iprer ©Item in ber &afpe al« 2Saifen in bie
2Belt pinauszogen. Sor iprem Slbfpiebe gaben fie fip
ba« ©elübbe, an bie ©rziepungsfoften iprer jüngeren
nop ertoerbsunfcipigen ©efpmifter ipr möglipftes bei»

zutragen, unb fie paben toader SBort gepalten, gepn
3apre finb feit ber Trennung oerfloffen. ®as grope ©e=

fpmifterbupenb pat fip bis aufs lepte ©lieb am Seben

erpalten. Sis auf ba« jüngfte ©lieb paben fip alle
anberen iuzWifpen ein eigenes §eim gegrünbet unb finb
ebenfo madere unb braoe öausoäter unb öauSmütter
geworben Wie ipre ©Item unb erfreuen fip gegenwärtig
einer gefunben, lebensfrohen Jiapfomutenfpaft Bon zu»

famnten 44 Köpfen. ®a8 gufammentreffen War ein
perzlipes unb zeugte Bon einer unoerbrücplidjen Sirene
unb bon maprer ©efpmifterliebe."

SBurbe nipt ba bas epte unb Wapre ©liid ge»

funben? Unb prägt fip nipt in folper SebenSauffaffung
unb in folper Sßflipterfüllung bas maprpaft fd)öne unb
eble Sleufpentum, bie eigentliche 3KenfpenWürbe aus?
®a Wären ©päfee zu peben für bie fßäbagogen, ba
fönnten bie ©Item SJBeispeit lernen. ®a gebnprt fip'S,
es ift bie ißflipt ber fßreffe, bie Sefpeibenen ans Sidjt
Zu ziepen.

f eber ba? febem längft eiitfcitiq aPqebrofcpene
2f)cnta ber „©dimicgerniuttcv" bringt bic
„©pmeij. gr. fßreffe" fepr beperzigenomerte

Sebalden, bic mir nidjt oerfäitmen molleit, nnferen
ocreprlipen Seferinncn 31t ©cpör 311 bringen:

„2)a? Silb ber Spmiegermutter, mie c? tut?
im 3citgenöffifd)en ©priftentunt entgegentritt, gehört
nicht gerabe 31t ben rcqpollften ©arftellitngeit. ®ie
©pmiegerimtttcr ift nun einmal nid)t beliebt. ®ie
fdjitöbeften SSipc, bie bitmmften Kalauer merben
tagtäglich auf ihre Koften oerübt, itnb ftet? pat ber»

jenige, melpcr einen biefer fragmitrbigen Sdnoieger»
muttermipe Dom ©tapel läßt, bie Saper auf feiner
Seite.

©er ©flaue fpottet gern ber Ketten, bie er
trägt, llttb bie »erheirateten Sftäuttcr, melpe außer
bem faitftcn god), ba? ipneit bic ©attiit auferlegt,
nop ben fßantoffel ber ©pmicgerniutter im 3ladeu
uerfpitren, reuaupiereit fip für biefe Häufung nun
SBafatlenpfliptcn burp einen riidfiptôlofcn Gpnièmu?,
ber inbe? nur bann fip peruormagt, mettn bie ge»

ftrenge grau ©pmiegermutter juft nipt zugegen ift.
©rünblipe gorfper, erufte ©enfer paben fip

in peinüoller ©ebaufenarbeit bie ©päbel faft 3er»
bropeit, um eine intgezmuitgene, jebermantt ein»

leuptenbe ©rflärung 31t finben für bie feine?meg?
freitnblipeu ©efi'tple, melpe bie ©pmiegermutter
nipt nur bem bireft betroffenen ©pmiegerfopn,
fonbern aup ben g-cruerftepenben genteinpin einflöft.
©ie ,§errfpaften pahett fip meine? ©radjtcn? bie
©ape unniip fpmer gemapt. gp glatthe, bic ©r=
flärung für biefe immerpin auffällige ©rfpeinung
ift in erfter Siitic 31t fupeit in ber fDtaptftellung,
melpe bie ©pmiegermutter hei beit päu?Iipen Kam»
pfeit einnimmt, ©iefe DJlaptftetlung aher pat fie ipren
reipen ©rfaprungen 311 uerbaitfen. ©ie ©pmieger»
mutter uerförpert itt fip bie ftrategifpen ©rfaprungen
3lueier ©enerationen. ©ie meiß au? ipren eigenen
epelipeit ©rlehniffen, mie bie ©plapt smifpen SJlann
unb grau 311111 Sorteil ber lepteru geleitft merben
famt, unb außerbem ift fie bie (Serbin ber taftifpen
unb tpeoretifpen Kenittniffe, bie ipre DJJnttcr bereit?
ermorben patte, fpoit lange beüor fie felbft fip uer»
peiratete.

©ie junge grau ftellt im päu?lid)en Kriege —
unb bie ©pc iff mattpmal nipt? meiter al? ein
Krieg, ba? peißt eilt uitunterbropener Kampf um
bie päu?lipe Suprematie — in biefein Kriege atfo
ftellt bie junge grau bie Sinie bar, mäpre'nb bie
©pmiegermutter mit großer Sraüour bic militärifpcn
2tufgaben ber Sanbmepr ober be? Sanbfturm? über»
nimmt.

©ie alte ©arbe be? großen Diapoleon, bte fip
iit saptlofett blutigen Splapten gar mader gcfplagen,
mar eine toeit unb breit gefürptete Kerntruppe.
Spott ipr fJtame oerbreitete blaffen ©preefen in
beit gegnerifpen Stcipen — gang ebenfo mie ber
Jlame ber ©pmiegermutter, bie ja ebenfalls 3U bett
Kerntruppett säplt int epelipeit Kriege. 3113 raupe
fampfgemopitte Kriegeritt ift bie ©pmiegermutter att
bie taufenberlei 3ufä£te ber Kriegfüprung gemöpttt.
©ie ift 3äp nitb miberftanb?fäptg im pöpfteit ©rabe
ttttb, loa? bie §auptfape ift, fie läßt fip nipt Oer»

blitffeit.
@ait3 aitber? bie junge grau. Sie befißt ©ent»

peramettt ttitb guten SMett. SJÎattpmal aup 9Jlut
unb Unterttcpmung?geift. 316er fie möpte gleip auf
beit erften ©plag ©rfolge fepett. Uhtr glänsettbe
Siege möpte fic 31t oer^eipnett pabett, ttttb menu
fie einmal bett fitrgerit 3iept, tritt fofort üottftänbige
©emoralifatiou bei ipr ein. ©ie ergibt fip bantt
— menigften? oorübergepenb — betn ©ieger auf
©ttabc unb Uttguabc. Kurs, c? feplt ipr att mili»
tärifcher 3itd)t unb 2tu?bauer. ©ie pätt?lid)ett
Kämpfe mürben ittfolgebeffen otel öfter eilten glitcf»
liclpeii Serlauf für ben SJlattn ttepmett, metttt ber
friegfüprenbe metblipe ©eil auf fid) allein attge»
miefett märe. ®a? ift aber oft genug nipt ber galt,
©ie juttge grau pat eine SJtütter, bie mit bem reichen
2lrfettal iprer gefammelten ©rfaprungen ipr sur
Seite ftept. ©a? ©tärfeoerpältui? tiiirb babttrp
mefetttlip 31t itngunften be? DJtanne? oerfpoben,
beittt einen ©pmiegerüater, ber e? magett mürbe,
ipnt gur Z^itlfe 31t fommen, gibt c? nur itt feltenett
StuSnapmefätten. ©er ©pmiegerüater fpeibet ge»
meinpin gänslip ait? itt jeber päuSlipeit gepbe.
©r ift militäruntaitglip, ober bop sunt miitbcfteit
.sbalbiitoalibe. Unb ba? mag mopl aup mit bagtt
beitragen, baß bie ©pmiegermutter fo unpopulär
itnb fo gefürptet ift. ©er iible Scumuttb ber
©pmiegermütter ift — gunt ©eil menigften? — auf
bie fombinierte 9tapfupt ber ©pmiegerföpne ttttb
ber ©pmiegerüätcr gurncfgnfnpren.

©roß allcbent bin ip ber Slnfipt, baß ein SOlattit

oon überlegenem ©eift felbft mit einer böfett ©pmie»
germutter leipt muß fertig merben föititcit. 2lup
bic ©pmiegermutter ift 31t crgicpeit. Sopitcitbc päba»
gogifpe Slttfgabeu parrett ba be? SJÎattneS.
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lich, zeitraubend und auch kostspielig, und endlich:
was nützt alle Sterilisation, wenn die Milch
überhaupt schlecht ist! Die Versorgung mit
Säuglingsmilch ist eine der größten Kalamitäten
der Großstädte und wird es auch immer bleiben.

Zwar hat sich die Wissenschaft im Bunde mit der

ihr dienstbaren Technik der Frage bemächtigt und
auf Abhülfe gesonnen durch Schaffung von allerlei
Ersatzmitteln; allein je erfinderischer die Menschen

in der Erzeugung von Ersatzmitteln
für die Kindermilch werden, um so mehr
entfernen sie sich von der Natur. Nur ein

bewährtes Nährpräparat sei genannt, das unstreitig
als vollständiger Ersatz der Muttermilch gelten

darf: Nestles Kindermehl; denn dasselbe
ist, entgegen dem nicht gerade glücklich gewählten
Namen, nichts anderes als unter einer denkbarst
vollkommenen Technik und unter strenger Beobachtung
aller hygieinischen Anforderungen kondensierte beste
Schweizermilch mit einem rationellen Zusatz von
Rohrzucker und gepulvertem Weizenzwieback. In
dieser Zusammensetzung ist Nestles Kindermehl leicht
verdaulich, nahrhaft und wohlbekömmlich und
verursacht keinerlei Verdauungsstörungen, weder
Erbrechen noch Durchfall; es schmeckt gut, wird gern
genommen und erleichtert deshalb die Entwöhnung
ungemein; die Kinder entwickeln sich gut dabei und
gedeihen sichtlich. Dabei ist Nestles Kindermehl
billig und leicht und bequem zu handhaben und
kann unbedenklich gegeben werden, was von den
vielen anderen Präparaten der Art nicht gesagt
werden kann, die höchstens ein schlechter Ersatz der
Kuhmilch, aber niemals ein Ersatz der Muttermilch
sein können und nichts weniger als eine geeignete

Säuglingsnahrung sind. Möchten die Mütter doch

endlich einsehen, daß alle die für den Säugling
unverdaulichen Mehlsuppen und
Mehlschleime wohl Kleister und Mehlpapp, aber
keine Säuglingsnahrung sind — es würde um
ihre Lieblinge besser bestellt sein. Und würden sich

die Mütter bei der Ernährung ihrer Kleinsten und
namentlich in der Wahl der Ersatzmittel für die

Muttermilch mehr von Verständnis und Einsicht,
als vom Zufall leiten lassen, so würden vor allem
diejenigen Krankheiten und Krankheitsursachen, wenn
nicht aus der Welt geschafft, so doch erheblich
vermindert werden, welche nicht nur die Hauptursache
der so furchtbaren und bedauerlichen Sterblichkeit
in der zartesten Kindheit sind, sondern die auch bei
den überlebenden Kindern für das weitere Leben
die wesentlichste Quelle frühzeitigen Siechtums und

vorzeitigen Todes bilden — und wie viele schlaflose
Nächte und ungezählte Thränen, wie viel Sorge,
Kummer und Herzeleide würden erspart bleiben,
die so mancher Mutter tödliche Wunden schlagen!

Ist denn aber nicht die große Sterblichkeit
im frühe st en Kindesalter als eine
Naturnotwendigkeit anzusehen, der zufolge sich im
Beginn des Lebens eine Auslese vollzieht, wonach
diejenigen frühzeitig versterben, welche infolge
geringer Lebenskraft sowieso einem frühzeitigen Tode
geweiht sind? Wir vermögen uns nicht auf einen

derart fatalistischen Standpunkt zu stellen. Denn
durch eine Beschränkung der Kindersterblichkeit wird
nicht nur das durchschnittliche Lebensalter, sondern
auch die Zahl derer erhöht, welche die normale
Lebensdauer und mehr als diese erreichen. Lehrt
doch die Erfahrung, daß sich gerade unter den
Langlebigen gar nicht wenige befinden,
welchen im Kindesalter wegen ihrer
zarten und schwächlichen Körperverfassung

nur eine kurze Lebensdauer
vorausgesagt wurde. Nicht nur die kräftig
angelegten und von Haus aus widerstandsfähigen,
sondern auch gar nicht selten die zartgeborenen und
in der Jugend für die Erreichung eines langen
Lebens wenig versprechenden Menschen gelangen bis
zur normalen Grenze des Lebens und darüber
hinaus, sofern sie sich in den ersten Kindesjahren einer

sorgfältigen Pflege und rationellen Ernährung
erfreuen.

Leichtgläubige Ärauen — Unreelles
Geschäftsgebaren.

Von einer kaum glaublichen, unverschämten
Spekulation auf die Gutmütigkeit, Unselbständigkeit
und Urteilslosigkeit der Frauen erzählt der „Merkur"
(offizielles Organ der schweizerischen Geschäftsreisenden)

aüs Berlin. Es heißt da:

„Ein Berliner Haus versendet an die
Hausfrauen verschlossene Briefe, des Inhalts, daß die
betreffende Frau noch einen Betrag für einen an
dem und dem Datum gekauften Gegenstand schulde,
wobei um baldigste Berichtigung ersucht wird. H-e-
bei wird jedoch stets ein vorausliegendes Datum
angegeben, auf welchen Umstand die Frauen aber
selten achten. Viele begeben sich schleunigst nach dem

betreffenden Geschäft, um sich Aufklärung zu verschaffen.

Hier wird ihnen klar gemacht, daß die ganze
Geschichte auf Reklame hinausläuft, und durch das
Datum bestätigt. Da die Frauen nun aber einmal
im Geschäft iind, versucht man, ihnen alles mögliche

aufzuschwatzen."
Es genügt nun nicht, über eine so unwürdige

Handlungsweise entrüstet zu sein und gesetzlichen

Schutz zu verlangen gegen eine solch unsaubere
Reklame, sondern die Frauen müssen sich bewußt
werden, daß in Beziehung auf ihre Urteilskrast,
auf ihre Einsicht und auf ihre Menschenkenntnis
etwas faul sein muß im Staate Dänemark, sonst
würden unreelle Geschäftsleute mit ihrem, auf die

weiblichen Schwächen berechneten, unlautern
Gebaren nicht immer und immer noch Erfolg haben.

Solange es allezeit noch Frauen gibt, die es nicht
fertig bringen, einer feinen oder plumpen
Verlockung zum Kaufen zu widerstehen, wenn die

Verhältnisse es erfordern, solange, und je länger je
mehr, wird auch das unlautere Geschäftsgebaren
weiter betrieben werden. Wenn die Frauen nach

dieser Richtung einsichtig und klug werden, bedarf
es keiner beschränkenden Gesetze. Wenn die unreelle
Reklame keinen Erfolg mehr aufzuweisen hat, hört
dieser Unfug von selbst auf.

Ein leuchtendes Beilpiel.
Ein wundersamer Kontrast zu dem sich heutzutage

so breit machenden Strebertum und der allgemein
verbreiteten Ansicht, es sei ohne Spekulation, Erbschaft oder
andere Glückszufälle dem Familienvater gar nicht mehr
möglich, sich mit Ehren durch die Welt zu schlagen,
führt uns die Mitteilung von einem bescheidenen Familienfestchen

vor, das kürzlich in der Fallern, Rüttenen,
gefeiert wurde. Es zeigt so recht den Wert eines
Familienlebens im Sinne von Pestalozzis „Lienhard und
Gertrud" und gibt Zeugnis von einer innigen Geschwisterliebe,

die noch weit über das Grab der Eltern
hinausdauerte. Gewiß ist es niemand möglich, die
nachstehende, schlichte Erzählung aus Rüttenen ohne tiefe
Rührung zu lesen:

„Im Jahre 1851 verehelichte sich in hiesiger
Gemeinde ein armer, aber grundbraver Taglöhner mit
einer rechtschaffenen Tochter aus einer hiesigen, ebenfalls
armen, aber braven Bürgersfamilie. Der Ehe
entsprossen 17 Kinder, von denen gegenwärtig 13 noch am
Leben sind. Aus dem Verdienste eines Taglöhners, den

sich der wackere Mann bis an sein Lebensende beim
gleichen Meister erwarb, erzog er, unterstützt durch seine

mustergültige Hausfrau, seine Kinder in Gott und Ehren,
ohne je einmal die Hülfe seiner Heimatgemeinde oder
die Mildthätigkeit anderer in Anspruch genommen zu
haben. Nachdem der brave Familienvater im Jahre
188V das Irdische gesegnet, lud sich die ganze Sorgenlast

auf die Schultern der Mutter. Doch sie wußte das
Fundament zur Arbeitsamkeit und Sparsamkeit, das sie

mit ihrem sel. Gatten bei ihren Kindern gelegt hatte,
weiter auszubauen. Die zuerst spärlichen Verdienste
ihrer der Schule entlassenen Kinder ersetzten bald den

entgangenen Taglohn ihres sel. Vaters. Bis zu ihrem
im Jahre 1886 erfolgten Tode standen die Kinder in
Friede und Eintracht unter ihrem Scepter. — Trennung
ist unser Los, Wiederfinden unsere Hoffnung, sagten sich

die Geschwister, als sie mit einigen Batzen aus dem

Nachlasse ihrer Eltern in der Tasche als Waisen in die
Welt hinauszogen. Vor ihrem Abschiede gaben sie sich

das Gelübde, an die Erziehungskosten ihrer jüngeren
noch erwerbsunfähigen Geschwister ihr möglichstes
beizutragen, und sie haben wacker Wort gehalten. Zehn
Jahre sind seit der Trennung verflossen. Das große Ge-
schwisterdutzcnd hat sich bis aufs letzte Glied am Leben
erhalten. Bis auf das jüngste Glied haben sich alle
anderen inzwischen ein eigenes Heim gegründet und sind
ebenso wackere und brave Hausväter und Hausmütter
geworden wie ihre Eltern und erfreuen sich gegenwärtig
einer gesunden, lebensfrohen Nachkommenschaft von
zusammen 44 Köpfen. Das Zusammentreffen war ein
herzliches und zeugte von einer unverbrüchlichen Treue
und von wahrer Geschwisterlicbe."

Wurde nicht da das echte und wahre Glück
gefunden? Und prägt sich nicht in solcher Lebensausfassung
und in solcher Pflichterfüllung das wahrhaft schöne und
edle Menschentum, die eigentliche Menschenwürde aus?
Da wären Schätze zu heben für die Pädagogen, da
könnten die Eltern Weisheit lernen. Da gebührt sich's,
es ist die Pflicht der Presse, die Bescheidenen ans Licht
zu ziehen.

Die Schwiegermutter.
HMUeber das schon längst einseitig abgedroschene

îê Thema der „Schwiegermutter" bringt die^ 4 „Schweiz. Fr. Presse" sehr beherzigenswerte
Gedanken, die wir nicht versäumen wollen, unseren
verehrlichen Leserinnen zu Gehör zu bringen:

„Das Bild der Schwiegermutter, wie cS uns
im zeitgenössischen Schrifteutnm entgegentritt, gehört
nicht gerade zu den reizvollsten Darstellungen. Die
Schwiegermutter ist nun einmal nicht beliebt. Die
schnödesten Witze, die dümmsten Kalauer werden
tagtäglich auf ihre Kosten verübt, und stets hat
derjenige, welcher einen dieser fragwürdigen Schwieger-
mutterivitze vom Stapel läßt, die Lacher auf seiner
Seite.

Der Sklave spottet gern der Ketten, die er
trägt. Und die verheirateten Männer, welche außer
dem sanften Joch, das ibneu die Gattin auferlegt,
noch den Pantoffel der Schwiegermutter im Nacken
verspüren, revanchieren sich für diese Häufung von
Basallenpflichten durch einen rücksichtslosen Cynismus,
der indes nur dann sich hervorwagt, wenn die
gestrenge Frau Schwiegermutter just nicht zugegen ist.

Gründliche Forscher, ernste Denker haben sich

in peinvoller Gedankenarbeit die Schädel fast
zerbrochen, um eine ungezwungene, jedermann
einleuchtende Erklärung zu finden für die keineswegs
freundlichen Gefühle, welche die Schwiegermutter
nicht nur dem direkt betroffenen Schwiegersohn,
sondern auch den Fernerstehenden gemeinhin einflöst.
Die Herrschaften haben sich meines Erachtcns die
Sache unnütz schwer gemacht. Ich glaube, die
Erklärung für diese immerhin auffällige Erscheinung
ist in erster Linie zu suchen in der Machtstellung,
welche die Schwiegermutter bei den häuslichen Kämpfen

einnimmt. Diese Machtstellung aber hat sie ihren
reichen Erfahrungen zu verdanken. Die Schwiegermutter

verkörpert in sich die strategischen Erfahrungen
zweier Generationen. Sie weiß aus ihren eigenen
ehelichen Erlebnissen, wie die Schlacht zwischen Mann
und Frau zum Vorteil der letztern gelenkt werden
kann, und außerdem ist sie die Erbin der taktischen
und theoretischen Kenntnisse, die ihre Mutter bereits
erworben hatte, schon lange bevor sie selbst sich

verheiratete.

Die junge Frau stellt im häuslichen Kriege —
und die Ehe ist manchmal nichts weiter als ein
Krieg, das heißt ein ununterbrochener Kampf um
die häusliche Suprematie — in diesem Kriege also
stellt die junge Frau die Linie dar, während die
Schwiegermutter mit großer Bravour die militärischen
Aufgaben der Landwehr oder des Landsturms
übernimmt.

Die alte Garde des großen Napoleon, die sich

in zahllosen blutigen Schlachten gar wacker geschlagen,
war eine weit und breit gesürchtete Kerntruppe.
Schon ihr Name verbreitete blassen Schrecken in
den gegnerischen Reihen — ganz ebenso wie der
Name der Schwiegermutter, die ja ebenfalls zu den
Kerntruppen zählt im ehelichen Kriege. Als rauhe
kampfgewohnte Kriegerin ist die Schwiegermutter an
die tausenderlei Zufälle der Kriegführung gewöhnt.
Sie ist zäh und widerstandsfähig im höchsten Grade
und, was die Hauptsache ist, sie läßt sich nicht
verblüffen.

Ganz anders die junge Frau. Sie besitzt
Temperament und guten Willen. Manchmal auch Mut
und Unternehmungsgeist. Aber sie möchte gleich auf
den ersten Schlag Erfolge sehen. Nur glänzende
Siege möchte sie zu verzeichnen haben, und wenn
sie einmal den kürzern zieht, tritt sofort vollständige
Demoralisation bei ihr ein. Sie ergibt sich dann
— wenigstens vorübergehend — dem Sieger auf
Gnade und Ungnade. Kurz, es fehlt ihr an
militärischer Zucht und Ausdauer. Die häuslichen
Kämpfe würden infolgedessen viel öfter einen
glücklichen Verlauf für den Mann nehmen, wenn der
kriegführende weibliche Teil auf sich allein
angewiesen wäre. Das ist aber oft genug nicht der Fall.
Die junge Frau hat eine Mutter, die mit dem reichen
Arsenal ihrer gesammelten Erfahrungen ihr zur
Seite steht. Das Stärkeverhältnis wird dadurch
wesentlich zu Ungunsten des Mannes verschoben,
denn einen Schwiegervater, der es wagen würde,
ihm zur Hülfe zu kommen, gibt cS nur in seltenen
Ausnahmefällen. Der Schwiegervater scheidet
gemeinhin gänzlich aus in jeder häuslichen Fehde.
Er ist militäruntauglich, oder doch zum mindesten
Halbinvalide. Und das mag wohl auch mit dazu
beitragen, daß die Schwiegermutter so unpopulär
und so gefürchtet ist. Der üble Leumund der
Schwiegermütter ist — zum Teil wenigstens — auf
die kombinierte Nachsucht der Schwiegersöhne und
der Schwiegerväter zurückzuführen.

Trotz alledem bin ich der Ansicht, daß ein Mann
von überlegenem Geist selbst mit einer bösen
Schwiegermutter leicht muß fertig werden können. Auch
die Schwiegermutter ist zu erziehen. Lohnende
pädagogische Aufgaben harren da des Mannes.
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2lu unb für fid) ift bic Schwiegermutter beut

UJiattne, bee it)re ïud)tcr f;eintfüf;rt, gar ttidjt feittb*
lid) gefilmt, UBäßrenb be? BrautftanbeS ber jungen
Seute beftcßt fogar häufig gwifdjen beut Bräutigam
itnb ber UJhttter feiner 23rant ein fdjiuteS itttb inniges
Bertjâltuiê. 2öer bic lochtet- freien will, muß ber
UJhttter bett £of ntad)en. ®iefe GrfcnntniS biftiert
bent UJiattne itt foldjctt gälten fein Berßalteu. Ulientt

er ttad) biefer bewährten Borfcßrift and) itt ber Gtje

fein Benehmen gegen bie Schwiegermutter einrichten
wollte, fo würben mattdje Scharmitßel itttb SMmßfe
oermieben werben, bic feitteêwegS gttr Gr^öf)ttng ber

f)ättSlid)ett Slnnel)iitlid)feitett beitragen.
Itttb Wanttn füllte ihm baS bctttt tiid)t möglich

fein? Bott £>au§ aus ift bie Sdjmicgcrmutter Weber

gut nod) fd)led)t. 3luf bett 2d)Wiegerfol)tt fommt
alles au. Gr muff itt ber ©djmiegermuttcr ftatt
einer geittbitt eitt SQiefeit crblicfett, itt beffett SDafeitt

burd) feitt Gingreifen eilte cmpfiublidte Siide geriffett
würbe unb b'aS bat)er allen Slttfprttdj auf eine

fdjottuitgSüolle Behaitbhtttg bat. 3>cr SSater gewinnt
burd) bic Verheiratung feiner Slodjter einen Sohn,
attS beut häufig eitt fyrettnb, mattdjmal fcgar ein

— Sttmpau wirb. Sie UJhttter aber oerliert ißre
Sodjter. (®<siu6 folgt.)

JrauBitrcctft.
5>ic öfterreidjifcfie'Knfttttefifsvcrtüariung geftattet,

baß bie grauen sur Botififation ber auslänbifdjen mebigi*
nifcßeit ®oftorbiplome sugelaffen Werben.

mibm\t Joribilbunö.
gm vergangenen gaßre tvnrben in ber beutftÇ-

Betuifdjeu $ausßaffungsfdjufe in ?8or0 bret ^urfe
aflgeljaffen. Bom 7. ganuar bis 28. SJtärg. ®eiliteßme=
rinnen: 16 SfantonSangeßörige unb 6 2lußerfantonale,
barunter eine 2luSlänberin ; bont 15. 2lpril bis 5. Sep*
tember, ®eilneßmerinnen : 21 Stantonsanpeßörige unb
2 2lußerfantonaIe ; dorn 30. September bis 19.®egember,
®eilneßmerinnen : 20 Sfantonsangeßbrige unb 2 2lußer=
fantonale, basu eine Çofpitantin. 3n ber jjefamtcn
erften geßnjäßrigen Sfîeriôbe ißres Beftanbes gäßlte bie
Sdjule in 29 Surfen im gansen 612 Scßülerinnen, too*
bott 535 Bernerinnen uttb 77 2lußerfantonale.

®er Beridßterftatter ber 2lufficßt8fommiffton, §err
Pfarrer 9tis in SBorb, bemerït im gaßresbericßt: fttud)
in biefem 3aßre erfreute fid) unfere Scßule berfdjiebener
iöefudje feiten« dertoanbter Slnftalten im 3n* unb 2lus=
tanbe, — uns ftet« millfommeu einerfeit« als Beweis
ißres 2tnfeßen8 unb ber SBürbigttng unferer Bemüh*
ungen, bett gefteigerten 2lnjprücßen nad) Gräften su ent*
Sprechen, anberfeit« al8 ein Blittel sum regen ©ebanfen*
au8taujd).

®a8 Sursgelb blieb unüeränbert für bie 58ierteï=

japrfurfe 130 ffr. für ®öcßter au8 betn Santon Bern,
160 ffr. für 2lußerfantonaIe ; für ben fünfmonatlichen
SommerfurS 250 ffr., besW. 300 ffr. ®iefe Surfe toaren
ftets boll befeßt. ®ie burcßfdmittlicße tägliche 2lusgabe
per Sdßiilcrin, auf bie toirflidien SurStage berechnet,
beträgt ffr. 1.78 gegen ffr. 1.64 im Vorjahre. ®er
®urcßfd)nitt8betrag ber gefamten erften 10 Sabre ift
ffr. 1.64. ®ie allmähliche Steigerung beS Betrages in
ben legten fünf Sabren ift eine ffolge teils ber erhöhten
greife einsclner SebenSmittel unb be8 Brennmaterials,
wie ber erhöhten Bofalntiete, teils ber Bermeßrung ber
iießrfräfte.

®ie eine 3eit lang unter ben gäcßern bermifete
9taturfunbe ift jeßt burd) Herrn Sefunbarlehrer Scbneiber
bon Hofwßl su einem Sieblingsfacß geworben, ©inem
weitem Bebürfnis entfpracf) grl. 2eßmann in 2Borb,
welche je an einem SÜBocßenabenb frangöfifdje Sonber*
fationsübunaen leitet. 2tn Stellt ber surüdtretenben
ffräutein UJiinber, beren ®ienfte anerfennenb gebadjt
werben, tuurbe beren bisherige ©eßülfin, ffräulein Ulofa
Sdttütßeß bon HMcßttau, sur SSorfleherin gewählt unb
ihr ffräulein SJlütter bon Sangnau als ©eßülfin beige*
geben für bie sUtei erften Surfe.

Still gebt bie Slnftalt ihrer S33ege; fie leiftet burd)
grünblicben Unterricht unb gebiegene Slusbilbung ber
Sd)ülerinnen biel sur Pflege unb Gntwidlung eines

gefunben ffamilienfinnes feitens wohlersogener Soißter
unb Wacferer §ausfrauen.

29. .ftprif Beginnt ber fehle gfrfihfhtgsfturs
ber ferner /todiftutfe für ffrauen unb Söchter. Sur8=
leiter ift §err 31. SBuchhofer, Ghef/ Sramgaffe 12, früher
Stotel sunt UJlohren.

gm &a<ilt bes ^aflhofes jutn „^renj" in 23ern

ift am 1. Stpril bie S^lußprüfung eines ^ranftenpffege-
rtnnenftnrfei abgehalten worben, an bem fich 25 ®öch=

ter beteiligten. ®er Surs würbe bott §rn. ®r. @. Sorbt)
geleitet. §r. ®r. Sllbert 2Bt)tenbad) War als fßertreter
be« „9ioten SreuseS" antoefenb uttb tuar über bie Diefuh
täte ber Schluhpriifttttg feßr befriebigt, ebenfo §err
®r. Ulobert Sogt.

Per et(le öefl'ügefswchtfturs mit 44 ®eilnehtttem,
Worunter 20 ®amen, ift in iöurgborf eröffnet
worben.

IDas brauen îljuit.
Jlnf ber gnfef gnßa hat fürslid) eine ÜJluIattin,

ïherefa Drefpo, bie fführerfchaft über ein 3(ttiasonen=
corps übernommen, Welches in feiner friegerifd)en ®hätig=
feit fid) fehr bemerfbat macht. ®ie ftreitbaren ffrauen
treten in immer gröfeeren Sdjaren auf unb ihre ®apfer=
feit Wirb bon ben ÜJlättnern lebhaft anerfannt. GS heißt:
Sn ber Sd)lad)t flehen fie itt erfter Üieihe, am 2Bad)t=

feuer thun fie ffrauenbienfte, inbem fie bie fßerwunbeten
unb Sranfen pflegen unb für ber UJtänner Sleiber unb
SBäfcbe forgen. Sie geben bemerfenswerte Söeifpiele bon
patriotifcher Selbftberleugnung unb mutigem §elbentob.

gfrau §nauß-^ühne, bie betiffdje ^erfeeßterin
ber §)rauenrechte, berlangt in einem Slrtifel „Schutt
ber 3(rbeiterinnen gegen ffttlidfe Gefahren" in ber „Socialen
flknpis" bie Sluffteliung einer gefeßlichen SSorfchrift, nach
Weldjer jeber SSorgefepte (Unternehmer ober beffen fßer=

treter), ber mit einer wirtfdjaftlich bon ihm abhängigen
ffrauensperfon feines iöetriebes in einem unfittlichen S8er=

hältniffe fteht, in eine äbnlidje Strafe oerfällt, Wie ein 23e=

amter, ber fich unsüchtige §anblungen gegen fflerfonen
SU fdjulben foittmen läßt, bie feiner Obhut anoertraut
finb. — ©in bortrefflicher (Sebanfe, ber mit aller Sraft
unterftüßt Werben fottte.

#ott ber ^efamtjaßf ber Bei ber ^o)ï befcßäf=

tigten Beamteten unb Bebienfteten, 7870, finb 979 weih=
liehen @efd)led)ts. SSon 404 im^ahr 1895 im fßoftbienft
berwenbeten Slfpirantett unb Seprlingen famen nur 25
Weibliche gur Bethätigung.

gtränfein 23feufer, ftitrjfiih in ^iesBadf-gürich
verftorBen, teftierte für berfdtiebene ftäbtifche 3nftitu=
tiotien bie Summe bon 100,000 ffr.

j&predtfaaL
Sragen.

Jfrage 3470 : @ibt es ein Verfahren, um auf einer
bas Unfraut rafd) unb auf bie ®auer su ber=

tilgen? ®as ewige Säten ift fo mithfam unb seitraubenb.

gfrage 3471: SGBie reinigt man tannene Stuben*
bieten, Welche braun unb uttanfehnlid) finb? ®iefelbett
finb his jeßt mit Sobawaffer beßanbelt Worben, aber
ohne günftigen ©rfolg.

^ gtrage 3472 : Sann' ein junges 2Jtäbd)en, bas gute
Schulen befudjt hat unb in Siefen in ber frangbfifdjen
unb englifdjen Sprache erfolgreiche Stubien gemacht
hat, burd) Ueberfeßuttgen fich eine angenehme ©pifteng
fdjaffen? Sungc Scferln in lt.

3-rage 3473: Sann mir eine Werte Slbonnentin
Stusfunft geben, wie man Gier etwa neun SKonate lang
frifdj erhalten fann? m. a. in sm.

5lr«g« 3474: 2Ber fann mir eine Slbreffe angeben,
Wo man am billigten Seiften, Sohlen unb überhaupt
fämtlidje lltenfilien gum Selbftanfertigen bon Sdmhen
erhält? Beftens banft gt. sœ. in o.

§troge 3475 : Sann eine gang mittellofe, junge
®ochter fid) als IJJribatlehrerin fo biel erwerben, um ein
Sapital gurüdgulegett, aus bem fie in ihren alten ®agen
befepeiben gu leben hätte? SBenn bie« nidßt ift, fo wen*
bet fie fid) lieber einem anbern Berufe gu, Wo beffere
Slusfidjten borßanben finb. Beften ®anf gunt boraus

^uttge Scferln In 9ÏÏ.

gîrage 3476: äßas läßt fid) gegen borßerrfchenb
trübe Stimmung tfjun? UJÎeine ältefte, 25jährige ®od)ter,
gefunb unb fräftig, ift gemütlich immer fet)r ttieberge*
briidt, obfehon feine ©rünbe hiefür borhanben finb.
Sie geht in feine ©efellfchaft unb befudtjt fein ®heater,
unb bie Blufif ftimmt fie traurig. Sie leiftet ihre 2lr=
beit, aber ohne^reube, unb nimmt an nichts außer ihr
ftefjenbem Slnteil, ohne bagu genötigt gu werben. 2lud)
bie Sitieratur läßt fie füf)l. Bis bor einem Sfahre War
fie meiftens fröhlich unb heiter, bann hutte fie einen
großen Sd)recfen gu befteßen, beffen fjolge War, baß fie
auf einem Sluge bas Seßbermögen gum großen ®etl
einbüßte, was fie aber an Slusübung ißrer §ausarbeit
nid)t ßinbert. Seit biefer 3eit ift fie immer ftill unb in
fid) gefehrt. 3ch hübe ihretwegen fdjon mehrmals einen
OrtSWechfet borgenommen, Weil ich babon eine 3«=
ftreuuttg unb ©rfrifdjung erhoffte. ®ie Stimmung Wieb
fid) aber immer gleich- fÇernerftehenben fann biefer
SBedjfel nicht auffallen, bem UJlutterhergen aber tßut er
weh, benn es wünfeßt bie ®od)ter fehnlidjft Wieber glüd*
ließ gu feßen. Ilm freunbHcßen Slat bittet bringenb

©tne Beforflte SDtutter.

§frage 3477 : ®et Bruber meines SJlanneS, ber in
unferm ©efchäfte beteiligt unb bei uns in Benfion ift,
bat bie üble ©ewohnheit, unfere Sinber beftänbig gum
3orne gu neigen, unb fie aufs äußerfte gu erbittern. 3cß
habe ißm feßon in aller fjreunblicßfeit borgeftellt, baß
bies bie Sinber in feßr ungünftiger SBeife beeinfluffe, unb
id) ßabe ipn aufs ßerglicßfte gebeten, bieS boeß gu unter*
laffen ; bod) alles oljne ben geringften ©rfolg. UJlein
2Jlann ift finangiell bon feinem Bruber abhängig, unb
besßalb barf er ißm nießt bor bett Sopf ftoßen. SJltr
aber macht bie Sadje fo biel Summer unb Sorge, baß
icß fuft franf Werbe babon, unb bas ßeben mir böllig
gur Dual toirb. ®ie Sinber bauern tnieß, unb icß feße
mit Wacßfenber Slngft, Wie fie bätig, gänftfd) unb boS*
haft Werben, unb Wie ißre fd)öne §armlofigfeit, ißr
fröhliches Sinbergliicf oerloren geßt. SJleine Berant*
mortlidjfeit als SDtutter brüeft mieß fcßWer, unb boeß feße
id) iricßt, was icß in biefer Sache nod) Weiter tßun fönnte.
Sann mir oielleicßt bon ©ittfießtigen aus bem geehrten
Seferfreife 3lat erteilt werben? SHecßt bon §ergen banf*
bar Wäre bafiir sine Belümmerte SWutter.

§lrafle 3478: ©8 liegt mir feßr baran, meine
jüngere Scßwefter, Welcße ber beutfeßen unb frangöfifeßen
Spracße mäcßtig ift, gweefmäßig untergubringen. Sie
Würbe fidß für ben Saben* ober Saalferoice eignen. 3d)
Würbe ben größten Sffiert auf liebebolle Beßanblung
legen; alles anbere Wäre nebenfäcßlicß. Sonnte mir
oietteießt eine freunblicße ßeferin gu biefem 3toecfe etn
bie öanb geßen? 3cß wäre für gütige SDlttßülfe bott
§ergett banfbar.

(Sine intige StBonnentin, bie ftcf) iÇrer ©cÇtueftcr feßr annimmt.

glritge 3479 : Sonnte mir bietteidßt eine erfahrene
Hausmutter ober fonft eine gaeßfunbige SlntWort geben
auf folgenbe öfrage: Sann bas Wöcßentlicße ©inreibett,
rejp. SBafdjen ber Sopfßaut mit Seinfprit Ginfluß
ßahen auf bie Geßirnthätigfeit, b. ß. fogufagen eine ©r=
fcßlaffung bes (Sebädjtniffes unb beS ®enfbermögen8
herbeiführen? 3ft (3 überhaupt möglich, baß auf btefe
SBeife bas ©eßtrit beeinßußt Werben fann? tJrage*
ftellerin ift oft feßr mübe im Sopf, Was aüerbings aueß
bon ißrer ftrengen, geiftigen Slrbeit ßerrlißren fann.
Sollte hingegen erfteres nießt bon gutem ©influß auf
bie ©eßirntßätigfeit fein, fo Würbe fie bas ©inreiben ber
Sopfßaut mit geittfprit eiuftetten. @s ift bie« näntlicß
eine Br°gebur, bie mir gegen ben Haarausfall ange*
raten Würbe unb fid) in biefer Hinfidä als gutes ÜDlittel
bewährt ßat. sp. ». tu ».

§lrafle 3480 : Sonnte mir eine Werte 3lbonncntin
mit einer Slbreffe an bie Htnb geßen? ©S hätte eine
junge, gutergogene ®ocßter ©elegenßeit, in einer aeßt*
hären Bürgersfamilie am ©enferfee bie frangöfifdje
Spracße gu erlernen, ba fie größere Sinber bet ben
Schulaufgaben gu überwachen hätte. ©8 Wirb nur eine
®ocßter berüeffießtigt, bie gute Scßulen befueßt ßat, bie*
felbe ßätte eine Heine ©ntfcßäbigung gu begaßlen. jjür
freunblicße 3uü)eifung Wäre ßerglicß banfbar

Mite ätfionnentln am Stmatu

§*rage34Sl: Bebarf eine Familie, Wo bie „Sd)Weiger
fyrauen=3eitung" ßeimifcß ift, einer ©rgießerin? ©ine
18jäßrige SCocßter bon gutem ©ßarafter unb liebenS*
Würbigem äBefen Würbe gerne einen foldßen SBirfungS*
frei« ausfüllen. Sie ift im ftanbe, in ber englifdjen
unb frangöfifeßen Spracße, in ber ÜDlufif, im 3äcßnen
unb ÜDlalen, fowie in allen feinen öanbarbeiten gu
unterrichten, ebenfo fönnte fie jüngere Sinber mit gfrö*
belfcßen Spielen unb Haböarbeiten förbern. ©erne
ginge fie aueß gu einem franfen ober gebrechlichen Sinbe
als ©efellfcßafterin unb Seßrerin gugleicß. Sie maeßt
befeßeibene Infprücße, rechnet aber auf gute Beßanblung.
fjür freunblicße ^Begleitung banft ßerglicßft ®. at.

tirage 3482: 3cß möcßte in natßfteßenber Sacße
gerne bie ÜJieinung bon Unbeteiligten berneßmen: Bon
einem längern Slufentßalt im Sluslattbe ßeimgefommen,
finbe icß meine ©Item unb ©efeßwifter mit einem Bruber
tneiueS BaterS unb mit beffen ^amilie fd)Wer berfeinbet.
®er früßer fo innige unb ßerglicße Berfeßr ift boKftänbig
abgebrochen. Unb jjeßt feßt man bon mir boraus, baß
icß in berfelben SBeife entfeßiebene Stellung tteßme. 3d)
ßabe aber bafür nießt ben rainbeften ©runb, unb bie
©rünbe, bie bon ben ©Item ins gelb geführt Werben,
erfeßeinen mir nießt fticßßaltig. 3U wir unb gu unferer
gangen gantilie War bie gamilie meines Dttfels ftets
überaus Woßlgefinnt unb gütig, unb bei reiflicher unb
rußiger fjküfung ber Berßältntffe brängt fieß mir bie
Uehergeugung auf, baß bas auf einem Borurteil be*

rußenbe SJiißberftänbniS meinen ©Item müffe gur Saft
gelegt Werben. 3^ bin bemgemäß ber Bîeinung, nießt
bcrpfli^tet gu fein, um beS einfeitigen StanbpunfteS
meiner ©Item Willen gu hoffen, Wo icß ©runb ßabe, bas
©egenteil gu tßun. 3d) ßabe im Sinne, meine Ber*
Wanbten gu befudjen unb benfe, baß bas bon meinen
©Item unb ©efeßwiftem nießt fottte als Beleibigung auf*
gefaßt Werben. 3ft meine Slnfcßauuttg Wirfließ eine ber*
Werflicße? Bcrbiene icß bafür gefeßmäßt unb mit bent
©ntgug ber elterlichen unb ber gcfcßwifterlicßen Siebe
bebroßt gu Werben? 3d) meine, in folcßem fÇatt ßört bie
Unterorbnung auf, Bßid)t gu fein. 3d) bin feßr be*
gierig auf bie eingeßenben Bteinungsäußerungen unb
banfe bafür gum boraus beften«. gunge Sefetin in s.

Äntttrorten.
<&uf 3<rage 3446 :

Bortrag aus boriger Ulutttmer $r. 72.50
Bon Ungenannt „ 10. —
Scßaffß., 3- 8-/ in Blatten 5. —
21. ©. in 3°ttifon 5. —
$rau Blargaretßa 21. in © 2.—
UngenanntjeinWollenbe in ©., tn Btarfen „ 2. —
Bon gWei banfb. 2lbonnentinnen, in SDlarfen „ 5. —

Herglicßft banft ben freunblicßen ©ebern
®ie fRebaftion.

pnf igtrage 3462 : SBer Dlioenöl pur nidjt gut
neßmen fann, ber ntifeße gu gWei bis brei ©ßlöffel bott
Del einen ®ßeelöffel boll feinen ©ognac.

plrage 3464: 3n folcßem gälte fann bie
Btutter nur bas ©ute warm anerfettnen unb bas Beffere
mit guten SDlitteln anftreben. 3n finangiell nießt gu eng
befeßränften Berßältmffen fann bie SJlutter oietteießt bureß
Beranftaltung bon ßäuslicßer ©efelligfeit ißren Sößnen
bie gufagenben ©lemente gum freunbfcßaffließen Berfeßr
gufüßren. ©inen moralifcßen ®rucf bagegen barf fie auf
bie erwaeßfenen Sößne nießt ausüben, um biefelben ttießt
mit bem eßrenßaften unb beforgten Bater in Sotiflift
gu feßen unb bas fcßöne Bertrauen gu ftören. ®agegen
wirb fie jebe günftige ©elcgenßeit ergreifen unb benußen,
bie gur Begrünbnng ißres StanbpunfteS bienen fann.
®ie Btutter muß in biefem gälte ber 3eit etwas anber*
trauen; fie ift oft bie atterbefte Bunbesgcnoffin. 2lur
fein tenbengiöfer ©ifer in foldßen Sacßen, bas fdjabet
meßr, als es nüßt. sätet ßefev in sat.

Jlttf ptrage 3465 : ©s finb feßr ßübfdße SBacßstucß*
tapeten fäufließ, bie fieß jebergeit mit Seicßtigfeit abfeifen,
noeß beffer mit einer ÜDtifeßung bon Satmiafgeift unb
SBaffer abWafcßen laffen. g. g. g,

Jlnf pfrage 3465: Sinb glafierte Steinplättcßen
nießt anwenbbar, fo Werben ©mattfarben ißrem 3Wecfe
entfpredjen. gt. çk. ln ».

puf ptrage 3466: ®as Sinbermäbdßen ift berecß=

tigt, unter allen Umftänben genügenbe 3e't gu rußigem
©ffen gu beanfprueßen ; bleiben Sie nur am ®ifcße fißen,
Wenn bie anberen auffteßen, unb laffen Sie fieß nießt
ftören, Wenn bie Sinber fidj um Sie ßeruntlummeln.

Sr. W. in ».
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An und für sich ist die Schwiegermutter dem

Manne, der ihre Tochter heimführt, gar nicht feindlich

gesinnt. Während des Brautstandes der jungen
Leute besteht sogar häufig zwischen dem Bräutigam
und der Mutter seiner Braut ein schönes und inniges
Verhältnis. Wer die Tochter freien will, muß der

Mutter den Hof machen. Diese Erkenntnis diktiert
dem Manne in solchen Fällen sein Verhalten. Wenn
er nach dieser bewährten Vorschrift auch in der Ehe
sein Benehmen gegen die Schwiegermutter einrichten
wollte, so würden manche Scharmützel und Kämpfe
vermieden werden, die keineswegs zur Erhöhung der

hänslichen Annehmlichkeilen beitragen.
Und warum sollte ihm das denn nicht möglich

sein? Von Haus aus ist die Schwiegermutter weder

gut noch schlecht. Auf den Schwiegersohn kommt
alles an. Er muß in der Schwiegermutter statt
einer Feindin ein Wesen erblicken, in dessen Dasein
durch sein Eingreifen eine empfindliche Lücke gerissen
wurde und das daher allen Anspruch auf eine

schonnngsvolle Behandlung hat. Der Vater gewinnt
durch die Verheiratung seiner Tochter einen Sohn,
ans dem häufig ein Freund, manchmal sogar ein

— Kumpan wird. Die Mutter aber verliert ihre
Tochter. (Schluß folgt.)

Frauenrertzt.
Ale österreichische Mnterrichtsvcrwaktung gestattet,

daß die Frauen zur Notifikation der ausländischen medizinischen

Doktordiplomc zugelassen werden.

Weibliche Fortbildung.
Am vergangene« Jahre wurden in der deutsch-

öernische« Kaustzaktungsschuke in Warb drei Kurse
abgehalten. Vom 7. Januar bis 28. März. Teilnehmerinnen:

16 Kantonsangehörige und 6 Außerkanionale,
darunter eine Ausländerin; vom 15. April bis 5.
September, Teilnehmerinnen: 21 Kantonsangehörige und
2 Außerkanlonale; vom 39. September bis 19. Dezember,
Teilnehmerinnen: 29 Kantonsangehörige und 2 Außer-
kantonalc, dazu eine Hospitantin. In der gesamten
ersten zehnjährigen Periode ihres Bestandes zählte die
Schule in 29 Kursen im ganzen 612 Schülerinnen, wovon

535 Bernerinnen und 77 Außerkantonale.
Der Berichterstatter der Aufsichtskommisston, Herr

Pfarrer Ris in Warb, bemerkt im Jahresbericht: Auch
in diesem Jahre erfreute sich unsere Schule verschiedener
Besuche seitens verwandter Anstalten im In- und
Auslande, — uns stets willkommen einerseits als Beweis
ihres Ansehens und der Würdigung unserer Bemühungen,

den gesteigerten Ansprüchen nach Kräften zu
entsprechen, anderseits als ein Mitrel zum regen Gedankenaustausch.

Das Kursgeld blieb unverändert für die
Vierteljahrkurse 139 Fr. für Töchter aus dem Kanton Bern,
169 Fr. für Außerkantonale; für den fünfmonatlichen
Sommerkurs 259 Fr., bezw. 399 Fr. Diese Kurse waren
stets voll besetzt. Die durchschnittliche tägliche Ausgabe
per Schülerin, auf die wirklichen Kurstage berechnet,
beträgt Fr. 1.73 gegen Fr. 1.64 im Vorjahre. Der
Durchschnittsbetrag der gesamten ersten 19 Jahre ist

Fr. 1.64. Die ollmähliche Steigerung des Betrages in
den letzten fünf Jahren ist eine Folge teils der erhöhten
Preise einzelner Lebensmittel und des Brennmaterials,
wie der erhöhten Lokalmiete, teils der Vermehrung der
Lehrkräfte.

Die eine Zeit lang unter den Fächern vermißte
Naturkunde ist jetzt durch Herrn Sekundarlehrer Schneider
von Hofwyl zu einem Licblingsfach geworden. Einem
weitern Bedürfnis entsprach Frl. Lehmann in Warb,
welche je an einem Wochenabend französische Konver-
sationsübungen leitet. An Stelle der zurücktretenden
Fräulein Minder, deren Dienste anerkennend gedacht
werden, wurde deren bisherige Gehülfin, Fräulein Rosa
Schultheß von Melchnau, zur Vorsteherin gewählt und
ihr Fräulein Müller von Langnau als Gehülfin beigegeben

für die zwei ersten Kurse.
Still geht die Anstalt ihrer Wege; sie leistet durch

gründlichen Unterricht und gediegene Ausbildung der
Schülerinnen viel zur Pflege und Entwicklung eines

gesunden Familiensinnes seitens wohlerzogener Töchter
und wackerer Hausfrauen.

Am S». April beginnt der letzte Krühkiugskurs
der ZZcrner Koch Kurse für Frauen und Töchter. Kursleiter

ist Herr A. Buchhofer, Chef, Kramgasse 12, früher
Hotel zum Mohren.

Im Saale des Hasthofes zum „Kreuz" in Bern
ist am 1. April die Schlußprüfung eines Krankenpflege-
rinuenknrses abgehalten worden, an dem sich 25 Töchter

beteiligten. Der Kurs wurde von Hrn. Dr. E. Jordh
geleitet. Hr. Dr. Albert Wytenbach war als Vertreter
des „Roten Kreuzes" anwesend und war über die Resultate

der Schlußprüfung sehr befriedigt, ebenso Herr
Dr. Robert Vogt.

Z>er erste HeMgekzuchtkurs mit 44 Teilnehmern,
worunter 29 Damen, ist in Burgdorf eröffnet
worden.

Was Frauen thun.
Aus der Insel Kuba hat kürzlich eine Mulattin,

Theresa Orespo, die Führerschaft über ein Amazonen-
cmps übernommen, welches in seiner kriegerischen Thätigkeit

sich sehr bemerkbar macht. Die streitbaren Frauen
treten in immer größeren Scharen auf und ihre Tapferkeit

wird von den Männern lebhaft anerkannt. Es heißt:
In der Schlacht stehen sie in erster Reihe, am Wacht¬

feuer thun sie Frauendienste, indem sie die Verwundeten
und Kranken Pflegen und für der Männer Kleider und
Wäsche sorgen. Sie geben bemerkenswerte Beispiele von
patriotischer Selbstverleugnung und mutigem Heldentod.

Krau Knauk-Kühne, die deutsche Perfeckterin
der Krauenrechte, verlangt in einem Artikel „Schutz
der Arbeiterinnen gegen sittliche Gefahren" in der „Socialen
Praxis" die Aufstellung einer gesetzlichen Vorschrift, nach
welcher jeder Vorgesetzte (Unternehmer oder dessen

Vertreter), der mit einer wirtschaftlich von ihm abhängigen
Frauensperson seines Betriebes in einem unsittlichen
Verhältnisse steht, meine ähnliche Strafe verfällt, wie ein
Beamter, der sich unzüchtige Handlungen gegen Personen
zu schulden kommen läßt, die seiner Obhut anvertraut
sind. — Ein vortrefflicher Gedanke, der mit aller Kraft
unterstützt werden sollte.

Kon der Hesamtzahk der bei der Post beschäftigten

Beamteten und Bediensteten, 7879, sind 979
weiblichen Geschlechts. Von 494 im Jahr 1895 im Postdienst
verwendeten Aspiranten und Lehrlingen kamen nur 25
weibliche zur Bethätigung.

Kränkeln Mkeuker, kürzlich in Aiesvach-Zkrich
verstorben, testierte für verschiedene städtische Institutionen

die Summe von 199,999 Fr.

Sprechfaal.
Fragen.

Krage »47V: Gibt es ein Verfahren, um auf einer
das Unkraut rasch und auf die Dauer zu

vertilgen? Das ewige Jäten ist so mühsam und zeitraubend.

Krage 3471; Wie reinigt man tannene Stubendielen,

welche braun und unansehnlich sind? Dieselben
sind bis jetzt mit Sodawasser behandelt worden, aber
ohne günstigen Erfolg.

Krage 3472 : Kann' ein junges Mädchen, das gute
Schulen besucht hat und in diesen in der französischen
und englischen Sprache erfolgreiche Studien gemacht
hat, durch Uebersetzungen sich eine angenehme Existenz
schaffen? Junge Leserin in U.

Krage 3473: Kann mir eine werte Abonnentin
Auskunft geben, wie man Eier etwa neun Monate lang
frisch erhalten kann? M. K. in M.

Krage 3474 : Wer kann mir eine Adresse angeben,
wo man am billigsten Leisten, Sohlen und überhaupt
sämtliche Utenfilien zum Selbstanfertigen von Schuhen
erhält? Bestens dankt Fr. W. in O.

Krage 347» : Kann eine ganz mittellose, junge
Tochter sich als Privatlehrerin so viel erwerben, um ein
Kapital zurückzulegen, aus dem sie in ihren alten Tagen
bescheiden zu leben hätte? Wenn dies nicht ist, so wendet

sie sich lieber einem andern Berufe zu, wo bessere

Aussichten vorhanden sind. Besten Dank zum voraus
Junge Leserin in M.

Krage 3476: Was läßt sich gegen vorherrschend
trübe Stimmung thun? Meine älteste, 25jährige Tochter,
gesund und kräftig, ist gemütlich immer sehr niedergedrückt,

obschon keine Gründe hiefür vorhanden sind.
Sie geht in keine Gesellschaft und besucht kein Theater,
und die Musik stimmt sie traurig. Sie leistet ihre
Arbeit, aber ohne Freude, und nimmt an nichts außer ihr
stehendem Anteil, ohne dazu genötigt zu werden. Auch
die Litteratur läßt sie kühl. Bis vor einem Jahre war
sie meistens fröhlich und heiter, dann hatte sie einen
großen Schrecken zu bestehen, dessen Folge war, daß sie

auf einem Auge das Sehvermögen zum großen Teil
einbüßte, was sie aber an Ausübung ihrer Hausarbeit
nicht hindert. Seit dieser Zeit ist sie immer still und in
sich gekehrt. Ich habe ihretwegen schon mehrmals einen
Ortswechsel vorgenommen, weil ich davon eine
Zerstreuung und Erfrischung erhoffte. Die Stimmung blieb
sich aber immer gleich. Fernerstehenden kann dieser
Wechsel nicht auffallen, dem Mutterherzen aber thut er
weh, denn es wünscht die Tochter sehnlichst wieder glücklich

zu sehen. Um freundlichen Rat bittet dringend
Eine besorgte Mutter.

Krage 3477 : Der Bruder meines Mannes, der in
unserm Geschäfte beteiligt und bei uns in Penston ist,
bat die üble Gewohnheit, unsere Kinder beständig zum
Zorne zu reizen, und sie aufs äußerste zu erbittern. Ich
habe ihm schon in aller Freundlichkeit vorgestellt, daß
dies die Kinder in sehr ungünstiger Weise beeinflusse, und
ich habe iyn aufs herzlichste gebeten, dies doch zu
unterlassen; doch alles ohne den geringsten Erfolg. Mein
Mann ist finanziell von seinem Bruder abhängig, und
deshalb darf er ihm nicht vor den Kopf stoßen. Mir
aber macht die Sache so viel Kummer und Sorge, daß
ich fast krank werde davon, und das Leben mir völlig
zur Qual wird. Die Kinder dauern mich, und ich sehe

mit wachsender Angst, wie sie heftig, zänkisch und boshaft

werden, und wie ihre schöne Harmlosigkeit, ihr
fröhliches Kinderglück verloren geht. Meine
Verantwortlichkeit als Mutter drückt mich schwer, und doch sehe

ich nicht, was ich in dieser Sache noch weiter thun könnte.
Kann mir vielleicht von Einsichtigen aus dem geehrten
Leserkreise Rat erteilt werden? Recht von Herzen dankbar

wäre dasür Eine bekümmerte Mutter.

Krage 3478: Es liegt mir sehr daran, meine
jüngere Schwester, welche der deutschen und französischen
Sprache mächtig ist, zweckmäßig unterzubringen. Sie
würde sich für den Laden- oder Saalservice eignen. Ich
würde den größten Wert auf liebevolle Behandlung
legen; alles andere wäre nebensächlich. Könnte mir
vielleicht eine freundliche Leserin zu diesem Zwecke an
die Hand gehen? Ich wäre für gütige Mithülfe von
Herzen dankbar.

Eine junge Aboîment!», dlc sich ihrer Schwester sehr annimmt.

Krage 3479: Könnte mir vielleicht eine erfahrene
Hausmutter oder sonst eine Fachkundige Antwort geben
auf folgende Frage: Kanu das wöchentliche Einreihen,
resp. Waschen der Kopshaut mit Feinsprit Einfluß
haben auf die Gehirnthäligkeit, d. h. sozusagen eine
Erschlaffung des Gedächtnisses und des Denkvermögens
derbeiführen? Ist es überhaupt möglich, daß auf diese
Weise das Gehirn beeinflußt werden kann?
Fragestellerin ist oft sehr müde im Kopf, was allerdings auch
von ihrer strengen, geistigen Arbeit herrühren kann.
Sollte hingegen ersteres nicht von gutem Einfluß auf
die Gehirnthätigkeit sein, so würde sie das Einreihen der
Kopfhaut mit Feinsprit einstellen. Es ist dies nämlich
eine Prozedur, die mir gegen den Haarausfall angeraten

wurde und sich in dieser Hinsicht als gutes Mittel
bewährt hat. P. B. in B.

Krage 3489: Könnte mir eine werte Abonnenlin
mit einer Adresse an die Hand gehen? Es hätte eine
junge, guterzogene Tochter Gelegenheit, in einer
achtbaren Bürgcrsfamilic am Genfersee die französische
Sprache zu erlernen, da sie größere Kinder bei den
Schulaufgaben zu überwachen hätte. Es wird nur eine
Tochter berücksichtigt, die gute Schulen besucht hat,
dieselbe hätte eine kleine Entschädigung zu bezahlen. Für
freundliche Zuweisung wäre herzlich dankbar

Alte Abomientiii am Leincnu

Krage3481: Bedarf eine Familie, wo die „Schweizer
Frauen-Zeitung" heimisch ist, einer Erzieherin? Eine
18jährige Tochter von gutem Charakter und
liebenswürdigem Wesen würde gerne einen solchen Wirkungskreis

ausfüllen. Sie ist im stände, in der englischen
und französischen Sprache, in der Musik, im Zeichnen
und Malen, sowie in allen feinen Handarbeiten zu
unterrichten, ebenso könnte sie jüngere Kinder mit Frö-
belschen Spielen und Handarbeiten fördern. Gerne
ginge sie auch zu einem kranken oder gebrechlichen Kinde
als Gesellschafterin und Lehrerin zugleich. Sie macht
bescheidene Ansprüche, rechnet aber auf gute Behandlung.
Für freundliche Wegleitung dankt herzlichst E. R.

Krage 3482; Ich möchte in nachstehender Sache
gerne die Meinung von Unbeteiligten vernehmen: Von
einem längern Aufenthalt im Auslande heimgekommen,
finde ich meine Eltern und Geschwister mit einem Bruder
meines Vaters und mit dessen Familie schwer verfeindet.
Der früher so innige und herzliche Verkehr ist vollständig
abgebrochen. Und jetzt setzt man von mir voraus, daß
ich in derselben Weise entschiedene Stellung nehme. Ich
habe aber dafür nicht den mindesten Grund, und die
Gründe, die von den Eltern ins Feld geführt werden,
erscheinen mir nicht stichhaltig. Zu mir und zu unserer
ganzen Familie war die Familie meines Onkels stets
überaus wohlgesinnt und gütig, und bei reiflicher und
ruhiger Prüfung der Verhältnisse drängt sich mir die
Ueberzeugung auf, daß das auf einem Vorurteil
beruhende Mißverständnis meinen Eltern müsse zur Last
gelegt werden. Ich bin demgemäß der Meinung, nicht
verpflichtet zu sein, um des einseitigen Standpunktes
meiner Eltern willen zu hassen, wo ich Grund habe, das
Gegenteil zu thun. Ich habe im Sinne, meine
Verwandten zu besuchen und denke, daß das von meinen
Eltern und Geschwistern nicht sollte als Beleidigung
aufgefaßt werden. Ist meine Anschauung wirklich eine
verwerfliche? Verdiene ich dafür geschmäht und mit dem
Entzug der elterlichen und der geschwisterlichen Liebe
bedroht zu werden? Ich meine, in solchem Fall hört die
Unterordnung auf, Pflicht zu sein. Ich bin sehr
begierig auf die eingehenden Meinungsäußerungen und
danke dafür zum voraus bestens. Jung- Les-rw >n S.

Antworten.
Auf Krage 3446 :

Vortrag aus voriger Nummer Fr. 72. 59
Von Ungenannt „ 19. —
Schaffh., Z. Z., in Marken 5. —
A. E. in Zollikon 5. —
Frau Margarctha R. in G 2.—
Ungenanntjeinwollende in E., in Marken „ 2.—
Von zwei dankb. Abonnentinnen, in Marken „ 5. —

Herzlichst dankt den freundlichen Gebern
Die Redaktion.

Auf Krage 3462 : Wer Olivenöl pur nicht gut
nehmen kann, der mische zu zwei bis drei Eßlöffel voll
Oel einen Theelöffel voll feinen Cognac.

Auf Krage 3464: In solchem Falle kann die
Mutter nur das Gute warm anerkennen und das Bessere
mit guten Mitteln anstreben. In finanziell nicht zu eng
beschränkten Verhältnissen kann die Mutter vielleicht durch
Veranstaltung von häuslicher Geselligkeit ihren Söhnen
die zusagenden Elemente zum freundschaftlichen Verkehr
zuführen. Einen moralischen Druck dagegen darf sie auf
die erwachsenen Söhne nicht ausüben, um dieselben nicht
mit dem ehrenhaften und besorgten Vater in Konflikt
zu setzen und das schöne Vertrauen zu stören. Dagegen
wird sie jede günstige Gelegenheit ergreifen und benutzen,
die zur Begründung ihres Standpunktes dienen kann.
Die Mutter muß in diesem Falle der Zeit etwas
anvertrauen; sie ist oft die allerbeste Bundesgenossin. Nur
kein tendenziöser Eifer in solchen Sachen, das schadet
Mehr, als es Nützt. Alter Lcs-r in W.

Auf Krage 3465 : Es sind sehr hübsche Wachstuchtapeten

käuflich, die sich jederzeit mit Leichtigkeit abseifen,
noch besser mit einer Mischung von Salmiakgeist und
Wasser abwaschen lassen. C. I. F.

Auf Krage 3465: Sind glasierte Steinplättchcn
nicht anwendbar, so werden Emailfarben ihrem Zwecke
entsprechen. Fr. M. in B.

Auf Krage 3466; Das Kindermädchen ist berechtigt,

unter allen Umständen genügende Zeit zu ruhigem
Essen zu beanspruchen; bleiben Sie nur am Tische fitzen,
wenn die anderen aufstehen, und lassen Sie sich nicht
stören, wenn die Kinder sich um Sie herumtummeln.

Fr. M. in B.
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jlttf 3trnfle 3466: fiann es toirflict) nodj joldjc
unbcrftänbifle unb tjerslofe grauen geben, bie einem fo
ie£)r gerechtfertigten aSegetjrcn ablepncnb gegenitberftcben?
SBenn es gpnen bort nicpt geftattet Wirb, fid) sum ©ffcn
bie nötige Seit ju nebmeit, io Wirb gpnen biefe« Aecpt
tnobl an einer anbern ©teile als felbftöerftänblict) gc=

tüährt. ffl. ©. st.

jfcuf gtretge 3467: Um biefe grage richtig beant*
märten su fönnen, ift es nottnenbig, p wiffen, toelcher

tgeiltueife bie ^ausapotpefe bienen mufe. Cb ber alto*
patpifepeu, ber pomöopatpifepen ober ber eIeftro=pomöo=
patpifepeu. Sluch nacb bem Sneippicpen ^etlberfapren
tonnte eine 3ufammenfteHung bon Alebifamentcn für
eine tQauSapotpefc gemaept tnerben. ß. w. in st.

^ttf Jtrage 3467: @ut nusgeftattete, in pübfcpem
©djränfcpen untergebraepte lijauSapotpefen liefere id)
fepon bon 15—20 gr. an. gn foleben ©epränfdien be*

finbet fiep "alles, Was man bis pr Anfunft bes SlrjteS
braucht, alfo auch bie nötigen Verbanbftoffe.

»aut ßathnamt, Stpotjeter, ©tciDorn itttb Sonftcmj.

,Äitf ^frage 3467 : Samilten* unb SPfeffermitigthee,
jebes gapt frifch ; englifd) SfSflafter; £anotin ober äPn*
liebe ©albe; Verbanbtoatte, SEBacpstaffet unb glanell-
binbe; Starlsbaber ©alj ; VIeiefftg, iîtjfol, etwas Dptum*
tiuttur unb Sïali ©plorituut (biefe biet nur mit genauer
©ebrauepsanfoeifung) ; etibanod) einigeIJMber, 0,5©ramm
Antipprin, einen gnpalierappaiat, unb toenn GiS in ber

Aäpe su paben ift, einen Gisbeutet, gr. sw. tu S3.

<Äuf 3ttage 3468 : gn einseinen größeren ©täbten,
j. SS. Vafel, gibt es ©etegenpeit p Prüfungen für tt>eib=

liebe §anbelsbefliffene. ©in Soften als Vucppalterin ift
feblner p befommen, boep ift ber Verfucp nicht ausfiepts*
los, toenn man bie Vucppaltmtg gut fennt uttb eine

fepöne §anbfcbrift bat; einige gröbere Staufläben ftellen
gern Junge Samen für ftaffe unb etnfaepe Vucpfüprung an.

Sr. Sffi. in ».

Jluf §irage 3468: ©S fragt fieb, in tnelebem

Atafee eine junge SEocbter bie Vucppaltung beberrfd)t.
gn feinem gälte aber barf fie barauf reepnen, obne

längere Uebnng unb Grfaprung im gacbe, eine ©teile
als erfter Vucppalier in einem foliben ©ejcpäfte ange*
tragen p befommen. $em furSWeifen Semen nadjfolgenb,
muff bie bietfeitige Uebung treten. Opne Attefte ober

Prüfung tnirb ein fold) beranttoortungsooller fßoften bon
einem feriöfen ©efepäftsinpaber nid)t bergeben.

(finer, ber aiicf) »udjljatter getoefen ift.

Jtitf tirage 3469: gbre Auffaffung ber Singe
sengt bon ©rfabrung unb baraus gepgener Älugpcit.
©S ift ganj richtig: Vorforge behütet Aacpforge. Unb
nichts ift fdjlintmer als berlei Verfucpe, bei benen ber
häu«lid)e griebe, bas gute ©inbernebmen stnifeben ben

nädjften Singehörigen risfiert tnirb. gbr ©dhtttiegerfohn
tnirb jid) ber 2Boi)lmetncnpeit unb ber gtnecfmäfjigfcit
gbres Anerbietens niét Pcrfcpliefeen fönnen. ©oUte fid)
ber ©baratter gbres ©cpWäperS mit ber Sät änbern,
fo fönnen ©ie Ja auep 3bte Verfügungen änbern. gmtner*
hin tnirb ber junge SJÎann feine SDleinung ebenfalls p
äufeern ba6en. Eilt etfaljrenet Sefcr.

JVttf 3-rage 3469: Sie Stellung bes jungen ©pc=

ntannes in bollftänbiger Abpängigfeit bon ber ©cpwieger*
mutter ift eine tnenig beneibenstnerte; bod) bieten ©ie
ihm ja eine reichliche Jüompenfation, unb fepeint gbr
Vorfcplag unter folcpett Umftänben ber ricpttgfte; mit
bem unangenehmen Vater pfammenpjieben, toäre brin*
genb abpraten; aber fönnen bie jungen Seute nicht für
fieb allein toobnen? Sr. m. in ».

feuilleton.
Baronin oni.

Von 8eo fpilbeif.

(gortfejung.) (<J!a$t>rutf »erboten.;

jjfrnft lächelte gutmütig über bte Sabelfud;t feines
' Vaters, ber fid; burd;aus nicht baratt ge=

wohnen tonnte, ben (Sofjtt als ertnacEjfenen
DJlann unb als .öerrn feiner 6ntfd;lieffungen $u
be^anbeln.

„3d; wollte ßueb überrafeben "

„Slufrii^tig geftanben, hntte id; eine anbere
Ueberrafcbung erwartet," fagte bie DJlutter Iäd;elnb,
unb legte ihren SKrnt in ben feinen. „9!id)t toaf;r,
2tboIar? SBir waren jeben Slugettblid auf eine

2)epefd;e gefafjt, bie uns ttad; 2BieSbabett rufen
follte ®ie gitttbe bon Seiner dlüdfelw ^at
uns beibe ein bifjdjen enttäuf^t — fo fel;r wir uns
aud; auf baS 2Bieberfel)en freuten —Xeine Verlobung
würbe uttS nod; mel;r erfreut hoben."

$aS rötliche ©eftcht beS jungen SJtanneS färbte
fid; no(^ um eine @d;attierung bunfler, unb feine
2lugen wichen benen feiner SJlutter aus.

„SBirflid;?" berfe^te er mit geswuitgenem Säbeln,
„lliun wer weif;, wcld;e lleberrafd;uitg idh nodh für
ßudj iu petto habe Slber erft mödite id; mir
ben ©bauffechau6 üt,tn fdtaffen. SaS grüne
3intmer ift bodj nod; bereit, Vlütterc^en ©d;ön
— alfo bis nadjlwr — id; freue mid^ auf ben

Staffee. Sn^wif^en ..."
Gr fuhr mit unfid;erer .öattb in bie 3tafd;e ttnb

gog £oniS V^otograpfiie herbor.
„hier — madjt Gud; ingwifchen mit ben Sügen

meiner ^nfftnftigen bertraut ich fomme fogleich
jurüd."

®er Sltem War i^nt fitrg geworben; er eilte
rafd; aus bent Bintmer, ol;ne ben betroffenen grage*

blirf feiner Vlutter 0u beantworten. Sßäbrenb er
bie breite, beßc ®rcppe sum erften ©toef empor*
fprang, fal; er bie Gltern bor fid), wie fie beibe
unfd;lüffig auf bie Photographie unb bann eittanber
anblidten, ohne gu wiffen, ob fie feine SBorte ernft
ober feherghaft aufnehmen füllten. ®amit war bie
©ad;e eingeleitet. Gilig trat er in baS grofje 3int=
mer eilt, baS ftetS auf iDtoffalfen 0U feiner Ver*
füguitg bereit ftanb. ®urd; bie offenftepenbc Val*
fontbüre ftrömte ihm eine gi'tlle feurigen, golbroten
Sid;teS entgegen, baS ber berglübenbe ®ag über ben
Gimmel unb bie flache, frieblidfe Sanbf^aft ausgoß.
®ie munteren garben beS bon 2Beinranfett gebilbeten
XapetcnmufterS wichen bem flimmernben, roten ©cbein
ber Slbenbfonne, ber in breitem Viered auf ber
2öanb lag. ©eblenbet brüette Grnft bie ?lugen ein.
©obalb er allein war, !am baS ©litdSgefüIjl feines
bolben VefiçeS. mit botter DJladjt über ihn. Gr
fühlte ®oniS Sippen auf ben feinen, borte ihre leife
unb bod; fo muftfalifdje 3u>itfd;erftimme, jag ihre
glüdfelfgen, Iiebeftral;Ienben Slugen. Dlad) Veenbi*
gung feiner Soilettc trat er in bie Valfontbür, unb
eine grofje ©el)nfud;t nacb ber ©tunbe, itt ber er
®oni" hier auf ben Valfon binauSfübrcn würbe,
erfaßte ihn. hier würbe fie fid; an feine ©djulter
lehnen unb mit ibm in baS 2lbenbrot binauSbliden
unb in bie einfache £anbfd;aft bon gelbern unb
SBiefengrün, bunflen, fleittcn Vadjfcblucbten unb
Weif;en, erhöhten Sanbftrahen, mit ftruppigen Vb1
peln befebt. Unb er muffte gang genau, bah f'O/
bie bon ber ßiebliddeit ber Vbein* unb ®aunuS*
berge Verwöhnte, auch hier mit ihrem berfeinerten
Vli'cte taufenb ©d;önbeiten entbeden würbe. Un*
miflfürlicb fah er mit if;rem 2Iuge, als fei ihm alles
baS neu, Wie ihr, unb ba begann baS Gntbeden
aud; mirtlid) fofort. 21 uf ben gemähten gelbem, in
bem Väiefenteppid;, ber ihm fonft ein gleichmäßiges
@rün gewefen war, erfd;ienen bwnbert 2lbftufungen
unb Uebergänge bongarben; ber barfüßige gunge
bort mit feinem llapperigen hanbrnägeldjen unb bem

rötlichen ©onnenglans auf bem farblofen §aarbad;e
paßte ihm wie eine eigens gewählte, ntalerifdje ©taf*
fage in baS Vilb hinein. Heber bem Vache fdjien
ein leichter ®unft 3U liegen, ber bie Viebgräfer
bornehm berfchleierte ; langfam berblichen bie langen,
bioletten ©Ratten ber Vappeln, je tiefer bie ©ontte
gegen bie leichte, mettige hebung beS mit einzelnen,
jept unnatürlid; groß unb f^wars fi<h abfjebenben
Väumen beftanbenen SanbriidenS berfanl, ber ben
horisont begrenzte. Gr genofj intimer, feiner als
fonft. Unb er muffte, bah ®oni eS war, bie in
ben wenigen Sagen ihres VerfeljrS mit ihm ihre
2tnfd;auungSmeife auf ihn übertragen bah
mit ihr ein eblereS, fultioiertereS Glemcnt in fein
Sehen getreten fei, um ihm erft bie rechte Siefe
unb SVeite, feinen eigentlid;en Sinn unb Bwed gu
oerleihen. ®ie Vielgeftaltigfeit ihres äuhern SBefenS
unb innern £ebenS erfchien ihm plößlich bei
fahlen gormenftrenge ber heinüfd;en 2lnfc|auungen
unb £ebenSführung himmelweit überlegen. Unb
wie er fid nun manbte, um gu ben Gltern hinab*
pgehen, fühlte er fdwer ben unabwenbbaren ton=
flift jwifchen bem Veftefjenben unb bem ftommenben
oorauS unb war bennod; froh, Um befteljen su
bürfen, um beS unfdjäfcbaren SampfpreifeS willen.

©o trat er freunblid) unb ficher in baS fog.
grühftü c£S g irrtm er, einen urfprünglich als ©alon ge=

bauten tttaum mit hotter Sapete, auf ber unmöglidje
blaue Schmetterlinge einzeln oerftreuten Dtofenfnof*
pen jnftrebten. ®ie Gltern fafsen bereits am Sîaffee*

tifhe, bie als ©efettfehafterin fungierenbe arme
Vermanbte, ein älteres gräulein non ©taljlflügel,
trat Grnft mit herslidjer Vegrühung entgegen. 3hro
^oloffalgeftalt, non einem eblen topfe gefrönt,
üerbedte ihm sunächft ben SluSblid auf ben Sifd;.
Grft als er an ber Seite feiner Vlutter piah nahm,
bemerfte er SoniS Vilb, baS swifden ben Saffen
ber Gltern an ber Buderbofe lehnte.

„tttun, wie gefällt fie Gud?" fragte er, unb
griff mit leudtenben Slugen nad feinem ©da^e.

„®u Vöfewidtl" brohte bie SJlutter mit etwas
unfid;erm £ädeln, „uns fo 311 erfdreden!"

©ie madte eine rafd;e topfwenbitng itad; ihrem
9JJanne, ber, ol;ne aufsubliden, in feiner taffee*
taffe rührte. ®ann fd;enfte fie Grnft aus einer
filbernen SBiener 2Jiafd;ine, bie auf einem Illeben*
tifdden ftanb, taffee ein unb reidte ihm bie Saffe.
gräulein oon ©taljlftügel fuhr empor.

„D, — Beleihen ©ie, — baS hätte id; ia "

„@ie finb immer eine Vlinute 3U fpät, liebe
Sheobore!" bemerfte ber alte Varon mit milbem
Säbel.

„SBarunt erfd;redt 3hi benn?" fragte Grnft,
nad einem ber wohlgefüUten Setter mit Vadwerf
langenb. „3hi wünfdtet bod felber, id möd;te
nid;t unoerlobt 3urüdfommcn — "

„GS ift wirflid nid;t angebrad;t, über folde
®inge 3U fdergen," fiel £err oon Vrüggen ein
unb'fdnitt bebädtig ein Vrötden burd, baS ihm
feine grau aus ber £anb nahm, um eS 31t ftreiden.

„3n unferer gamilie oerlobt man fid nid;t mit
einer beliebigen ®ame, beren Vh°tographie man
feinen Gltern auf ben taffeetifd legt, um fie ihnen
oor3uftetten. Sllfo bitte — erfläre Seinen fd;lecf)ten
2ßiß — wir finb, wie ®it weifet, nidt fo rafdjen
©eifteS, um ifen fo balb 3U üerftehen."

gefet fühlte Grnft, bafe er eine grofee Ungefdicf*
lidfeit begangen habe, unb bafe er, um feiner Vraut
eine geachtete ©tettung in feiner gamilie 3U fid;ern,
einen anbern Son anfdlagen müffe. Gr fd;ob bie
Saffe 3urüd unb blidte feine Gltern ernft an.

„®u h<4ft gans redt, mid 2« tabeln, lieber
Vater," fagte er mit leidt bebenber ©timme. „Gine
widtige 2tngelegent;eit oerbient eine anbere Ginlei*
tung. 3d habe mid mtt gräulein Soni oon
Vrüggen=3BeffeIfamp in SßieSbaben oerlobt, unb
id; bitte Gud herglid um Gure Buftimmung."

grau 001t Vrüggen lehnte fid in ihren Stuhl
3urüd unb griff nad ihteS VlanneS 2lrm. Gr
hlidte ftüdtig nad UU, ftanb auf unb 30g ben
fdwarsen hauSrod herunter, gräulein oon ©tal)l=
flügel erhob fid ebenfalls, nahm baS Vtildfännd;en
unb trug eS, wie um eS 3U füllen, hinaus.

„Soni oon Vrüggen=2Beffelfamp," fagte .öerr
oon Vrüggen fühl, „baS ift ja Wohl bie Sodjter
oon — üon —"

Gr madte eine £>anbbewegung, als wiffe er
entWeber ben Flamen nidt ober als aieme eS fid
nidt, ihn hier anS3ufpreden.

„Von ©eorg üon Vrüggen — unb ber Verfon—,"
ftammelte bie öauSfrau erregt.

®er Varon fuhr hemm unb mafe feine grau
mit einem gan3 erftaunten Vlid.

„Utib grau Antonie oon Vrüggen, geborenen
Vlohr," öottenbete Grnft mit bleiden £ippett.

®ie Varonin fdwieg.
„gawohl, geborenen Viohr," nahm ber Varon

wieber auf. „SBir badten uns baS gleid;; bie
Slehnlidfeit ift unoerfennbar. 2tber wir glaubten
nidt, bafe ®u ®id; wirflid Oerlobt hätteft, üfene

suoor unfere Buftimmung einsuholen. SKie lange
fennft ®u benn bie junge ®ame?"

„2lm britten Sage unferer Vefanntfdaft Oer*
lobten wir uns," fagte Grnft neroös.

„Grft am britten Sage — ah Î" ®er Varon
blidte feine ©emahlin mit einem bebeutfamen SlitS*
brud an, um fie barauf aufmerffam 3U ntad;en,
bafe er etwas ©dershafteS gefagt habe, ©ie rea*
gierte mit einem Bucfeit ber Vtunbwinfel unb einem
fursen Sltemftofe burd bie SUafe. „3d Weife nid;t
— baS hat fo etwas oon ©däferpoefie ober oon
einem .fiarneoalSftreid- Grlaube eine grage : .Çiaft
®u fdon jemanb oon Seiner Stnwanblung —
oergeih Î — oon ®eitter Verlobung SJtitteilung ge*
madt?"

„£ieber Vater," oerfefete Grnft, gewaltfam an
fid haltenb, „mödteft ®u jefet nidt meine Singelegen*
heit etwas würbiger bebanbeln '? GS that mir leib,
Gure Buftimmung nidt üor Ausführung meines

GntfdluffeS einholen su fönnen; bie Umftänbe bräng*
ten su einer rafden Gntfdeibung, unb bann sog
id eine perfönlide Vlitteilung üor. Von ber Ver*
lobung weife bis jefet nur Dnfel DJlalte, bei bem

id natürlid um SoniS £anb angehalten habe."
„Dnfel 9JlalteI" grau Don Vrüggen sog bie feft*

gefdloffenen Sippen frauS unb atmete in refignierter
Gntrüftung burd bie tttafe.

„©0 — fol Alfo gefefet ben gall ®u — be*
reuteft ®einen rafden Gntfd;lufe als eine Uebereilung
— bitte, itnterbrid mid uidtl — gefefet ben gall,
fag' id — fönnteft ®u ohne unliebfameS 2luffef)en
nod surüdtreten?"

„3d tnnn mid; in biefen gatt wirflid nidt
hineinbenfen," erwiberte Grnft, innerlid sittemb
oor Stufregung. „ÜVenn man liebt wie id — unb
mit fo oiel Verechtigung id mag mir ein
£eben ohne Soni überhaupt nidt mehr üorftetten —"

Gr ging in Ijeftigfter Vewegung im Bimmer auf
unb ab.

„3lü fennt fie ja nidt — 3f;r fönnt gar nidt
urteilen," bradte er in abgerufenen Säfeen l;erüor
unb blieb balb oor feinem Vater, balb Oor feiner
Vlutter ftehen. „So unfdulbig — fo sart unb
liebreisenb alles ©ute liegt in il;r üorgebilbet
1 ad;, waS fdwafee id ba — VSorte reid;en
ja bod; nidt an fie heran — gljr braud;t überhaupt
nidt susupören "

Gr lad;te hell unb übergliicflid auf, beugte fid
plöfelid; su feiner HJtutter herab, nahm ihren Sfopf
unb füfete fie wie ein Sotter über bas ganse ©efid;t.

„Vtutti — ®it böfeS SOtutti — fag' bod ein
iffiort ©önnft ®u mir'S benn nidt, ®einem Grni
— he?"

Sie Varonin lehnte fid an ihn unb brad m
Shränen aus.

„Safe Su uns foMjen Summer madft — unfer
Ginsigerl" fd;ludste fie. „Sid fangen 51t laffen
— üon einer aus biefer Abenteurerfamilie —"

„9ja, hör' mall" fagte er empfinblid unb rid=
tete fid unmutig auf. (SoitwimB f0cBt.)

Vudbruderei Stßirth A.*ffl., ©t. ©allen.
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Auf Iîrage 3466: Kann es wirklich noch solche

unverständige und herzlose Frauen geben, die einem so

sehr gerechtfertigten Begehren ablehnend gegenüberstehen?
Wenn es Ihnen dort nicht gestattet wird, sich zum Essen
die nötige Zeit zu nehmen, so wird Ihnen dieses Recht
wohl an einer andern Stelle als selbstverständlich
gewährt. K. S. A.

Auf Krage 3467: Um diese Frage richtig
beantworten zu können, ist es notwendig, zu wissen, welcher
Heilweise die Hausapotheke dienen muß. Ob der
allopathischen, der homöopathischen oder der elektro-homöo-
pathischen. Auch nach dem Kncippschen Heilverfahren
könnte eine Zusammenstellung von Medikamenten für
eine Hausapotheke gemacht werden. H. M. in A.

Auf Krage 3467: Gut ausgestattete, in hübschem
Schränkchen untergebrachte Hausapotheken liefere ich

schon von 15—20 Fr. an. In solchen Schränkchen
befindet sich 'alles, was man bis zur Ankunft des Arztes
braucht, also auch die nötigen Verbandstoffe.

Paul Hartmann, Apotheker, Steckborn und Konstanz.

Auf Krage 3467 : Kamillen- und Pfefferminzthee,
jedes Jahr frisch; englisch Pflaster; Lanolin oder ähnliche

Salbe; Verbandwalte, Wachstaffet und Flanellbinde;

Karlsbader Salz; Bleiessig, Lysol, etwas Opium-
tinktur und Kali Chlorikum (diese vier nur mit genauer
Gebrauchsanweisung) ; etwa noch einige Pulver, 0,5 Gramm
Antipyrin, einen Jnhalierapparat, und wenn Eis in der

Nähe zu haben ist, einen Eisbeutel. Fr. M. tu B.

Auf Krage 3468 : In einzelnen größeren Städten,
z. B. Basel, gibt es Gelegenheit zu Prüfungen für weibliche

Handclsbeflissenc. Ein Posten als Buchhalterin ist
schwer zu bekommen, doch ist der Versuch nicht aussichtslos,

wenn man die Buchhaltung gut kennt und eine

schöne Handschrift hat; einige größere Kaufläden stellen

gern junge Damen für Kasse und einfache Buchführung an.
Fr. M. in B.

Auf Krage 3468: Es fragt sich, in welchem
Maße eine junge Tochter die Buchhaltung beherrscht.

In keinem Falle aber darf sie darauf rechnen, ohne

längere Uebung und Erfahrung im Fache, eine Stelle
als erster Buchhalter in einem soliden Geschäfte
angetragen zu bekommen. Dem kursweisen Lernen nachfolgend,
muß die vielseitige Uebung treten. Ohne Atteste oder

Prüfung wird ein solch verantwortungsvoller Posten von
einem seriösen Geschäftsinhaber nicht vergeben.

Einer, der auch Buchhalter gewesen ist.

Auf Krage 346»; Ihre Auffassung der Dinge
zeugt von Erfahrung und daraus gezogener Klugheit.
Es ist ganz richtig: Vorsorge verhütet Nachsorge. Und
nichts ist schlimmer als derlei Versuche, bei denen der
häusliche Friede, das gute Einvernehmen zwischen den

nächsten Angehörigen riskiert wird. Ihr Schwiegersohn
wird sich der Wohlmeinenheit und der Zweckmäßigkeit
Ihres Anerbietens nicht verschließen können. Sollte sich

der Charakter Ihres Schwähers mit der Zeit ändern,
so können Sie ja auch Ihre Verfügungen ändern. Immerhin

wird der junge Mann seine Meinung ebenfalls zu
äußern haben. Elu erfahrener Leser.

Auf Krage 346» : Die Stellung des jungen
Ehemannes in vollständiger Abhängigkeit von der Schwiegermutter

ist eine wenig beneidenswerte; doch bieten Sie
ihm ja eine reichliche Kompensation, und scheint Ihr
Vorschlag unter solchen Umständen der richtigste; mit
dem unangenehmen Vater zusammenzuziehen, wäre dringend

abzuraten; aber können die jungen Leute nicht für
sich allein wohnen? Fr. M. in B.

Jeuisseton. ^Baronin Toni.
Von Leo Hildeck.

(Fortsetzung.) (Rachdruck »erboten/

Urnst lächelte gutmütig über die Tadelsucht seines
' Vaters, der sich durchaus nicht daran

gewöhnen konnte, den Sohn als erwachsenen
Mann und als Herrn seiner Entschließungen zu
behandeln.

„Ich wollte Euch überraschen "

„Aufrichtig gestanden, hatte ich eine andere
Ueberraschnng erwartet," sagte die Mutter lächelnd,
und legte ihren Arm in den seinen. „Nicht wahr,
Adolar? Wir waren jeden Augenblick auf eine

Depesche gefaßt, die uns nach Wiesbaden rufen
sollte Die Kunde von Deiner Rückkehr hat
uns beide ein bißchen enttäuscht — so sehr wir uns
auch auf das Wiedersehen freuten —Deine Verlobung
würde uns noch mehr erfreut haben."

Das rötliche Gesicht des jungen Mannes färbte
sich noch um eine Schattierung dunkler, und seine

Augen wichen denen seiner Mutter aus.
„Wirklich?" versetzte er mit gezwungenem Lächeln.

„Nun wer weiß, welche Ileberraschung ich noch für
Euch la petto habe Aber erst möchte ich mir
den Chausseestaub vom Leibe schaffen. Das grüne
Zimmer ist doch noch bereit, Mütterchen? Schön
— also bis nachher — ich freue mich auf den

Kaffee. Inzwischen ..."
Er fuhr mit unsicherer Hand in die Tasche und

zog Tonis Photographie hervor.
„Hier — macht Euch inzwischen mit den Zügen

meiner Zukünftigen vertraut ich komme sogleich
zurück."

Der Atem war ihm kurz geworden; er eilte
rasch aus dem Zimmer, ohne den betroffenen Frage¬

blick seiner Mutter zu beantworten. Während er
die breite, helle Treppe zum ersten Stock
emporsprang, sah er die Eltern vor sich, wie sie beide
unschlüssig auf die Photographie und dann einander
anblickten, ohne zu wissen, ob sie seine Worte ernst
oder scherzhaft aufnehmen sollten. Damit war die
Sache eingeleitet. Eilig trat er in das große Zimmer

ein, das stets auf Mvssalken zu seiner
Verfügung bereit stand. Durch die offenstehende
Balkonthüre strömte ihm eine Fülle feurigen, goldroten
Lichtes entgegen, das der verglühende Tag über den
Himmel und die flache, friedliche Landschaft ausgoß.
Die munteren Farben des von Weinranken gebildeten
Tapetenmusters wichen dem flimmernden, roten Schein
der Abendsonne, der in breitem Viereck auf der
Wand lag. Geblendet drückte Ernst die Augen ein.
Sobald er allein war, kam das Glücksgefühl seines
holden Besitzes mit voller Macht über ihn. Er
fühlte Tonis Lippen auf den seinen, hörte ihre leise
und doch so musikalische Zwitscherstimme, sah ihre
glückseligen, liebestrahlenden Augen. Nach Beendigung

seiner Toilette trat er in die Balkonthür, und
eine große Sehnsucht nach der Stunde, in der er
Toni hier aus den Balkon hinausführen würde,
erfaßte ihn. Hier würde sie sich an seine Schulter
lehnen und mit ihm in das Abendrot hinausblicken
und in die einfache Landschaft von Feldern und
Wiesengrün, dunklen, kleinen Bachsckluchten und
weißen, erhöhten Landstraßen, mit struppigen Pappeln

besetzt. Und er wußte ganz genau, daß sie,
die von der Lieblichkeit der Rhein- und Taunusberge

Verwöhnte, auch hier mit ihrem verfeinerten
Blicke tausend Schönheiten entdecken würde.
Unwillkürlich sah er mit ihrem Auge, als sei ihm alles
das neu, wie ihr, und da begann das Entdecken
auch wirklich sofort. Auf den gemähten Feldern, in
dem Wiesenteppich, der ihm sonst ein gleichmäßiges
Grün gewesen war. erschienen hundert Abstufungen
und Uebergänge von Farben; der barfüßige Junge
dort mit seinem klapperigen Handwägelchen und dem

rötlichen Sonnenglanz auf dem farblosen Haardache
paßte ihm wie eine eigens gewählte, malerische Staffage

in das Bild hinein, lieber dem Bache schien
ein leichter Dunst zu liegen, der die Riedgräser
vornehm verschleierte; langsam verblichen die langen,
violetten Schatten der Pappeln, je tiefer die Sonne
gegen die leichte, wellige Hebung des mit einzelnen,
jetzt unnatürlich groß und schwarz sich abhebenden
Bäumen bestandenen Landrückens versant, der den
Horizont begrenzte. Er genoß intimer, feiner als
sonst. Und er wußte, daß Toni es war, die in
den wenigen Tagen ihres Verkehrs mit ihm ihre
Anschauungsweise auf ihn übertragen hatte, daß
mit ihr ein edleres, kultivierteres Element in sein
Leben getreten sei, um ihm erst die rechte Tiefe
und Weite, seinen eigentlichen Sinn und Zweck zu
verleihen. Die Vielgestaltigkeit ihres äußern Wesens
und innern Lebens erschien ihm plötzlich der
kahlen Formenstrenge der heimischen Anschauungen
und Lebensführung himmelweit überlegen. Und
wie er sich nun wandte, um zu den Eltern
hinabzugehen, fühlte er schwer den unabwendbaren Konflikt

zwischen dem Bestehenden und dem Kommenden
voraus und war dennoch froh, ihn bestehen zu
dürfen, um des unschätzbaren Kampfpreises willen.

So trat er freundlich und sicher in das sog.

Frühstückszimmer, einen ursprünglich als Salon
gedachten Raum mit Heller Tapete, auf der unmögliche
blaue Schmetterlinge einzeln verstreuten Rosenknospen

zustrebten. Die Eltern saßen bereits am Kaffeetische,

die als Gesellschafterin fungierende arme
Verwandte, ein älteres Fräulein von Stahlflügel,
trat Ernst mit herzlicher Begrüßung entgegen. Ihre
Kolossalgestalt, von einem edlen Kopfe gekrönt,
verdeckte ihm zunächst den Ausblick auf den Tisch.
Erst als er an der Seite seiner Mutter Platz nahm,
bemerkte er Tonis Bild, das zwischen den Tassen
der Eltern an der Zuckerdose lehnte.

„Nun, wie gefällt sie Euch?" fragte er, und
griff mit leuchtenden Augen nach seinem Schatze.

„Du Bösewicht I" drohte die Mutter mit etwas
unsicherm Lächeln, „uns so zu erschrecken!"

Sie machte eine rasche Kopfwendung nach ihrem
Manne, der, ohne aufzublicken, in seiner Kaffeetasse

rührte. Dann schenkte sie Ernst aus einer
silbernen Wiener Maschine, die auf einem
Nebentischchen stand, Kaffee ein und reichte ihm die Tasse.
Fräulein von Stahlflügel fuhr empor.

„O, — verzeihen Sie, — das hätte ich ja "

„Sie sind immer eine Minute zu spät, liebe
Theodore!" bemerkte der alte Baron mit mildem
Tadel.

„Warum erschreckt Ihr denn?" fragte Ernst,
nach einem der wohlgefüllten Teller mit Backwerk
langend. „Ihr wünschtet doch selber, ich möchte
nicht unverlobt zurückkommen — "

„Es ist wirklich nicht angebracht, über solche

Dinge zu scherzen," fiel Herr von Brüggen ein
und schnitt bedächtig ein Brötchen durch, das ihm
seine Frau aus der Hand nahm, um es zu streichen.

„In unserer Familie verlobt man sich nicht mit
einer beliebigen Dame, deren Photographie man
seinen Eltern auf den Kaffeetisch legt, um sie ihnen
vorzustellen. Also bitte — erkläre Deinen schlechten
Witz — wir sind, wie Du weißt, nicht so raschen
Geistes, um ihn so bald zu verstehen."

Jetzt fühlte Ernst, daß er eine große Ungeschicklichkeit

begangen habe, und daß er, um seiner Braut
eine geachtete Stellung in seiner Familie zu sichern,
einen andern Ton anschlagen müsse. Er schob die
Tasse zurück und blickte seine Eltern ernst an.

„Du hast ganz recht, mich zu tadeln, lieber
Vater," sagte er mit leicht bebender Stimme. „Eine
wichtige Angelegenheit verdient eine andere Einleitung.

Ich habe mich mit Fräulein Toni von
Brüggen-Wesselkamp in Wiesbaden verlobt, und
ich bitte Euch herzlich um Eure Zustimmung."

Frau von Brüggen lehnte sich in ihren Stuhl
zurück und griff nach ihres Mannes Arm. Er
blickte flüchtig nach ihr, stand auf und zog den
schwarzen Hausrock herunter. Fräulein von Stahlflügel

erhob sich ebenfalls, nahm das Milchkännchen
und trug es, wie um es zu füllen, hinaus.

„Toni von Brüggen-Wesselkamp," sagte Herr
von Brüggen kühl, „das ist ja wohl die Tochter
von — von —"

Er machte eine Handbewegung, als wisse er
entweder den Namen nicht oder als zieme es sich

nicht, ihn hier anszusprechen.
„Von Georg von Brüggen — und der Person—,"

stammelte die Hausfrau erregt.
Der Baron fuhr herum und maß seine Frau

mit einem ganz erstaunten Blick.
„Und Frau Antonie von Brüggen, geborenen

Mohr," vollendete Ernst mit bleichen Lippen.
Die Baronin schwieg.
„Jawohl, geborenen Mohr," nahm der Baron

wieder auf. „Wir dachten uns das gleich; die
Aehnlichkeit ist unverkennbar. Aber wir glaubten
nicht, daß Du Dich wirklich verlobt hättest, ohne
zuvor unsere Zustimmung einzuholen. Wie lange
kennst Du denn die junge Dame?"

„Am dritten Tage unserer Bekanntschaft
verlobten wir uns," sagte Ernst nervös.

„Erst am dritten Tage — ah!" Der Baron
blickte seine Gemahlin mit einem bedeutsamen Ausdruck

an, um sie darauf aufmerksam zu machen,
daß er etwas Scherzhaftes gesagt habe. Sie
reagierte mit einem Zucken der Mundwinkel und einem
kurzen Atemstoß durch die Nase. „Ich weiß nicht
— das hat so etwas von Schäferpoesie oder von
einem Karnevalsstreich. Erlaube eine Frage: Hast
Du schon jemand von Deiner Anwandlung —
verzeih! — von Deiner Verlobung Mitteilung
gemacht?"

„Lieber Vater," versetzte Ernst, gewaltsam an
sich haltend, „möchtest Du jetzt nicht meine Angelegenheit

etwas würdiger behandeln? Es that mir leid,
Eure Zustimmung nicht vor Ausführung meines
Entschlusses einholen zu können; die Umstände drängten

zu einer raschen Entscheidung, und dann zog
ich eine persönliche Mitteilung vor. Von der
Verlobung weiß bis jetzt nur Onkel Malte, bei dem
ich natürlich um Tonis Hand angehalten habe."

„Onkel Malte!" Frau von Brüggen zog die
festgeschlossenen Lippen kraus und atmete in resignierter
Entrüstung durch die Nase.

„So — so! Also gesetzt den Fall Du —
bereutest Deinen raschen Entschluß als eine Uebereilung
— bitte, unterbrich mich nicht! — gesetzt den Fall,
sag' ich — könntest Du ohne unliebsames Aussehen
noch zurücktreten?"

„Ich kann mich in diesen Fall wirklich nicht
hineindenken," erwiderte Ernst, innerlich zitternd
vor Aufregung. „Wenn man liebt wie ich — und
mit so viel Berechtigung ich mag mir ein
Leben ohne Toni überhaupt nicht mehr vorstellen —"

Er ging in heftigster Bewegung im Zimmer auf
und ab.

„Ihr kennt sie ja nicht — Ihr könnt gar nicht
urteilen," brachte er in abgerissenen Sätzen hervor
und blieb bald vor seinem Vater, bald vor seiner
Mutter stehen. „So unschuldig — so zart und
liebreizend alles Gute liegt in ihr vorgebildet
— ach, was schwatze ich da — Worte reichen
ja doch nicht an sie heran — Ihr braucht überhaupt
nicht zuzuhören "

Er lachte hell und überglücklich auf, beugte sich

plötzlich zu seiner Mutter herab, nahm ihren Kopf
und küßte sie wie ein Toller über das ganze Gesicht.

„Mutti — Du böses Mutti — sag' doch ein
Wort! Gönnst Du mir's denn nicht, Deinem Erni
— he?"

Die Baronin lehnte sich an ihn und brach in
Thränen aus.

„Daß Du uns solchen Kummer machst — unser
Einziger!" schluchzte sie. „Dich fangen zu lassen
— von einer aus dieser Ahenteurerfamilie —"

„Na, hör' mal!" sagte er empfindlich und richtete

sich unmutig auf. (Fortsetzung folgt.)

Buchdrucker« Wirth A.-G., St. Gallen.
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HDxr mag td| ftc ftnfcw?
1—o •>

o mag icfj fie finden,
Pie mir ber Rimmel erfor?
Dielleicfyt in ber X)eirnat,
iDo finftere Cannen fteßn

Ober brühen, meit über bem lïïeer,
jn ber <3one bes einigen Sommers,
IDo Palmen ftcßn unb Bananen?
Bielleicßt im ©etnüble ber UTenfcßen?
3m l)aufe bes Firmen?
Ober beim Klirren ber ©läfer,
3m Palafte bes Keinen?
3m Krm einer liebenben ITCutter,
Ober in ber ©etnalt eines greniers
O, fage mir, leucßtenbe Sonne:
tüo mag ici) fie finben,
Pie mir ber Rimmel erfor?

3ul. ©raefe.

Srfjlaf, pnofe unît ^>nntuamtm-
lismus.

3n ber „Seutfd). nicbijitt. 2Bod)ctifcßrift", au« der

Tyeber beS auf bit'fent ©ebictc befanntett ©cßriftftellcrS
Sr. ÜJlaj £>irfd), lefcti mir nacßfolgcnbe intereffaute
©ebanfett:

Ser normale ©djlaf fommt nad) bev 3ltifid)t be«

Berfaffer« in ber 2Beife 31t ftanbe, baß bie 2lufmerffam*
feit, toelcße im toadjen 3uftanbe immer nur einseinen
momentan Dorßerrfcßcnben Vorftellungen ober ©mpfin*
düngen sugemenbet ift, auf alle Sinnesorgane unb Vor*
fteüungScentren gleidjntäßig oerteilt unb baßer relatib
untoirfjam mirb. 3Rmt braud)t infolgebeffen sum ©itt*
fcßlafett, b. ß. sur Verteilung ber Slufmert'iamteit, immer
einige 3«üt. gibt aber auch Snbioibuen, Welche im
ftanbe finb, mann unb too fie toolten, [ofort einjufdjlafen.
Siefen ©eßlaf beseießnet Sr. §. als jomnantbulen ©cßlaf,
unb ßält ißn für bttrdjauS Oerjct)ieben üom normalen
Schlafe. ©r fotttnte su ftanbe uiet)r burd) Verteilung
ber Slufnterffamfeit, fonbern D.elmeßr buret) St'ongentric=

rung berfelben auf einen einsigen Vegriff, nämlicß ben

beb ©infäjlafens. iöei biefen iflerfonen fteüt fid) fontit
ber ©ctjlaf nur als eine ©elbftßtipnoiifierung bar, unb
tl)atfäd)lid) finbet man bei if)neu and) bie gäßigfeit, beim

crflen §t)pnotifierting8Derfud)c fofort in tieffte .säppnofe

SU oerfallen, toesßalb fie Sr. als „abfolut ßßpnoti*
fierbare" Snbioibucn beseießuet. Sa biefelben bie gäßig*
feit befigen, and) toiil)renb bes ©djlafeS bie 3lufmerffam=
teit su fonsentriereti, fo jetgert fie aud) im©d)lafc gaus
basfelbe Verhalten toic in ber §ppnofc. Stuf uufere
ffragen geben fie uns prompte Slnttoorteu, reagieren auf
alle ©uggeftioitcn unb haben nad) bem ©rtoaeßen toieber
alle« oergeffen. Sie 3al)l jolcßer gnbioibiteu ift nidjt ge=

ring, ©ie beträgt nad) ben Veredlungen des VerfafferS
ctroa 10 present. Cb biefer fomnambule 3uftanb in
allen gälten franfljaft ift, mill Verfaffcr nidit etil*
fd)eiben ; fidjer ift er cb aber bann, menu bie Vorftellungen
int ©djtafe fid) in Stanbeln umtoanbeln (@d)laf* ober

Vad)ttoanblcr). Unter 10 gälten bon fomnambuten
©djläfern, toeldje Verfaffer in tester geit su beobachten
©elcgenßeit hatte, ßanbelte es fid) in fed)« gälten um
attsgefproeßene ötjfterie, in stoei gälten um S3leid)fud)t
auf neroöfer ©ruttblage, in einem galle um ©pilepfie
mit fehr fettenen Stnfälten, toätjrcnb in einem gälte
aufser einer uerböfen ©rregbarfeit nießts gefuuben merben
tonnte. Gin gall bon „©cßlafmanbcl" tourbe burd) ßpp*
notifeße ©uggeftion sum Verfcßtoinben gebracht.

®)as ärjilirfjE BuIoriJätEit ü&ee ba»
BabfaljrBn ber Jraittm J'agEtt.

©in engtifd)er Strst, Sr. Vlorlet), fagt: „3d) bin feit
25 Sohren ausübender Slrst unb fahre feit fed)« 3al)ren
:)lab. ©eit oier gahten bin id) Vorfigcttbcr eine« Pt'ab*

faßrertlubs für Samen unb .Sperren. 3d) fann nur Der*

fidjern, baß bas illabfaßren für alte Samen, feien fie
oerheiratet ober untierheiratet, oon großem Dlußen ift,
unter ber Vebingung natürlich, bag fie fid) angemeffen
tteiben. Vleine grau fährt ebettfo tauge toie id), unb
it)re ©efunbtjeit tft feitbem unbebingt beffer als je suüor.
Siefen ©ommer tonnte fie toegen ber ungeheuren .jjige
unb ber fdjlecßten Vcfcßaffenßcit ber ©trafen nur toenig
fahren unb l)at infolgebeffen an fcßlecßter Verbauung
gelitten."

Stud) Sr. §. St. Stltbutt, ein befanuter cnglifd)cr
grauenarst, empfiehlt das IHabfaßrcn. „3d) habe," fagt
er, „eine fehr ausgebende 5Brnj:i« unter bett grauen unb
pflege gemäßigtes Stabfahren in bieten gälten DottSd)toäd)e,
Vtutarmut, Steroofität, fd)ted;ter Verbauung, träger Heber
unb bei ©rtranfung ber meibtid)en Organe 31t üerorbnen.
3d) habe feftgeftettt, baß bie ©efunbficit berjeuigen, toeteße
meine Verorbnuug befolgten, fid) ftet« iuefenttid) befferte."

Sr. @. ©. Vlactham rät bas Stabfahren fotdjen
grauen, bie an einer Stücfcumarfaffeftion leiben.

Sr. Dsfar 3euningS in ißaris, ber Verfaffcr Oon

„La santé par le Tricycle", fagt aud), baß Stabfahren
einer gefunben grau nur 31t empfehlen fei, toähreub e?

bei einer tränten meift su bett beftett SJtittetn gehöre, um

bie Strantheit su heben. „Statürtid)," fährt er fort, „gibt
es Strantheitsfälte, in toetd)en ba§ Stabfahren Oielteidjt
nicht Tätlich toäre, unb baher mirb eine tränte grau ftet«
gut thun, erft einen Slrst su State su sieben, aber nur
einen folchctt, ber felbft Stabfahrer ift. 3d) für meinen
Seit glaube nid)t, baß irgenb ein toeibtidieä SBefen ba=

bttrcl) ©chabctt erleiben tantt, menn eë fid) auf ein Stab

fegt ttttb eine ©treefe oon circa 100 föteter fährt, güßtt
fie fein Unbehagen, fo mag fie toeitere 101 Stteter ettoaë
fd)itelter fahren, itttb batb mirb bie grage, „gahrett ober

nid)t gal)ren" praftifd) gelöft fein. SBirttiche ©efaßr liegt
itn Stabfahren meber für graueirnod) für ältere 3Jtättner.
3Jtand)e grau, bie infolge einer leichten ©rtranfung ber

llnterleibëorgattc ihr Scbett etenb Derbringt, tonnte burd)
ba« Stabfatjren örtliche ©rteid)terung finben, mät)renb baë

ganse ©hfteitt auf bas giinftigfte baburd) beeinflußt mürbe.
SJtäßigung ift natürlich nötig, gans befonberS am Sln=

fang it. f. to." Stud) bei Sterilität glaubt Sr. genning«,
müßte bas Stabfahren biefelben Sienfte leiften toie bas
Steitert.

Sllfo nießt nur ben gefunben grauen erlauben bie

Jlerstc bas Stabfahren, fie empfehlen, fie Perorbnen es

jogar ben tränten, unb fontit mnß tooljl ber Vortourf
fallen gelaffen merben, bas Stabfahren fei für bett toeib=

lid)en Crgatùëntuë fdjäblid).

Itglictprä&ukiiun iion XcljrBrtntiBtt.
Sie türslich ftattgefunbenen Patentprüfungen für

printarlchrerittncn in Vern tonftatierte toieber eine lieber*
probuftion oon primarlel)terinnen. ©S ergab fid) toieber
ein 3umad)S oou 89 Uchrertnnen, unb ba bie cor einem
3at)r ausgetretenen nod) nictlt alle Slnfletlung hüben, fo
haben bie Sieupatentiertcn feitte guten 2lusfid)ten für bal=
Oigc Sluftcllung. Von allen ©eprüften mußte feine be=

anftanbet merben. @8 ift nun nicht ansunehmen, baß
Don biefen Steupatentierten alle in ber Öage feien, ißr
Sßiffen in ber eigenen gamilie Dertoerten su tonnen,
fonbern es tourbe tooßl Don einer ©roßgahl biefe ßauf*
baßn eingefchlagcn, unt fid) bamit für bie 3"funft
©piftetrs S" idJDttctt/ unb ba ift bie Slusficßt auf ein Diel*
teid)t jahrelanges unb erfolglofes SBarten eine unerfreu*
liehe VerfpeftiDc, bie su beuten gibt. Unb bie« um fo
mehr, toeit bic sur i!el)tcrin Setlarierte unb Verectjtigte
fid) nur stoangStoeife oasu herbeiläßt, eine untergeordnete,
toctir. aucl) ehrenhafte ©tettung als Vonne atrsunehmen,
too fie freilid) bie befte ©clegenheit hätte, in ber gürifdjen*
Seit il)rcr Veftitnmung unb Vefähigung cntfprechenb su
mirfett. Ser Slampf ums Safein fpißt fid) immer met)r
Su aud) unter ben mit höherer Vilbung SluSgeriifteten.
©etoiß, bie VcrufStoahl ift heutsutage ein fd)toereS ©tüct
airbett.

I^as üIiBrnianKan{aurBKaIi, aljr
für öie MxtnMiöIilE unit Me JüIiue.

Sic Diel üerbreitete ältttoenburrg Don überruanganfau*
rem Kalium in SJtunbffiäffem birgt eine ©efaljr in fieß für
bie 2Jhtnbt)0l)le unb bie 3äßne. Saß leßtere babet morfd)
toetben unb serbreeßen, ift längft ertoiefen. Sie über*
manganfaure Kaliumlöfung ift ein Jtarfes DppbationS*
mittel, bas alles Verbrcnitbare auf naffem Sffiege Derbrennt.
Stiles, toas bamit itt Verüßrung fomntt, mirb angegriffen,
alfo ohne aittStoaßl, nid)t nur ©peiferefte, gäulttispro*
butte, 2ftifro=Drgam8mctt, fonbern aueß bie Derbrettnbaren
Knorpelbeftanbteile ber 3üßne. Ser 3<Üto berliert mit
ber Snorpelfubftans feitte ©lafticität unb bamit feine
2ÖiberfiaitDSfäi)igfeit. Sic ganse Veßanblung ber SJiunb*
hbßlc mit überntanganfaurem Kali ift ein Vleichprogeß,
ben man tooßl itt ber Scd)tti£ mit Vorteil'gebraucht,
ber aber in ber Sltttoenbung auf bie 2Kunbl)ö()le unb
3äßtte su Dertoerfcn ift, benn bei jebem Vleicßproseß Der*

liert betanutlid) ber beßanbelte «Stoff an ©ubftans unb
geftigfeit.

Mt Sraitßtt tn QT^tna.
3n Sf)ina jeßeittt unter bem toeiblidien ®e=

fcßled)t eine auffaKenbe Slbnetgung gegen bie (Shje

piaß ä« gfeifetx. ßaben fieß in biefem ©inne
fpgar SKäb^enöereine gebitbet, bie eine große 2In=

jaßl bon ÜJUtgliebern befißen. ift bon feiten
ber ^Regierung fogar ein (Sbift gegen biefe Sereini*

gungen erlaffen morben mit nat^folgenbem SBort*

laut: „Sie grau en flu b§ merben ßiemit unter*
fagt. ift eine befannte Sßatfacße, baß in ben

Greifen fRaußai, fßaut)ii unb ©ßun :e. ein großer
Seil ber toeiblicßen föebölfernng Slbfcßeu bor ber

@ße ßat; eê fommt infolgebeffen bor, baß ber=

heiratete grauen jahrelang fieß bon ißren ©ßemän*

nern fern ßalten unb ißr Sehen im $aufe ber

Gütern, bei greunbinnen ober in ®lubä jubringen.
fReflamiert ber ÜRann feine grau mit ©emalt, fo
tötet fie fid), maê ißm bann eine Sîlage feitenS
ber Gltern unb ber SBermanbten ber SSerftorbenen

jujießt, fo baß ein Sülann ßäufig lieber auf feine
grau berjicßtet. Ser Damen (Sticßter) mirb mit
folcßen Etagen überlaufen. 3d) berorbne baßer,
baß bie fflubê aufgelöft merben unb bie berßei=
rateten grauen innerßalb eirre« SRonatê fieß p
ißren SRännern begeben. 3iübiberßanblungen merbe

id) ftreng beftrafen; SBiberfpenftige burd) Slmtê*
biener 31t ißren (Satten bringen Xaffen ; flogen in
folgen ©adjen feitenê ber gebaeßten Gltern ober

SSerroanbten merben abgetoiefen merben."

©BÏJEâudîE.
SBte feßr Diele SKenfrißen fieß nod) als Stere beßan*

beln laffen, ober laffen müffen, floßt man aud) aus einem
Vericßt über einen in Slfgß aniftan ßerrfeßenben alten
Vraud), bent pfolge ber ©mir (unumfeßränfte§errfcßer)
Don 3eü ält Öeit fluS feinem immer gut befegten fjarent
(grauenßaufe) einige Samen an bic tapferften Dffi*
giere feines .fjeeres Derfcßentt. 3Jlan behauptet, baß
biefe toeiblicßen SBefen getoößnlid) ßübfd) unb jung finb
unb sugleicß audi Dom ©mir mit einer bebeutenben ÜÖtit*

gift auëgeftattet toerben, fo baß bie burd) fie Vegtüctten
tür beneibenstoert gelten. Sie basu beftimmten Igerren
müffen fieß bann in ben Slubienjfaal bes Palaftes be*

geben, too ber ©mir fie (umringt Don feinen ßöcßftcn
Veamten, unter benen fieß befonberS ber Kriegsmittificr
unb ber ©unueßenoberft auSseicßnen) ertoartet, toäßrenb
bie sum Vetfcßenten beftimmten §aremSbamen (getoößn*
ließ nidit meßr als adjt ober ge^tr), in einem Dieben*

Simmer bes Vefeßts, fieß 31t sägen, getoärtig 31t fein
ßaben. Sluf bas gegebene.3eicßen tritt bann bie 3üngftc
Don ißnen guerft herein, toas man ißr ittbes aufs SBort
glauben muß, ba fie tief berfcßleicrt ift unb bleibt, ©ic
dagegen barf — toenigftenS anfeßeinenb — eine Slrt Don
SBaßl ausüben; ober — feßaut fie bie Offisiere nur fo
aufmertfam an, unt ben Don ißnen ßerauSsufinbett, ben
fie mäßlen foil? Vlan erfährt eben nießt alles, toas ber
©mir Dertangen mag, aber fein SBille gilt als bas ßöd)ftc
©efeg. Sie betreffenbe Same überreicht (nad) einigem
3ögern) bem §crrn, ber ißr — anfeßeinenb — am heften
gefällt, eine Dlofe, toorauf er mit ißr ben ©aal Dertäßt,
fo baß bann bic §eirat Dollsogen ift. ©ans in berfelben
SBeife toirb fofort bie 3üteitjüngfte hereingerufen, bic
ebenfo Derfäßrt, toie bie ©rfte, unb nur bic liegte muß
natürlich) ben Uebriggebliebenen neßmen, toäßrenb aueß

er mit ißr gufrieben su fein Derpftid)tet ift. Ser ©mir
tonnte es feßr übel Dertnerfen, toenn man feine ©iitc
nießt gebüßrenb anertennte. — Sie gute SlttSfleuer toirb
au^ tooßl in jebem galle für bie Spattptfacße gelten müffen.

f>raMtfrf!B IfanMdîuIîE.
©eßr prattifeße ßeberßanbfcßuße für Samen ßat ein

©nglänber, Dlamens ©auefeß, erfunben. Sic §anbflächc
beS tinten §anbfd)ttßcs ift su einer ©clbbörfe eingerichtet.
Sie Vertoenbung bes linfen Iganbfcßußes als Villet*
beßätter unb Vörfe ift stoar teincStocgS ttcu, boeß neu
ift bie 3bce, in Verbindung mit bem §anbfd)uß einen

richtigen ©clbbeutel su tonftruieren. Sie Klcibcrtafcßen
ber Samen finb oft an fo unpraftifeßen unb untnög*
ließen Drten angebracht, baß beren rafeße Vettuguttg auf
ber ©traße faft unmöglich toirb. Ser ©elbbcutet int
§anbfcßuß ober ber fjanbfcßuß als ©elbbeutel toirb fid)
baßer bei ber prattifeßen Samentoclt feßr rafcß einbürgern.

Mxhxv Me BEljtanMun# tum CilaEé-
Ijanöfdiul|En.

SlEen feinen VetleibungSftiiden läßt man eine uteßr
ober ntinber große gürforge sutoitimen, man toäfcßt,

bügelt, ftärft, bürftet, feßmiert ober toießft fie, nur der

©lacößanbfcßuh toirb natß beut Öebraud)e gerfniillt ent*
meber in ber Safcße gelaffen ober in einen SBintet bes

KaftenS ober fonft tooßin getoorfen. Siefen gänslicßctt
SJlangel an Pietät feitens feines ßerglofen VcfigerS räcßt

jebod) ber ber Vertoaßrlofung preisgegebene §anbfcßuß
unter allen Llmftänben ; bentt er toirb guttt Verbruffe
feines Sjcrrn feßr bald brüd)ig unb morfd), ftellentocife
aueß mißfarbig unb toibertoärtig fteif, als ob er ßie unb
ba gummiert toorbett loäre. ©ans anberS Derßält es

fieß jebod), toenn man feinen fjanbfcßußen bie rid)tigc
Dbforge sutoenbet, battn bleiben fie ttießt nur auf lauge

ßinaus toeieß, gefeßmeibig unb glänsettb, fonbern fie tßun
aueß breimat foiange Sienft toie fottft, toenn man bas

Seber austroetnen unb fperr toerben läßt, toobureß biefe«

fotooßl, als aueß bie Dläßte eine große Peiguttg sunt

3erreißen erßalten. Sic Veßaublung ber @lacél)anb=

feßuße ift eine ebettfo einfache als lohnende: man fette

fie naeß einem DiergeXjntägigetr ©ebraueße mit cittern

©cßtoämiitdjeit eitt, toelcßes mit feittettt DliDenöl geträuft
ift; ßat man es jedoch mit mißfarbig geworbenen .spattb*

feßußen su tßun, fo pittfle man biefelben mit einer Slttf*

löfung bott Dligrofitt in ftärtflcnt ©pirituS ein, laffe fie

Dollftänbig troetneu unb öle fie bann auf bie oben bc=

feßriebene SBcife. Jgieburd) fießert man fieß bas Ver*
gnügen, fd)toarse S5a"bfd)uße su befigen, bie toic neu

ausfegen unb ttoeß lange 3eü flll'e Sienfte tßun.

HbgErxflEnE ®EÏrankEtt.
SBofern bu befeßeuteft,
©ei ßcll bein Slngeficßt
Unb ßeiter; benn too nidjt,
Vefcßenfft du nießt, du tränteft. SDaumcv.

Sie Siebe ift ber ©äctel ber gortuna:
3e meßr fie gibt, befto ttteßr fie ßat.

üBtlt;. aJtiittcr.

Sic Siebe ßat nod) SBicberteßr,
©etrennte greunbfcßaft nimmermeßr.

Ultid) pcgttiec.

SBie lange fueßft bu bein 3iä? ©rftreb's!
Sas Seben liegt Dor dir. ©rieb'S

geui$ter3lebpit.
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Wo mag ich sie finden?
c—y »

o mag ich sie finden,
Die mir der Himmel erkor?
Vielleicht in der Heimat,
lvo finstere Tannen stehn?

Oder drüben, weit über dem Meer,
In der Zone des ewigen sommers,
!vo Palmen stehn und Bananen?
Vielleicht im Gewühle der Menschen?
Im Hause des Armen?
Oder beim Alirren der Gläser,
Im palaste des Aeichen?
Im Arm einer liebenden Mutter,
Oder in der Gewalt eines Frevlers?
O, sage mir, leuchtende 5cmne:
A?o mag ich sie finden,
Die mir der Himmel erkor?

Iul. Graefe.

Schlaf, Hypnose und Svmnambu-
lismns.

In der „Deutsch, Medizin. Wochenschrift", aus der

Feder des aus diesem Gebiete bekannten Schriftstellers
Dr, Max Hirsch, lesen wir nachfolgende interessante
Gedanken:

Der normale Schlaf kommt nach der Ansicht des

Verfassers in der Weise zu stunde, daß die Aufmerksamkeit,

welche im wachen Znstande immer nur einzelnen
momentan vorherrschenden Lorstellungen oder Empfindungen

zugewendet ist. ans alle Sinnesorgane und Vor-
stcllungscentrcn gleichmäßig verteilt und daher relativ
unwirksam wird. Man braucht infolgedessen zum
Einschlafen. d, h, zur Verteilung der Aufmerksamkeit, immer
einige Zeit. Es gibt aber auch Individuen, welche im
stände sind, wann und wo sie wollen, sofort einzuschlafen.
Diesen Schlaf bezeichnet Tr. H, als somnambulen Schlaf,
und hält ihn für durchaus verschieden vom normalen
Schlafe. Er komme zu stände nichr durch Verteilung
der Aufmerksamkeit, sondern v.elmehr durch Kouzcntne-
ruug derselben auf einen einzigen Begriff, nämlich den

des Einschlafens, Bei diese» Personen stellt sich somit
der Schlaf nur als eine Seldsthhpnolisierung dar, und
thatsächlich findet man bei ihnen auch die Fähigkeit, beim
ersten Hypnotisierungsversuchc sofort in tiefste Hypnose

zu verfallen, weshalb sie Dr, H, als „absolut hypnoti-
sicrbare" Individuen bezeichnet. Da dieselben die Fähigkeit

besitzen, auch während des Schlafes die Aufmerksamkeit

zu konzentrieren, so zeigen sie auch im Schlafe ganz
dasselbe Verhalten wie in der Hypnose, Auf unsere

Fragen geben sie uns prompte Antworten, reagieren auf
alle Suggestionen und haben nach dem Erwachen wieder
alles vergessen. Die Zahl solcher Individuen ist nicht
gering. Sie beträgt nach den Berechnungen des Verfassers
etwa 10 Prozent. Ob dieser somnambule Znstand in
allen Fällen krankhaft ist, will Verfasser nicht
entscheiden ; sicher ist er es aber dann, wenn die Vorstellungen
im Schlafe sich in Handeln umwandeln (Schlaf- oder

Nachtwandler). Unter 10 Fällen von somnambulen
Schläfern, welche Verfasser in letzter Zeit zu beobachten

Gelegenheit hatte, handelte es sich in sechs Fällen um
ausgesprochene Hysterie, in zwei Fällen um Bleichsucht
auf nervöser Grundlage, in einem Falle um Epilepsie
mit sehr seltenen Anfällen, während in einem Falle
außer einer nervösen Erregbarkeit nichts gefunden werden
konnte. Ein Fall von „Schlafwandcl" wurde durch
hypnotische Suggestion zum Verschwinden gebracht.

Was ärztliche Autoritäten über das
Radfalzren der Frauen sagen.

Ein englischer Arzt, Dr, Morley, sagt: „Ich bin seit
25 Jahren ausübender Arzt und fahre seit sechs Jahren
Rad, Seit vier Jahren bin ich Vorsitzender eines
Nadfahrerklubs für Damen und Herren, Ich kann nur
versichern, daß das Radfahren für alle Damen, seien sie

verheiratet oder unverheiratet, von großem Nutzen ist,
unter der Bedingung natürlich, daß sie sich angemessen
kleiden. Meine Frau fährt ebenso lange wie ich, und
ihre Gesundheit ist seitdem unbedingt besser als je zuvor.
Diesen Sommer konnte sie wegen der ungeheuren Hitze
und der schlechten Beschaffenheit der Straßen nur wenig
fahren und hat infolgedessen an schlechter Verdauung
gelitten."

Auch Dr, H, A, Allbutt, ein bekannter englischer
Frauenarzt, empfiehlt das Radfahren, „Ich habe," sagt

er, „eine sehr ausgedehnte Praxis unter den Frauen und
pflege gemäßigtes Radfahren in vielen Fällen von Schwäche,
Blutarmut, Nervosität, schlechter Verdauung, träger Leber
nnd bei Erkrankung der weiblichen Organe zu verordnen.
Ich habe festgestellt, daß die Gesundheit derjenigen, welche
meine Verordnung befolgten, sich stets wesentlich besserte,"

Dr, G, E. Blackham rät das Radfahren solchen

Frauen, die an einer Rückenmarkaffekrion leiden.
Dr. Oskar Jennings in Paris, der Verfasser von

„Im sauts par Is Iricycls", sagt auch, daß Nadfahren
einer gesunden Frau nur zu empfehlen sei, während es

bei einer kranken meist zu den besten Mitteln gehöre, um

die Krankheit zu heben, „Natürlich," fährt er fort, „gibt
es Krankheitsfälle, in welchen das Radfahren vielleicht
nicht rätlich wäre, und daher wird eine kranke Frau stets

gut thun, erst einen Arzt zu Rate zu ziehen, aber nur
einen solchen, der selbst Radfahrer ist. Ich für meinen
Teil glaube nicht, daß irgend ein weibliches Wesen
dadurch Schaden erleiden kann, wenn es sich auf ein Rad
setzt nnd eine Strecke von circa 100 Meter fährt. Fühlt
sie kein Unbehagen, so mag sie weitere 1VI Meter etwas
schneller fahren, und bald wird die Frage, „Fahren oder
nicht Fahren" praktisch gelöst sein. Wirkliche Gefahr liegt
im Radfahren weder für Frauewnoch für ältere Männer.
Manche Frau, die infolge einer leichten Erkrankung der

Untcrleibsorgane ihr Leben elend verbringt, könnte durch
das Radfahren örtliche Erleichterung finden, während das

ganze System auf das günstigste dadurch beeinflußt würde.
Mäßigung ist natürlich nötig, ganz besonders am
Anfang u, s. w," Auch bei Sterilität glaubt Dr. Jennings,
müßte das Radfahren dieselben Dienste leisten wie das
Reiten.

Also nicht nur den gesunden Frauen erlauben die

Aerzte das Radfahren, sie empfehlen, sie verordnen es

sogar den kranken, und somit muß Wohl der Vorwurf
fallen gelassen werden, das Radfahren sei für den
weiblichen Organismus schädlich.

Ueberproduktwn von Lehrerinnen.
Die kürzlich stattgefundenen Patentprüfungen für

Primarlehrennnen tu Bern konstatierte wieder eine Ueber-
produklion von Primarlehrennnen. Es ergab sich wieder
ein Zuwachs von 8ö Lehrerinnen, und da die vor einem
Jahr ausgetretenen noch nicht alle Anstellung haben, so

haben die Nenpatcntierten keine guten Aussichten für baldige

Anstellung. Von allen Geprüften mußte keine
beanstandet werden. Es ist nun nicht anzunehmen, daß
von diesen Neupatentierten alle in der Lage seien, ihr
Wissen in der eigenen Familie verwerten zu können,
sondern es wurde wohl von einer Großzahl diese Laufbahn

eingeschlagen, um sich damit für die Zukunft eine
Existenz zu schaffen, und da ist die Aussicht auf ein
vielleicht jahrelanges und erfolgloses Warten eine unerfreuliche

Perspektive, die zu denken gibt. Und dies um so

mehr, weil die zur Lehrerin Deklarierte und Berechtigte
sich nur zwangsweise dazu herbeiläßt, eine untergeordnete,
wenn auch ehrenhafte Stellung als Bonne anzunehmen,
wo sie freilich die beste Gelegenheit hätte, in der Zwischenzeit

ihrer Bestimmung und Befähigung entsprechend zu
wirken. Der Kampf ums Dasein spitzt sich immer mehr
zu auch unter den mit höherer Bildung Ausgerüsteten.
Gewiß, die Berufswahl ist heutzutage ein schweres Stück
Arbeit.

Das ttbermangansaurrNali, rineGrfahr
für die Mundhölzle und die Zälzne.

Die viel verbreitete Anwendung von übermangansau-
rem Kalium in Mundwässern birgt eine Gefahr in sich für
die Mundhöhle und die Zähne, Daß letztere dabei morsch
werden und zerbrechen, ist längst erwiesen. Die über-
mangansaure Knliumlösung ist ein starkes Oxydationsmittel,

das alles Verbrennbare auf nassem Wege verbrennt.
Alles, was damit in Berührung kommt, wird angegriffen,
also ohne Auswahl, nicht nur Speisereste, Fäulnispro-
dukte, Mikro-Organismen, sondern auch die verbrennbaren
Knorpelbcstandteile der Zähne, Der Zahn verliert mit
der Knorpelsubstanz seine Elasticität und damit seine
Widerstandsfähigkeit, Die ganze Behandlung der Mundhöhle

mir übermangansaurcm Kali ist ein Bleichprozeß,
den man wohl in der Technik mit Vorteil'gebraucht,
der aber in der Anwendung aus die Mundhöhle und
Zähne zu verwerfen ist, denn bei jedem Bleichprozcß
vertiert bekanntlich der behandelte Stoff an Substanz und
Festigkeit,

Die Frauen in China.
In China scheint unter dem weiblichen

Geschlecht eine auffallende Abneigung gegen die Ehe

Platz zu greifen. Es haben sich in diesem Sinne
sogar Mädchenvereine gebildet, die eine große
Anzahl von Mitgliedern besitzen. Es ist von feiten
der Regierung sogar ein Edikt gegen diese Vereinigungen

erlassen worden mit nachfolgendem Wortlaut:

„Die Frauenklubs werden hiemit untersagt,

Es ist eine bekannte Thatsache, daß in den

Kreisen Nauhai, Pauyii und Shun :c. ein großer
Teil der weiblichen Bevölkerung Abscheu vor der

Ehe hat; es kommt infolgedessen vor, daß

verheiratete Frauen jahrelang sich von ihren Ehemännern

fern halten und ihr Leben im Hause der

Eltern, bei Freundinnen oder in Klubs zubringen.
Reklamiert der Mann seine Frau mit Gewalt, so

tötet sie sich, was ihm dann eine Klage seitens
der Eltern und der Verwandten der Verstorbenen
zuzieht, so daß ein Mann häufig lieber auf seine

Frau verzichtet. Der Damen (Richter) wird mit
solchen Klagen überlaufen. Ich verordne daher,
daß die Klubs aufgelöst werden und die
verheirateten Frauen innerhalb eines Monats sich zu
ihren Männern begeben. Zuwiderhandlungen werde

ich streng bestrafen; Widerspenstige durch Amtsdiener

zu ihren Gatten bringen lassen; Klagen in
solchen Sachen seitens der gedachten Eltern oder

Verwandten werden abgewiesen werden,"

Persische Gebräuche.
Wie sehr viele Menschen sich noch als Tiere behandeln

lassen, oder lasten müssen, sieht man auch aus einem
Bericht über einen in Afgh anistan herrschenden allen
Brauch, dem zufolge der Emir (unumschränkte Herrscher)
von Zeit zu Zeit aus seinem immer gut besetzten Harem
(Frauenhause) einige Damen an die tapfersten Offiziere

seines Heeres verschenkt. Man behauptet, daß
diese weiblichen Wesen gewöhnlich hübsch und jung sind
und zugleich auch vom Emir mit einer bedeutenden Mitgift

ausgestattet werden, so daß die durch sie Beglückten
für beneidenswert gelten. Die dazu bestimmten Herren
müssen sich dann in den Audienzsaal des Palastes
begeben, wo der Emir sie (umringt von seinen höchsten

Beamten, unter denen sich besonders der Kriegsminister
und der Eunuchenoberst auszeichnen) erwartet, während
die zum Verschenken bestimmten Haremsdamen (gewöhnlich

nicht mehr als acht oder zehn), in einem
Nebenzimmer des Befehls, sich zu zeigen, gewärtig zu sein
haben. Auf das gegebene Zeichen tritt dann die Jüngste
von ihnen zuerst herein, was man ihr indes aufs Wort
glauben muß, da sie tief verschleiert ist und bleibt. Sie
dagegen darf — wenigstens anscheinend — eine Art von
Wahl ausüben; oder — schaut sie die Offiziere nur so

aufmerksam an, um den von ihnen herauszufinden, den
sie wählen soll? Man erfährt eben nicht alles, was der
Emir verlangen mag, aber sein Wille gilt als das höchste
Gesetz. Die betreffende Dame überreicht (nach einigem
Zögern) dem Herrn, der ihr — anscheinend — am besten
gefällt, eine Rose, worauf er mit ihr den Saal verläßt,
so daß dann die Heirat vollzogen ist. Ganz in derselben
Weise wird sofort die Zweitjüngfte hereingerufen, die
ebenso verfährt, wie die Erste, und nur die Letzte muß
natürlich den Uebriggeblicbenen nehmen, während auch
er mit ihr zufrieden zu sein verpflichtet ist. Der Emir
könnte es sehr übel vermerken, wenn man feine Güte
nicht gebührend anerkennte. — Die gute Aussteuer wird
auch wohl in jedem Falle für die Hauptsache gelten müssen.

Praktische Handschuhe.
Sehr praktische Lederhandschuhe für Damen hat ein

Engländer, Namens Sauckcy, erfunden. Die Handfläche
des linken Handschuhes ist zu einer Geldbörse eingerichtet.
Die Verwendung des linken Handschuhes als
Billetbehälter und Börse ist zwar keineswegs neu, doch neu
ist die Idee, in Verbindung mit dem Handschuh einen

richtigen Geldbeutel zu konstruieren. Die Klcidertaschen
der Damen sind oft an so unpraktischen und unmöglichen

Orten angebracht, daß deren rasche Benutzung auf
der Straße fast unmöglich wird. Der Geldbeutel im
Handschuh oder der Handschuh als Geldbeutel wird sich

daher bei der praktischen Damenwelt sehr rasch einbürgern.

Ueber die Behandlung von Glaev-
Handschuhen.

Allen seinen Bekleidungsstücken läßt man eine mehr
oder minder große Fürsorge zukommen, man wäscht,

bügelt, stärkt, bürstet, schmiert oder wichst sie, nur der

Glacèhandschuh wird nach dem Gebrauche zerknüllt
entweder in der Tasche gelassen oder in einen Winkel des

Kastens oder sonst wohin geworfen. Diesen gänzlichen

Mangel an Pietät seitens seines herzlosen Besitzers rächt
jedoch der der Verwahrlosung preisgegebene Handschuh
unter allen Umständen; denn er wird zum Verdrussc
seines Herrn sehr bald brüchig und morsch, stellenweise

auch mißfarbig und widerwärtig steif, als ob er hie und
da gummiert worden wäre. Ganz anders verhält es

sich jedoch, wenn man seinen Handschuhen die richtige

Obsorge zuwendet, dann bleiben sie nicht nur auf lauge

hinaus weich, geschmeidig und glänzend, sondern sie thun
auch dreimal solange Dienst wie sonst, wenn man das

Leder austrocknen und sperr werden läßt, wodurch dieses

sowohl, als auch die Nähte eine große Neigung zum

Zerreißen erhalten. Die Behandlung der Glacehandschuhe

ist eine ebenso einfache als lohnende: man fette

sie nach einem vierzehntägigen Gebrauche mit einem

Schwämmchen ein, welches mit feinem Olivenöl getränkt
ist; hat man es jedoch mit mißfarbig gewordenen
Handschuhen zu thun, so pinsle man dieselben mit einer

Auflösung von Nigrosin in stärkstem Spiritus ein, lasse sie

vollständig trocknen und öle sie dann auf die oben

beschriebene Weise. Hiedurch sichert man sich das

Vergnügen, schwarze Handschuhe zu besitzen, die wie neu

aussehen und noch lange Zeit gute Dienste thun.

Abgerissene Gedanken.
Wofern du beschenkest,
Sei hell dein Angesicht
Und heiter; denn wo nicht,
Beschenkst du nicht, du kränkest. Daumcr.

Die Liebe ist der Säckel der Fortuna:
Je mehr sie gibt, desto mehr sie hat.

Wilh. MUIIcr.

Die Liebe hat noch Wiederkehr,
Getrennte Freundschaft nimmermehr.

Ulrich Hegrner.

Wie lange suchst du dein Ziel? Erstreb's!
Das Leben liegt vor dir. Erleb's!

Feuchtersleben.
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Berner Leinwand
versendet franko
Ausstenern,
13] (H 5603 Y)

für Tisch, Bett u. Küche ;

zu Fabrikpreisen. Muster
und empfiehlt sich, besonders für

Hermann Loslnger,
Burgdorf, Kt. Bern.

Alle, die den Leberthran
6] nicht vertragen können und das Blut reinigen wollen,
sollten eine Kur mit Golliez' Nussschalenslrnp
machen, welcher seit 22 Jahren immer mehr geschätzt
und von vielen Aerzten verordnet wird. In Flaschen
mit der Marke „2 Palmen" à Fr. 3— und Fr. 5.50
in den Apotheken.

Hauptdepot : Apotheke Golliez in Harten.

Schwächezustände.
360] Herr Dr. Laux in Oldenburg schreibt : „Ich habe
Dr. Hommel's Hämatogen zuerst bei einem
zweijährigen Kinde wegen hochgradiger Blutarmut und
ihren Folgeerscheinungen (Ohnmachtsanfällen, völlig
darniederliegender Nahrungs-Aufnahme) angewandt.
Der Erfolg befriedigte mich so sehr, dass ich nicht
allein in diesem Falle mit Verordnung von Hämatogen
fortfuhr, sondern bereits in ca. sechs weiteren Fällen
(Dyspepsia, Rekonvaleszenz nach Diphtherie, Masern,
Scharlach) dasselbe angewandt habe. Stets hatte
ich den gleichen befriedigenden Erfolg gehabt, den
ich in erster Linie der mächtig appetitanregenden
Wirkung Ihres Präparates zuschreibe."

— Muster sofort n _
OettingeraCo., Zürich

frllM--8:;

Bestassortierte»^
Modehaus s

Sommermodestoffes in Damenkleiderstoffen

Volle- Seide-= Herrenkleiderstoffen

— U'wolle — MobairS UÎIH6I1- Und Kllldfir-

Bedeut.Ausw. Billigste Preise.s Konfektion u. Blusen

Kompl. Stoff zu eleg. Mohairschürzt 95 Cts.

# s

der „Schweizer Frauen - Zeitung" werden auf
Verlangen jederzeit gerne gratis und franko zugesandt.

'Pension Hertenstein h.Wegjis amViorwaldstättersss

erste Dampfschiffstation Luzern-Flüelen ist W eröffnet.
Es empfiehlt sich

Gesucht:
eine diplomierte

W* II «
[363

für den anfangs Juni zu eröffnenden
Fröbelschen Kindergarten in Aarau.

Anmeldungen nimmt entgegen und
nähere Auskunft erteilt

Für das Komitee:

Frau B. Fahrländer in Aarau.

Stelle-Gesuch.
Ein gut erzogenes, 18jähriges

Mädchen, beider Sprachen mächtig, welches
ein Jahr die Haushaltungsschale
durchgemacht, sucht auf Mitte Mai passende
leichtere Stelle, wo es Gelegenheit hätte,
bei einer tüchtigen, liebevollen Hausfrau

sich noch weiter auszubilden. Gute
Behandlung wird grossem Lohn vorgezogen.

Schriftliche Offerten an
Bendicht Ganz, Pasquart 91

368] Biel.

Gewandtes Zimmermädchen
das gut servieren und nähen kann, wenn
möglich auch französisch spricht, wird
gesucht in eine Pension in Davos-
Platz. Jahresstelle.

Offerten unter G K 367 sind an Haa-
senstein & Vogler, St. Gallen zu richten.

Still© giJitiiM I
Ein Mädchen von|19 Jahren, das schon

mehr gedient hat, sucht Stelle als

Xviritlevinsielclieii
und event, auch noch Zimmermädchen.
Hoher Lohn wird nicht die Hauptbedingung

sein, sondern vielmehr freundliche

und familiäre Behandlung.
St. Gallen oder dessen nächster

Umgebung würde der Vorzug gegeben. Zu
erfragen im Annoncenbureau d. Bl.

Gewünscht
als Volontärin ein junges Mädchen,
das die französische Sprache, sowie das
Haushaltungswesen zu erlernen wünscht;
mütterliche Ueberwachung, Familienleben.

Sich zu wenden an Hrn. Nicod,
Buffet de la Gare, Granges-Marnand,
Ct. de Vaud. (H4342L) [331

XJei kleiner, honetter Familie, in ge-
sunder Gebirgsgegend, würde man

ein Mädchen zur gewissenhaften und
liebevollen Erziehung in Pension nehmen.

Beste Empfehlungen können nachgewiesen

werden. Adresse im Annoncen-
Bureau d. Bl. [290

Klavierstühle s
mit Mechanik neuester Konstruktion.

Zeichnungen und Preis-Courants.

II. Böhme, Zürich V
(H 1229 Z) Dufourstrasse 157.

Wem daran liegt, Geschäfte zu machen,
der muss vor allen Dingen bekannt werden.

Dies erreicht man erfahrungsgemäss am
besten und schnellsten

durch Zeitnngs-Keklame.
Die erste u. älteste Annoncen-Expedition

Haasensteiii & Vogler
gibt Ihnen auf Wunsch gerne die nötigen

Winke und Ratschläge.

Dampfschiffstation
(H 500 Lz)

GRAND PRIX, Internat. Ausstellung Bordeaux 1895.

GRAND PRIX, Internat. Ausstellung Lyon 1894.

Erstes schweizer. Damenwäsche-
Versandhaus und Fabrikation >

~ R. A. Fritzsche :

© Neuhausen-Schaffhausen. <

t<
©
it>

EI
S© "tA

2 45 Sorten Frauen-Taghemden
12 > > -Nachthemden
18 > » -Hosen
12 » > -Nachtjacken
24 » > -Schürzen
24 » Leib-u.Kostümunterröcke
sowie alle Haushaltungsgegenst.

Ich bitte genau anzugehen,
ob billige, mittelgute oder beste
Qualitäten und ob fein- oder grob-
fädig bemustert werden soll.

Höchstes Salär
erhalten tüchtige,
Arbeit geübte

auf feinste
[265

Nur solche, welche schon
in Geschäften thälig und gute
Zeugnisse besitzen. Auskunft
im Annoncenbureau d. Bl.

Heidelbeer-Confituren
m primaRaffd.-Zucker eingekocht, feinste
Qualität, sehr gesund, besonders für
Kinder, verkauft in 5 Kilo-Dosen, per
Kilo à 90 Cts. per Nachnahme. [302

AI. Kamer, jun., Arth (Schwyz).

Dipl. u. gold. Medaille Venedig 1894.
Goldene Medaille Wien 1894.

[247] J. Meyer.

Verlangen Sie
gefl. unsere Prospekte über :

Henreka-Artikel
Torf-WoH-Artikel (neu)
Reform-Artikel
Bettdecken — Reisedecken

sowie über:
Henreka-Binden [16
Reform-Binden
Reform-Sohlen (H 5554 Z)

H. Brupbacher & Sohn, Zürich.

Bienenhonig
feinsten, echten, verkauft unter Garantie
in 1 und 2 Kilo-Büchscn, per '/a Kilo
zu Fr. 1.25 direkt ab Bienenstand.

August Halter, Marbach.
Depot in St. Gallen : Carl Rohner.

Schmiedgasse Nr. 2. [333

Freunde
der

Frauen-Zeitung}
bevorzugt

die

iinsÉt Firm»

bei jeder [148

Gr elegenheit
I mit Bezugnahme auf unser Blatt.

Töchter-Pensionatvon Mme. Cugnier-Lambelet, Mont-Blanc, Neuchâtel.
Kleine Anzahl Töchter aus gutem Hause. Familienleben. Vorzüglicher

Unterricht. Prospectus gratis. Referenzen : Herr Dr. Stierlin-Hauser, Luzern ;
Herr Pfr. Grob, St. Gallen. 1225] (H 2131 N

oolbad Rheinfelden.
Hôtel Settel mit Dégeilaice isl eröffnet.

Prospekte gratis. (H1486Q) [365] F. Kottmaun, Propr.

Eingetr. Schutzmarke.

Waarenzeichon 8698.

Zu haben in fast
allen Städten

bei den
Alleinvertretern.

Wenn an irgend
einem Platze nicht
vertreten, giebt die
Fabrik die nächste
Bezugsquelle an,

Alleinige Fabrikanten :

sind aus
bestem Material,

ein Muster der

Eleganz,

Leistungsfähigkeit,

Dauerhaftigkeit!

Mit patentirten
Verbesserungen

Man achte auf die
Fabrikmarke ~

H. Mundlos & Co., Magdeburg-N.

chinznach
Schweiz.

Elektrisches Licht.
Saison 15. Mai bis 30. September.

Bad- hml Kuranstalt
Therme mit reichem Gehalt an Schwefelwasserstoff und Kohlensäure.

Wirksame Anwendung von Thermalschwefelbädern mit
(M 7401Z) Solezusatz.

tlmiililfrie rür Inhalationen, Pnlverisationen und
lllUllUltlUlU Gurgelnngen. [334

Prospekte gratis durch Hans Anisler, Dir.

Schweiz er Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Kernel' l.einwanlj
versendet krank»
Aussteuern,
13j (II5603 V)

kür lisck, Lett u. Kücks;
2UKadrikpreisen. Nüster

und empksklt sick, besonders kiir
H«rn»»m» I.«nliig«r,

Lurgdork, Kt. Lern.

/^»e, cliv lien I.kbei'tlil'an
6j nieki vertragen können und das Llut reinixen vollen,
sollien sine Hur init Ilnlli«? Sknsissielrsleiislrilp
macken, velcksr ssli 22 lakren iininsr mekr gesckàt
und von vielen bersten verordnet vird. In Klascken
init der Narks „2 Kalmen" à Kr. 3 — und Kr. 5 50
in den ^potkeksn.

Lauptdepot Vpotlit li« <Z«IU«» tuZlartvi».

Zeliwäcz^Siustäncis.
360( Herr Or. Kaux in Oldenburg sckrsidt: „lck kabs
Dr. Lommel's Lämatogen Zuerst bei einer» ?wsi-
jäkrigsn Kinds wegen boobzradigsr Llutarinut und
ibren Kolgssrsobeinungsn (Lbnmaektsankällen, völlig
darnisderlisgsndsr lllakrungs-àuknabms) angewandt.
Oer Kikolg dekriedigtv miek so sekr, dass ick nickt
allein in diesem Kalte mit Verordnung von Lämatogen
kortkukr, sondern bereits in ca. seeks weiteren Källsn
(O^spspsia, kiskonvalssxen? naek Oipktksris, Nassrn,
Lcbarlack) dasselbe angewandt babe. Ltsts batts
ick den glsicken dekriedigsnden Krkolg gekadt, den
ick in erster In nie der mäoktig appetitanregenden
Wirkung Ikres Präparates xusckreibe."

dtaste/' «o/orê ^ »»

Mtlliliktklilik.tiiil!««

^lU!iU'-à

Iîeà88«rtivlt«î'W
II«<IeIiâU8 M

Zominekinollesillsle^ IsmeliidsillMZiliffsii

Và -Sà--
> — — Nodair^ vZlNM Mil lllIMt'

Ledeut.àusw. billigste Kreise.^ liWleldimi II. glUZen

TKoinpk. su à-/' Sä K7s.

H!
der „Lckvàer Krauen - Leitung" werden auk Ver-
langen jederzeit gerne gratis und kranko Zugesandt

àà Ilsi7îsi»»tSÎi» d.Và m?iervsàltîiàiie»ge
erste 0a.mpksàtkstatiov I.u^srn-k'lüslev ist vi>L??neî.

Ks empüsklt sick

<Assticzd.t:
eine «Ilplvnalvrtv

M» 1! «
(363

kür den ankangs luni 2U eräkkneuden
Krödvlseden Kindergarten in Varau.

Anmeldungen nimmt entgegen und
näkere àskunkt erteilt

Kür das Komitee:

?rnn L. àkrlûuàr in ^nrnu.

Ltelìk-Kssuà
Kin gut erlogenes, 18jakrixss Näd-

eben, beider Lpracksn mäcktig, welckss
ein lakr die Lauskaltungssckule durck-
gsmavkt, suckt auk Nitts Nai passende
leiektere Stelle, wo es Lelegsnkeit kätte,
bei einer tücktigen, liebevollen Haus-
krau sick nock weiter auszubilden. Oute
öekandlung wird grossem Kokn vorgs-
20gen. Lckriktlicke Okksrtsn an

lîendiekt Lan/, Kasczuart 91
363j viel.

Kô«siià LmmeMllelieii
das gut servieren und uäken kann, wenn
möglick auek kransösisck sprickt, wird
gesuekt in eine tension in Oavos»
Klat/. lakresstelle.

Lkkertsn unter (I K 367 sind an Oaa-
senstsin <à Vogler, St. Lallen/uricbten.

MHZRZ ISKNâî. V

Kin Nädckön von(19 lakrsu, das sckon
mekr gedient bat, suckt Stelle als

und event, auek nock /iininermädekv».
Iloksr Kokn wird nickt die Lsuptbe-
dingung sein, sondern vielmskr kreund-
liebe und kamiliärs bskandlung.

Lt. (lallen oder dessen näekstsr Ilm-
gsbunx würde der Vorzug gegeben. Ku
ertragen im ànoncsnbureau d. ZI.

als Folontiiriii ein junges Nädeken,
das die kran/ösiscks Lpracke, sowie das
ttauskaltungswessn/u erlernen wünsekt;
mütterlicks Ileberwackung, Kamillen-
leben. Lick su wenden an Lrn. Kivod,
öutket de la (lare, Lranges-Narnand,
Lt. de Vaud. (Z 4342 K) (331

'IlZei kleiner, konsttsr Kamilie, in gs-
sunder Lebirgsgsgend, würde man

sin Nâdeken sur gswissenbakìsn und
liebevollen Krsiskung in Ksnsionnekmsn.

Lests Kmpkeklungsn können nacdgs-
wissen werden, ádrssss im Annoncen-
Lureau d. LI. (290

Xlaviei'8tü>ilv Z

mit Neckanik neuester Konstruktion.
Ksicknullgsn und Kreis-Lourants.

ilk. ««dme, ^ütivli V
(il M Oukonrstrasse 157.

Wem daran liegt, Lesckäkts su macksn,
à « vok s»eil Iliiigeii dànt «ekàn.

Oies srrsickt man erkakrungsgemäss am
besten und scknellsten

«Inrv!» /leitiiiigs-Itt lil»!««
Oie erste u. älteste itnnoncen-Kxpsclition

l!à38kiiàin «k VvKlei-
gibt Iknsn auk IVunsck gerne die nötigen

Winke und Latsckläge.

0a.mpksàtkstatioii
(R 500 Ks)

KLIttlll KKIX, inleinzl. lluzstelliiiig koilleziix ISSS.

LN/iW KNIX, liilstnzl. iilizztsüimg lzon IM.

Krstes sckweiser. vamenwäscks-
Versandkaus und Kabrikation >

s k. ?i-it^8vd0
« Höukaussll-Lekakkkausön. -

«
dv

--
d»

L 45 Lorten Krausn-Iagkemdsn
12 > » -Hacktkemden
18 » » -Losen
12 » > -Hacktjacken
24 » » -Lckürssn
24 » Ksik-u.Kostümuntsrröeks
sowie alle Lauskaltungsgegenst.

Ick kitte genau ansugeken,
ob billige, mittelgut« oder beste
Qualitäten und ob kein» oder grob-
kädig bemustert werden soll.

Höek8te8 Lalär
erkalten tücktige,
Arbeit geübte

auk keinsts
^265

Hur solcke, weleks sckon
in (lssckäkten tbälig und gute
Ksugnisss besitssn. 4uskunkt
im ànvneenbureau d. Ll.

^kilielksei'-Lonfitui'en
m primaLalkd.-Kucksr eingekockt, ksinste
Qualität, sskr gesund, besonders kür
Kinder, verkauft in 5 Kilo-Vossn, per
Kilo à 90 Lts. per àeknakms. (302

^7. (Sekw^s).

Oipl. n. gold. Zledaiilv Venedig 18S4.
(loldene Zledaille Wien 18S4.

(247^

gell, unsere Krospskts über:

Voi-V VVoll VrtiOel (neu)
Iiel»rr»-4rtiIt»I
«ettdieelr«» —

sowie über:
Ileu rebit-Ii i„de» (16
kvV«ri»-Itin<1vn
ltvk«i»Ki> (L 5554 K)

ll. ki'liKsliliei' Si 8à, üii'iell.

LiensrllioiiiN
keinsteo, eckten, verkauft unter Larantis
in b»> 1 und 2 Kilo-Lückson, per >/- Kilo
su Kr. 1.25 direkt ab Lisnenstand.

HaltSK, àl-KitCll.
Ospot in Lt. Lallen: Larl liobuvr.

Lckmiedgssse Hr. 2. (333

der

kràlìs»-!àz!
bevorzugt

die

bei jeder (148

mit Lesugnakms auk unser Llatt.

M »m. lZtignier-I.ambeIkl, I^euoliâtel.
Kleine àsakl Vöckter aus gutem Lause. Kamilienlebsn. Vorsüglicker Ln-

terrickt. prospectus gratis. Lekerensen: Lerr Or. Ltierlin-Lauser, Kussrn;
Lerr Kkr. (lrob, 8t. (lallen. j225( (L 2131 K >

oollial! Klieiniklcikn.
Ziel Äweii M Wià iîl MM.

Kixzspskte gratis. (L1436()i (365( K. Kroxr.

^ingetr. Sckutimsrks.

V/z^smeiclisn 8K38.

ksben in last
allen Städten

del den
Alleinvertretern.

siiicl sus
bestem IVisterla»,

ein UliM lier

tlegsn!,
I.ei8îung8kà>iîgl(elî,

llslierllZstiglikjî!

5d!t patsntirtsn
Verbesserungen!

It/Ian aelits auk dis
pàikmarkv!

IVIunà8 Lo., ^zgàsg ^

cdàacli
8à^à

8di8«il 15. àl bi8 311. 8ept«iiibkl'.

Itixl
Vkerme mit rsieksm Lekalt an Lckwekelwssserstoki und Koklensäure.

Wirksame Anwendung von Vbermalsebwekelbädern mit
(N 7401K) Lolssusats.

tìmîilîltrÎO îir Kn1v«ri«»t1alivi» und
IllUIlUlttll IN «urgelnug«,,. (334

Krospskts gratis durck Ilans ^msler, vir.
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Grand Hotel-Kurliaus

am Vierwaltl-

stattersee.

Station Treib.
Saison Mai-Oktober. — Luftkur. — Bäder und Douchen

jeder Art. — Seebäder. — Pneumat.* Kabinett (Geigelscher
Doppelventilator). Massage. — Elektrotherapie. — Kathol.,
evang. und engl. Gottesdienst. — Kurkapelle. — Yorzügl.,
sonnige und geschützte Uebergangsstation von und nach dem
Hochgebirge. — 4mal täglich Postverbindang mit Treib.

Wagen stets zur Verfügung. (H 580 Lz) [200

Kararzt: Dr. Th. Heusser. Besitzer:
Winter : Davos-Platz, i M. Trntlmami.

nstitut Jjr. Miahmîdi
St Gallen,

Staatlich geprüfte Real- u. Handelsschule u. Gymnasium.
Specidle Abteilung für moderne Sprachen nach

bewährtester, rascher Methode.

Erfolgreichste Vorbereitung für Handel und Industrie, sowie
M(du ritätse.ra men für Universität und J'olytechnil.uin ;
Klein-Klassensystem von 4—6 Schülern. Sorgfältigste Erziehung. —
Vortrefflich organisiert. — Grosse Anlagen. — Prachtvollste Lage. —
Prima Referenzen. — Prospekt und Programm gratis.

Sommer-Semester : lé. April. [316

ig

I#
y
1it
I!

Aufgesprungene, rissige liant des
Gesichts und der Hände, Gesichtsröte,

Sommersprossen, Mitesser,Wim-
merln. Brennen nnd Jüchen der Haut
und Hberhauptjegliche Hautunreinig -

heit nnd alle Rnnzeln verschwinden
sotortbei Gebrauch der absolut unschädlichen

Crème Iris.
Der Teint wird bei regelmässigem Gebrauch

blendend weiss. Die Wirkung ist eine
auffallend rasche und wirklich frappante.

Crème Iris in Verbindung mit

Crème Iris Seife
sind die anerkannt vollkommensten
Präparate zur Teint- und Hautpflege und
sollten bei jedermann, der Wert auf sein^Aeus-
seres legt,"auf dem Toilettetisch zu finden seia.

Preisp. Topf (auchReisetube), enorm ausgieb.,
Crème oder per Carton (à 3 Stück), Seite
Fr. 2, erhaltlich in allen Apotheken,
besseren Coilfeurgeschäften oder direkt
von der Hanptniederlage für St. Gallen
und Umgebung : C. Fr. Hausmann,
Hechtapotheke, St. Gallen. [268

Verkauf nur an Wiederverkäufer.
Der unfehlbarste Fleckenreiniger ist das automatisch wirkonde

„Aphanizon"
das in allen Apotheken und Droguerien zu haben ist.

Mit meinem „Feueranzünder"
mache ich unfehlbar Kohlenfeuer ohne Holz oder Papier.

Empfehle auch [71

,,"Wintersportsairtilcel"
und zwar echt norwegische Schneeschuhe und Zubehör, Laufstäbe. Kunst-
und Schnelllaufschlittschuhe, patent, zerlegbare Ronnwölfe. (H5535Z)

Général-Dépôt : Joseph H. Nebel,
43 Stockerstrasse Zärich Bloichorwegplatz.

Verkauf nur an WiederVerkäufer.

FrauenarMtsscMe St. Gallen.
Am l.^lfai 1896 beginnen folgende Kurse :

I. Handnähen und Fliehen, täglich von 8—12 und 2—5 Uhr.
II. Maschinennähen, täglich von 8—12 und 2—5 Uhr.

Vierteljahreskurs zur Erlernung des Weissnähens für den Hausgebrauch
behufs beruflicher Ausbildung können die Kurse nach Belieben repetiert
werden. [289

III. Kleidermachen, täglich von 8—12 und 2—5 Uhr.
Vierteljahreskurs zur Erlernung des Kleidermacbens für den
Hausgebrauch; bei genügender Beteiligung wird eine Fachklasse abgehalten
für solche, die berufliche Ausbildung wünschen.

IV. Zuschneiden, 2 Abende per Woche, von 7—9 Uhr.
In getrennten Abteilungen: a) Frauen- und Kinderkleider.

b) Knabenkleider.
c) Weisszeug.

V. Nühstube, 3 Abende per Woche, von 7—9 Uhr.
Ausbessern alter und Erstellen neuer Arbeiten.

VI. Nähschule, 3 Abende per Woche, von 6-8 Uhr.
Systematischer Arbeitsunterricht für Mädchen unter .16 Jahren.

Schulgeld für die Kurse I, II und III 20 Fr., IV, V und VI 2 Fr. Anmel
düngen sind zu richten an die Vorsteherin der Frauenarbeitsschule. Das Kurs-
gcld ist bei der Anmeldung zu entrichten.

I )ie Kommission.

Bergmanns

Lilienmilch-Seife
nur echt von (H 12141

ist vollkommen rein, mild und
neutral und unübertroffen für
zarten und weissen Teint, sowie
gegen Sommersprossen.

Preis 75 Cts. per Stück.
Man achte genau auf die Schutz- Zwei Bergmänner.

Institution Morgenthaler
Neuveville près INenchâtel

fondée en 1864.
Enseignement approfondi des langues modernes, particulièrement du français

et de l'anglais, ainsi que des branches commerciales. Education. Situation
exccptionelle. Jardins spacieux. Références de premier ordre. (H 2989 N)

299J La Direction.

lis A
M Itpemilcl.

Berneralpcn-Milchgescllschaft.
Von den höchsten wissenschaftlichen Autori-1

täten als bester uml einfachster Ersatz I

für Muttermilch warm empfohlen. [981
In Apotheken, oder direkt von Stalden, Em-1

menthal, zu beziehen. (H 180 Y) |

Erprobteste und hesthewälirte

Kindermilch.
Wer eine Stelle zu vergeben hat, inseriert stets

mit Erfolg in der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Linoleum-Fabrik

lorthallertoD, England
offeriert billigst jund nur in empfehlenswerten Qualitäten :

Englische Linoleum-Läufer mit Bordüren, in Breiten'von 45, 60,

70, 90,. 112 und 135 cm., von Fr. 1.20 an per.lauf. Meter.

Englische Linoleum nni oder mit den, neuesten'Dessins, ' in einer

Auswahl von über 200 Rollen, in Breiten von 183 cm., 230 cm.,
275 cm. und 366 'cm., von Fr. 2.80 an'per lauf. Meter.

Englische'Korh-Linolenm uni und mit Dessin, 8 mm. dick, ange-
nehmster und bester Bodenbelag, ungemein warm und
schalldämpfend, nur in 183 cm. breit, à Fr. 11.— und Fr. 12.— per
lauf. Meter.

Englische Linoleumvorlagen, 45 X 45, 70 X 90 URd 70 X 115 cm.,
von Fr. 1.— per Stück.

Englische Linolenm-Milienx, in allen courauten, 12 verschiedenen

Grössen, lauter neue Muster, von Fr. 12.— an per Stück.

Englische Linolenm-Jnlaiil mit eingelegten Dessins, die sich nie

ablaufen, 183 cm. breit, von Fr. 13.— an per lauf. Meter.

Englische Reviiier unit Cement'zur Erhaltung und* Auffrischung
der Teppiche sowohl, als zum befestigen derselben.

Linoleum-Ecken nnd Linoleum-Schienen

in grosser Auswahl bei der [218

Linoleum-Fabrik Northallerton
Generalagentur und einzige Verkaufsstellejler Schweiz;

Meyer-Müller & Co.
Stampfenbachstrasse 6, beim Hotel Central, Zürich.
Specialgeschäft für Teppiche aller Art.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

àrg til-sml Ilàl-Iiuill!ìll8
W Viemsiil-

stàlsee.

8al80N Iì<Iai»l)!itobsr. — I-iiftkur. — Ltiìler unà voueliell
^sàer ^.rt. — Keedättsr. — ?ilvnmat.^ Xiibinett (Osixàoder

>Vtì^en 8tet8 2ur Veiklixiinx. (U 580 I42) 1200

Kurar^t: Dr. Kl. Heusser, Lesit^er:
VVmter: Oavos-KIà, i III. ^rnttn»»»»

s/vz»/^//e Ike«/- «. «.
5^ec«7ke /»/' »«or/ei «o /«u/t

luucârlcsd r, ^Ud-c/tr»' 3/cl/mdc,

Ko^5e>'«//«»</ /A,' «»»r? ««»«'«-

il/«/«,//«/«« ««,«en /°ür ,tttet'«t/«ê ««,/ /'o/<//eán,'
7ì/ck«-/ì/n^eu>>.Mksm pou I—6 377Meuu, 37)/'A/öV/,7/>>7o 7i7^/c/tUu</, —
>7u'//'c^7á7i o,-An«/s/e/7, — I?cos«ê ^lu/«//>u, — /7'o<7^ro/ks/c />n//c, —

17o7»tt Ikc/ci'euoe», — /Vo.^c/7 «ud Vroocoo»» k/col/«,

.8t<n«»«e»-Lleniesêe» .' II. s316
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»iitßivsprilNA«»«, ri«>»tA« ll»at S««
«««iedts v«,l »Ivr HitnSv, Qî«î,t«t>tâ»
ritt«, l8«i»iiii«r«i»r««««ii, Altt«»««r,lVti»-
ii»erli>, lire»»e» i,»«I liieNe» ckvr ll»ut
»»<1 it>,erl,»i> «jiliel,«' IIn»t »>ir»i»i^
Il«tt si»«l »II« Itimieelii versebwinden
s«t«rtbei tlsbraucddsr absolut unscdàdlicden

Lrèras Iris.
Der leint wird bei regelmässigem Oebraucli

t»I«»«l«i»«t w«!««. Ois Mirkung ist eine
aukkallend raseds und wirklick frappants,

tr«>»« lrl« in Verbindung mit

Lrèmv Iris Ssiks
sind <tis anerkannt volllioninien^t«» Krà-
parais 2vr V«t»t- iiixt II»iiti>N«^« und
sollten bsi jedermann, der Mort auk sein^eus-
sorss legt," auk dem loilettstisck 2u tindonseia,

?rsisp. Kvpk(auckKeisetube), enorm ausgieb.,
vrèm« «»«I«,» psr Karton (à Z Stück), »i«It«
Kr, 2 «rliàltltvti tu »II«« ^ìz»»tt>«Il«ii,
I»««»«««» toilleiirtre-ivtiätteii oder direkt
von der ttuuptutvitertuA« kür 5it. Vuttvu
uu»l lluiKvkuuA: I. lr. Huusiui»»»,
Oecdtapotdske, Stt. <4»II«i>. ^268

Vseksuk ilun sra WiscZsrvsr'kâukoi'.
ver uutedlksrstv klerksurelllixer ist <Zss sutvmstiscd wirkvnds

,,V
d»s in »lien ttpotkàen und Orsxusrisn ^n ksdsll ist,

Uit meinem ,,l^
m»vke ivb unkekidsr Koklsnkvuvr obnv ll»l2 oüvr ?»xisr,

IZinpkskIs «nck >71

und 2v»r sckt norvssiscbs Scdnesscliuke und ^ubkbör, Osuksd'àbs, Xnnst-
nnâ SvknvIIIànkscdlittsvkuks, Mtsnt, ssrlssdsrs Rvnnvüiks, <il 55,15^)

Ssnvr»I-O6i>ôt: cf<ZSSp1l n. I^sksl,
43 Sìookerstrâssv 2ttrt<itR Hloictlci'^vsAplats.

Vsàsuk raue sra Wisctsi'vsààeiksr'.

?fMW^à8àl6 8ì. lràZ.
àrn I.^Slut I8î><» bsAÍnnsn kolxsnàs Kurse I

I, tl»u«Iuàt>vu nu«I ritelivu, täzlick von 8—12 und 2—5 Obr,
II, HI»,«t>tu«uuitI»vn, täZIieb von 8—12 und 2—5 Ikbr,

Vierteh'abroskurs 2ur KrlernunZ des VVeissnàbens kür den OausZekraueb
^

bekuks beruklicksr àsbiidunx können die Kurse naelr Lslieben repetiert
werden, ^28?

III, Itlexlerinuttl«», täxlicb von 8—12 und 2—5 tlbr,
Viertehabreskurs 2vr KrlornunZ des Kleiderinaebens kür den Haus-
Zebraucb; bei Zenü^endor öeteilizunA wird sine Kackklasse ab^ekaiten
kür soiebe, die deruklicks Lusbüdung wünscben,

IV, 2us«I»u^I<tv», 2 llbends per VVocks, von 7—9 Iktir,
In getrennten Hbteilungsn l a) Krauen- und Kinderkleider,

b) Knabenklsider,
e) VVoiss?eug,

V, Siiili«tul»«, 3 Ilbende per VVoebe, von 7—9 Ilkr,
Ausbessern alter und KrstsIIen neuer llrbsiten,

VI, IVälisvIiul«, 3 ltbendo per Wocbe, von 6 8 Ilbr,
Lpstematisober árbeitsunterriobt kür Vlädeben unter 16 lakren,

Lckulgsld kür die Kurse I, II und III 2V Kr,, IV, V und VI 2 Kr, ltninel
düngen sind 211 ricbten an die Vorstsberin der Krauenarbeitssebule, vas Kurs-
geld ist bei der àineldung 2U entrickken,

I >i<; Ivoiimii^^iori.

LsBNrrtàriris

IlilikUlliilck-^kikk
nur ecbt von (O 1214l

ist vollkommen rein, mild und
neutral und unübertrokken kür
warten und wsisssn leint, sowie
gegen Sommersprossen.

krà <s Ütü. per 8tüeli.

à acbte genau auk die Scbà- ^,^„^^nner.

Institution. Moi'NSNtllStlSI'
kondss on 1V64.

Knseignemeni approfondi des langues modernes, particulièrement du kraui/ais
et de l'anglais, ainsi cpie des branekes commerciales, Kdueation, Lituation
exceptionelle, lardins spacieux, Oskèrences de premier ordre, (O2989bl)
2gg^ l.î» Vil

>!!>
)l. ,x klpsnwilek.

Kvrnkfiìlpvn illileliAe^kIIlielistt.
Von den köcksten wissensokaktlieksn ^utori-1

täten als uu<I «lutusdsitvr Drsut» I

tiir 1ln4tsru»II< ti warm empkoblsn, s98l
In Hpotbeksn, oder direkt von Ltaldsn, Km-1

msntbal, 2U belieben, (O180V)^
Ilrprobteste und bestbewäbrte

iN â S r IN i101l.

MsK àe Ltslle xu vsKASben ka.t, inlsei'wl't stets

mit LrkolZ in äsK „Lokwàsi' krausn-^eituvA".

tillàm-MM
Il«rt>>»IIertV, üüMibl

offeriert billigst.und nur in empksblsnswertsn Dualitäten:
kluNltKsti« l.In«I«uiu»U.à«t'«»i- mit Lordürsn, in öreiten'von 45, 60,

70, 90, 112 und 135 cm,, von Kr, 1,20 an xer.Iauk. ktstsr.

lüuxlisisdv I.i»>»I«»»i« ii»i oder mit den neuesten' llessins, ' m einer

âuswabl von über 200 Hollen, in Oreitsn von 183 cm,, 230 cm,,
275 cm. und 366 cm., von Kr, 2,80 an'psr lauk, kteter,

tl»irli»«el,« ti<»rk-I.iix»I«iin> uni und mit Hessin, 8 mm, dick, ange-
nebmstsr und bester Oodendsiag, ungemein warm und sedall-
dämpfend, nur in 183 cm, breit, à Kr, 11.— und Kr. 12.— per
laut, kister,

llnirtt««!»« I7ii><>Ie»ii>l«»rI»!re», 45 X 45, 70 X 90 und 70 X 115 cm,,
von Kr. 1,— per Ltück,

lZn>r>I>4«t>« in allen couranten, 12 verscdisdensn
tlrössen, lauter neue Nüster, von Kr, 12,— an per Ltück,

üiixlii,«»,« Vi,«It»«l»-I»I»i«t mit eingelegten Dessins, die sied nie

adiauken, 183 cm, breit, von Kr. 13,— an per lauk. Netsr,

ünsilt«»'!,« ttoviit«? «ixt 4>ii>vnt'2ur Krdaltung und'Hukkriscdünx
der leppicde sowodl, als 2um risksstigen derselben,

I tooleiii,, IZeli«,, «ii»> I.t„«»I«ilii, !>ivli>«^i>«^ii

in grosser Huswadt bei der ^218

I.inoleum-kÄbl'ilc ^oi'tkallei'ton
Ksnsi'slägentui' unll einiige Vàulàll^à Zcweiil

Ne^vi-Miller «81 (!o.
Stampfelitzactistl-sLse ö, dsim Biotel Leritl-al, ?ûrià



©dîtatijEt JTrauen-Jcthmg — Bläffer fur ben fjausticliEn lürrta

Chemiserie — Bonneterie
GEORG FRANKENBACH

Basel 42 Aeschenvorstadt 42 Basel
Grösstes Herren-Ansstattungs-Geschäft am Platze.

Pariser ßhemiserie nach J/Iass in vollendeter Ausführung.
Geometr. Körpermessung, in den schwierigsten Fällen passend.

Specialität in allen Herren-Artikeln, [618
Touristen-Hemden und Unterkleider — Herren-Cravatten u.
Handschuhe—Hosenträger—Gamaschen—Socken—Taschentücher

etc. — Versand nach auswärts gegen Nachnahme.
Telephon 697. (H2446Q) Georg Frankelbach, Chemisier.

von Mme. Vve. E. Marchand, Notar in St. Imier
(franz. Schweiz). Vorzügliche höhere Schulen oder
tägliche Stunden durch die beiden Töchter des Hauses,

Lehrerinnen an den Schulen. Englische Stunden.
Prima Referenzen zur Verfügung. (H6169J) [889

Möbel- und Bronzewarenfabrik
(H 2457 aQ) 29 Freiesfeasse 29

„Zum Ehrenfels"Basel.
Komplette Einrichtungen von Wohnungen in geschmack¬

vollster Ausführung eigener Komposition.
Holz- und Polstermöbel, Skulpturen, Bauarbeiten (Täfer und
Decken), Leuchter, Möbelbesckläge in alien Metallen, Balkons,
Pavillons, Portale etc. in Schmiedeisen werden aufs feinstein

meinen Werkstätten angefertigt.
Tapeten in allen Genres (Tenturen, Tapisseries artistiques),
Portièren, Vorhänge aller Art, Teppiche, Faïences, Bronzes
(zur Zimmerdekoration) sind in schönster Auswahl inmeinen

Magazinen vorrätig. (627
Grosses Lager in prachtvollen orientalischen Stickereien und

echten alten persischen Teppichen.
Preisvoranschläge gratis. — Zeichnungen stehen zu Diensten.

Dausanne.
Villa Siica.

Höheres Töchterinstitut zur gründlichen
Erlernung der französischen Sprache. Musik-,
Englisch- und Malunterricht. Gesunde Lage, prächtige

Aussicht. Zahlreiche Referenzen.
606] Adresse : Müe Kunzli. (H 4728 L)

Jede Dame sollte die Taillen Kessorts

„La Veritable"
tragen. (H 2447 Q) [613

Ausgezeichnetes Fabrikat.
SF Zerrelsst die Kleider nicht."3Bß

Zeichnen- und Malunterricht jeden
Genres, im Atelier, sowie im Freien nach
der Natur erteilt H. Riidisühli, jun.,
Kunstmaler, Steinenbachstrasse Nr. 32,
1., Basel. Prospekte und Anmeldungen
im Atelier. (H1315 Q) [314

Gesucht:
ein treues, fleissiges

iN/^äd-clxen
das die Hausgeschäfte versteht, waschen
und glätten kann, bei angemessenem
Lohn. Gute Behandlung zugesichert.

Auskunft erteilt das Annoncenbureau
dieses Blattes. [335

Gesucht:
ein Mädchen im Alter von 25—35 Jahren,
das selbständig gut kochen kann, im
Bügein bewandert ist und etwas vom
Gemüsebau versteht. Ohne gute Zeugnisse
und Referenzen unnütz, sich zu melden.

Adresse : Madame Charlotte Schoen-
holzer-Schilt, Chaux-de-fonds. [329

Eine 19jährige Tochter

sucht Stelle zu einer kleinern, christlichen

Familie, wo sie das Kochen und
Glätten, sowie die übrigen Hausgeschäfte
gründlich erlernen könnte. Lohn wird
nicht verlangt, dagegen gute Behandlung.

Adresse zu erfragen beim
Annoncenbureau d. Bl. [363

mSSiAlfred Anner "
Hauptpost.

vormals M. Bloch. (H 2449 Q j

Musikalien- und Instrumentenhandlung, Leihanstalt.

Günstige Abonnementsbedingungen, billige Postabonno-
ments für Auswärtige. Grosse Auswahl in Klaviermusik.

Streich- und Blasinstrumente. [620

Töchterpensionat
Kunstgewerbe- und Frauenarbeitsschule

Zürich-Enge, Lavaterstrasse 75.
Boginn nouer Kurse am 8. April. Gründlicher Unterricht

in wissenschaftlichen und praktischen Fächern, deren
Auswahl frei steht. Beste Referenzen. [250

Prospekte durch die Vorsteherin (H1059Z)
Fräulein Schreiber.

Basel.

Knaben-Institut
Chailly stir Lausanne.

In prächtiger und gesunder Lage am Genfersee.
Sorgfält. und gründl. Unterricht; schnelles und prakt.
Erlernen des Französischen, Deutschen und Englischen.
Handelsfächer. Beschränkte Anzahl von Schülern.
Beste Referenzen. Prospekte zu Diensten. Die
Direktion: H. Briod und J. H. Gabler. [196

Naturreine hygieinische Enziana und -Geist,
Wachholder und -Geist destilliert und verkauft unter
Garantie der Naturreinheit diese Specialitäten :

304] (H738Lz) A. Kamer, jun., Arth (Kt. Schwyz).
|e von Jahren erprobt u. von ersten

medizinnaturwissenschaftlichen Autoritäten, berühmte Schutz-u.
Heilmittel gegen aller Art Erkältungen und daher-
rührenden Krankheiten,Magen- und Darmbeschwerden

etc., beseitigen selbst hartnäckigste Leiden in
HZZH kürzester Zeit. Prospekte gratis und franko.

Gebrüder Hug & Co., Basel.
Grösste Auswahl

Pianos — Harmoniums
vorzügliche Schweizer Pianos von Fr. 700. — an.

VH2452Q) Schulharmonium von Fr. HO.— an. [619

621] Offeriere franko Bestimmungsstation echten

Malaga rotgolden
à Fr. 24 das Originalfässchen von 16 Liter, versehen
mit der offiziellen Ursprungsmarke. Grosses Lager

L in Madère, Muscat, Porto, sowie in naturreinenTisch-
\weinen. (H5036X) A. Rothacher, Petit Lancy, Genève.

> IFELeuthner «Si Gallen.
F\osenbergstr.

Chem. Waschanstalt und Kleiderfärberei
Sprenger-Bernet, St. Gallen.

schnelle Bedienung.Sorgfältig
Vorzügliche Einrichtung, (öl 0

Broderien
für Damen- und Kinderwäsche, solid und billig.
Auswahlsendungen. [612

J. Engeli, St, Gallon, Rosenbergstrasso 56.

Pensionat für junge Töchter in Genf.
Villa Clairmont, 33 Chemin de Cliampel 33.

Fräulein Borck nimmt eine beschränkte Zahl
Mädchen (12—15) auf und bietet denselben alle Vorteile

einer sorgfältigen Unterrichtung und Erziehung.
Geräumiges Haus, komfortable Einrichtung, grosser
Garten, prachtvolle Lage in der Nähe der Stadt.
Ia Referenzen zur Verfügung. (H 3963 X) [605

fortwährend Eingang der

| neuesten Frühjahrs- und Sommerstoffe

für Damenkleider
von den

billigsten bis zu den hochfeinst. Genres.

%

Zimmerturnen.
Das neue Zimmerreck, welches zwischen jeder Thüre,

die'eine Weite von 85—95 cm hat, ohne Beschädigung der
Thürbalken angebracht worden kann, bietet für Kinder und
Erwachseue den Turnplatz im Hause. — Der Apparat
besteht nur aus einer unzerstörbaren Eisenstange mit Schlüssel,
Preis franko Fr. 12.50. (H 1163Q) [311

Stephan Ospel, Alemannengasse 8, Basel.

Töchter-Institut Villarose.
Mr. u. Mme. Jordan-Roussy, Lausanne.

Villarose in unmittelbarer Nähe der Stadt und inmitten
eines schönen Gartens gelegen, nimmt nur eine beschränkte
Anzahl Töchter auf und sichert deshalb Familienleben,
mütterliche Pflege und allgemeine Bildung. (H4009L)

Tüchtige Lehrkräfte sichern sprachliche und wissen-
schaftliche Ausbildung. Prospekte auf Verlangen. [312

Knahen-IiistifutVilla Mon-Désir, Payera© (Waadt).
Herr Deriaz, Professor der französischen Sprache und

Litteratur, nimmt junge Leute aus guter Familie in Pension.
Gründliche Erlernung der französischen und modernen
Sprachen. Schönes, geräumiges Haus, grosse Gartenanlagen,
gesundes, mildes Klima. Beste Referenzen und Prospekte
zur Verfügung. Weitere Auskunft erteilt (H 1212 L)
154] Prof. Deriaz, Direktor.

Verkauf fiWMVMSpVIW Anfertigung

per Meter! nact|Mass!

Für Promenade, Reise, Tonren etc. elegante und praktische

engl, tailor made Costume
Jaquettes, Staub- und Regenmäntel etc.

Jordan & Cie., Bahnhofstrasse 77, Zürich.
Specialität: Loden und Cheviots.

Muster-Depots in St.Gallen: Frau Witwe Christ, Florastrasse 7,
und Fran Gehrold, Hobes, Marktgasse. (622

gehend ^
In einer ehrenwerten Familie im Kanton

Neuenburg würde man einen

jungen Knaben
der dasFranzösische zu erlernenwün seht,
in Pension nehmen. Ausgezeichnete
Sekundär- und Handelsschulen.
Familienleben. Piano zur Verfügung.
Massiger Preis. Sich zu wenden an Mr.
Chr. F. Redard, négociant, Chaux-de-
Fonds. Referenzen Mr. Samuel Luthy,
Bäcker in Thun. (Hc932C) [310

Une dame veuve et sa fille habitant
une agréable propriété dans un joli

quartier de Neuchâtel, désireraient avoir
deux au trois jeunes filles en pension.
Références d'anciennes pensionnaires.
S'adresser sous Hc 3017 N l'Agence à
Haasenstein <& Vogler, Neuchâtel.

Für sofort gesucht von guter Familie
der französischen Schweiz ein

welches das Französische zu erlernen
wünscht. Es hätte sich etwas mit
Kindern abzugeben und bei den
Hausgeschäften mitzuwirken und erhielte
dagegen franz. Unterricht. Familienleben
und gute Pension. 1364

Offerten an Mr. Ch. Reymond-Bor-
nnnd, St. Croix, Vaud.

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten
liefert schnell, prompt und billig [13

Buchdruckerei Wirth A.-G., St.Gallen.

Agence des pensionats 1

Founex-Genève. (H5i35X)

Gratisauskünfte üb. Pensionen, Institute
f. Fräulein u. junge Leute. Vertrauenshaus.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff .Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60- 70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). (H 623Z)

_

[70
Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Wallis.
Kollegium Ste-Karie in Kartigny-Ville.

Den katholischen Eltern der deutschen Schweiz, die
ihre Söhne zur Erlernung der französischen Sprache in die
westliche Schweiz schickon wollen, bietet das Institut Ste-
Marie in Martigny-Ville (Valais), geleitet von Brüdern der
Gesellschaft Maria, in Bezug auf Erziehung und Unterricht
alle wünschenswerten Garantien. — Unterricht im Piano, in
der Violine, sowie in der englischen und lateinischen Sprache
werden auf Verlangen erteilt. — Nähere Auskunft erteilt der
Direktor der Anstalt (Ii 4756 L) [607 E. Mariaux.

bist nicht eigentlich hrank, aber
da bist nervenschwach nnd es
fehlt dir an Kraft Ein

empfehlenswertes Kittel zur Erlangung
derselben ist [109

Du
'ehlensw
Iben ist

Hornby's Oatmeal (H.-0.)

I. Qualität H.-O. Paquet von 1 Ko. Fr. 1.30
'/a Ko, 70 Cts. Di Ko. 40 Cts.

II. „ „Dundee" Paquet von 1 Ko. Fr. 1.—
','2 Ko. 50 Cts. off p. K. 90 Cts.

III. „ W.-O. offen per Kilo 70 Cts.

Zn haben in allen besseren Kolonial- und
Spezereiliandhingen. (H 86 Q)

Was, Wo und Wie
Sie annoncieren mögen, unterlassen Sie nicht, sich der

bewährten Vermittlung des Hauses

Haasenstein & Vogler
erste und älteste Annoncen-Expedition

zu bedienen, das Inserate in sämtliche Zeitungen
befördert, auch bei Benützung vieler Journale nur eines
einzigen Manuskriptes bedarf und bei umfangreichen

Aufträgen höchsten Rabatt gewährt.
Dasselbe ist unzweifelhaft am ehesten in der Lage,
bei aller Garantie für rascheste und zuverlässigste
Ausführung wirkliche Vorteile zu gewähren, und, wo

es gewünscht wird, kompetenten Rat zu erteilen.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Lksrnlsorls — konustsris

Bassl 42 ^.osohonvorskaüt 42 Lass!
Grösstes tIvi'i'ell-à88tàttKllx8-(ìe8vdâkì am ?làe.

B^isek Ebsmisspis naob ^ass m vollvnâotor ^uskührunK.

à atten Fskke^-â.kà'/csin, (618
I'ouriston-Bomüeu und Bntorkloidor — Borron-Gravatton u.
Bandsohuho—Bosontrâ^or—Gamasohon—gookon—Basohon-

ìUohor oto. — Versand nach auswärts soson Baotmatuno.
lelepkon K97. (B 24461^) Ovorxpraukvlldavìi, Ghomisior.

VON AKniv. Vvv. D. Al»rvà»i»«ì, tlotar in 8t. In»t«r
(kra.N2. Lekvvei?). Vor^üxkeke ködere Lekulen oàer
täxlieke Ltunâen âurck die deiàen lëekter àes Hnn-
ses, k.ekrerinnen an âen Lcknlen. Ln^kseke Lwnàen.
?rirna lìekeren^en 2ur VerküxunA. (B 6169^) ^889

I^ödel- unà Bronde^vareiikabrik
(R 2-ts? «<z> zg k'reiestrasse 29

Si «"
kasvl.

Tomplotto LZinrioìiànssn von ^oknnnson in svsohmaok-
vollstor ^ustUhruns visonor I^omposiBon.

L«I«- vllä k«l8ìvrm«dvt, Skalptarov, öauardvitou (1"àkvr uuâ
Dookon), hvuvtitvr, Zlvkvlde8vkläe« la allvv lttvtallvu, kalkous,
pavillons, Portale oto. lu 8vtnujellsl8eu vordon auks toinsìo in

nioinen V^orkstâttou ansotorìisì.
I^apàn in allen (Genres (Konturen, l'apissorios artistiques),
Bortiàrvn, Vorkänxe aller ^rt, 'Beppiohs, Baïenoes, Lrondes
(dur ^immerdvkorstion) sind in sohonster Auswahl inmeinen

klaxadinen vorrätig. (627
Grosses Baser in prsoktvolien orientalisoken Stiekvrsisn und

sehten alten pvrsisohen "psppiohsn.
Brsisvoransohlàse gratis. — 2siohnunsen steden -u Diensten.

Bausanns.

Ilöbervs lövklerinstltnl /ur grnndllvken Lr»
lernung «ter tranzösisebvn Lprsvkv. Austk-, Log»
Useb» und AalunterrZebt. Assainie Lage, präed»
tige iinssivbt. /ablreîcbe Referenzen.
606 Xdresse: Ab» üuuztl. (kl 4723 L)^

leds Dame sollte clie 'lai lieu Ressorts

„Da Veritable"
tragen. (II 2447 (Z) (613

Xusgezeivbnetes pabrikat.
EM- Tsrrslsst clis KIsicior ulobt.-WK

/elvdnen- und Aaluntvrrivbt zsden
Lenrss, im àber, sowie im preisn nack
der Xatur erteilt il itü^Isü!»!!, zum,
Xunstmsler, Ltsinenbacbstrasss tir. 32,
I>, »«««!. Prospekts nnd Hameldungen
im (Relier. (Il 1315 (314

(xSSIIOllt:
ein treues, klsissiges

das dis Lausgesebäkts vsrstekì, wusclieu
uucl xllttsu llunu, dei unxsmssseusm
1>oliu> Kuts Lskauàlunx ^uzssickert.

Ituskuakt erteilt às Unuoueeudursau
àiesss LIultes, >335

(AsLiiczàt:
eiu àlâàedeu im àltsr vou 25—35 lulirsu,
àus seldstüuäi^ Zut lcookeu kuuu, im
Lüzslu bewuuàsit ist uuà etwas vom
(Zsmüssdauverstskt. Oduszuts ^euzuisss
uucl Rslerso^sn uunüts, sick ?u msiäsn.

ltàresse: Uààams Lkarlotle Lckosu-
Kàsr-Lcliilt, Lliaux-ào-konciSâ s323

Line MìmA loMer
sueìit 3teUe üu einer kleinern, cìirist-
lietien Familie, wo sie àas koctisn uncl
Klàttsn, sowie äie übrizsn klausAesedälts
Arüncllick erlernen könnte, kokn wirä
nickt verlangt, âagsgen gute Leksncl-
lung, ltàresse ^u srkragsn beim (w-
nonceudursau à. öl. s36à

/^Itrsä ^nnsr
vormals 11. Itlock. (II2449 0 »

»usillzüoii- Ullli Instiumenteiilisiillliilig, l.ei>!SN!tz>t.

OUnstlss ^donnsmsntsdvàzuiisen, dilli«s ?ost»dc>nuv-
ments kür ^VuswÄrtlse. drvsss ^nswadl in Klaviermusik.

Strslc-li- ur>cl klaslristrurnsrito. lk2v

lövktvi'ponsionst
Itnllstxevvvrhe- unll ri-ituvnarbeitssetiulv

^itrteti-kii^«, kavaterstrasse 75.
Besinn neuer I^urse arn 8. ^pril. GrUndlioder Dnter-

riokt in ^isssnsokaktlioNen und pràtisoken Bäedern, deren
^.usvakl krsi stedt. Beste Referenden. (250

Brospàte durek die Vorsteherin (B1059!^)
I^^ZìUFl< îlì

Lassl.

Allein. ìV»8«I>àn«Iàlt uull kleiâeàdervj
SprenZer-Neraet, Lt. Nallen.

SOrgfâlticf
Vor/àlioliv kinriektunL. (61 0

Nrocterien
kür üameu- unà l^lutlervâsvào, solid und dillix.
^.usivalilsendun^en. (ß12

1. ^ngeli, 8t. Gallon, Rosendor^strasso 56.

Pensionat kür ^'unAs löokter in Oenk.
Vill» klairmalll, zz l kriiiin >le LI>»mi>el 38.

?räulein Lorek nimmt eine besckränkts dakl
Iläilcken (12—15) auk unà bietet àenssldsn alle Vor-
teils einer sorgfältigen llnterriektung unà kr^iskung.
Leräumiges Haus, komkortadls Luiricktung, grosser
Karten, pracktvolle Kage in cler liäks il er Ltacit.
la Ilekeienv.sn 2ur Verfügung. (II 3963 X) ^605

koi'wàii«! tiiiZiìiiZ àr
îmàiiMjà- iiml Zmiiiei'stoVe

kür NairtSuKlSicisr
von àen

^
dilIigîien diî ni à liiiàinzt.Keni'eî.

2iirtirisrturiiSri.
Das neue Aiininerreek, volokos dvisoken ^'oder ü'küre,

dio'vine >Veitv von 85—95 orn kat, okne Bosoliadi^un^ dor
lìûrdalhon ansekraokt >vordon kann, kiotot kür kiinler uuà
Lrvaeli8euv don ü'urnplatd irn Banse. — Der Apparat de-
stellt nur aus einer understördaren Bisenstanse nnt Zoülüssel,
Breis kranko Br. 12â (B 1163<^) (311

Hlemannellßasse 8, «»««R.

sökkief-iksiitlii Vi»sf08k.
Kr. ». Ame. ààii-IilNWV, tsiiüüniie.

Villaroso in unrnittelkarer Xüko der 3tadt und ininitton
eines sokönen Gartens gelesen, niinint nur eine desoliränkto
àdald ü'öoüter auk und siokort desüall) Bainilivnloden,
inüttvrliolio Bliese und allserneine Bildung. (B4009D)

BUoütiso Deürkräkto siokorn spraoûliodo und >vissou-
sohaktlioüo àsdilduns. Brospokto auk Verlangen. (312

Villa IVlon-l)e8ii', (Waaät).
Herr Doriad, Brokessor der krandösisoüon Lpraoke und

Dittvratur, ninnnt lun^e Deute aus suter Bainiliv in Bvnsion.
Gründlioüe Brlernuns der krandösisolien und rnodernon
Lpraoüen. goüönvs, soräuniisos Baus, grosse Gartenanlasen,
sesundes, inildos Rlirna. Beste Rekerenden und Brospekto
dur Verküsuns- >Veitero ^.uskunkt erteilt (B 1212 D)
1öi?1 D<5i"iîì^, Direktor.

isàt ^îsktigvng

pek »etek!

pur promeuatlv, kvise, loureu etv. vles»utv uuà praktisvko

snyl. iailor irlââs Oosiürris

ilàn â kis.. kskniiàassk?7, àià
Spoeialität: l.oäsn und Okeviots.

àgter-vepots in 8t. Gallon: pran WiBve 0iirÌ8t, Bloragtrasso 7,
unà prau Oeürolti, Rodes, Narkt^asse. (622

^sànà

Vu eiuer skrenwsrteu Vamilis im Ivau-
k ton Xeusndurg wûràs man einen

MliA6n Xnaken
àer âas?rall2ôsiscke 2ll erlernsnwüv sekt,
in ?snsion nekmen. (Vusge^eicknete
Làunàar- unà Ilallàelsscdulen. ?a-
milienleden. ris.no ?ur Verfügung. VIas-
siger ?rsis. Lick 2U wsnàen an N r.
Lkr. r. Reàarà, négociant, Okanx-àc-
l'onàs. Nsksreo2en Nr. Samuel kutk^,
Lacker iu Ikun. (Le 932 L) (310

I Ins àame veuve et sa tille kakiìant^ une agréable propriété àans un zoli
(zuartisr cle Xsuekâtsl, àssireraient avoir
àsux au trois zeuuss üllss su peusiou.
Lsfsrsnees à'anoiennss psusionnaires.
S'aàresser sous Le 3017 X l'dgsuee à

lk X ciec/ivî/cf.

I^ür sofort gssuekt vou guter ramilisr àer kran2ösisekeu Sckwei? eiu

wslekes àas Vran^ösiseks 2U erlernen
wünsekt. Ls batts sick etwas mit Hin-
àsrn abzugeben unà bei àsn Lausgs-
sekäktsn mitzuwirken unà srbieits
dagegen kränz. Ilnterriebt. Lamibsniedsn
und gute Lension. (364

Olkertsn an Ar. Lb. Ksxmond-Lor-
nsnd, 81. Lroix, Vaud.

V>8>i-, Kfätulstionz- unll Vei'Iobungsllsi'ieii
liefert sekneli, prompt und billig (13

kuebüruekersi Viirlk H.-K, 8t.Lallen.

Knskvn-Insîîîuî
Ld»NI^ »ar I.»»»»»»«.

In präebtiger und gesunder Lage am Ksnkersee.
Sorgfalt, und gründ!, ilnterriebt; sebnellss und prakt.
Lrlernsn des Vranzösisebsn, Oeutsebsn undLngiiseken.
Landelstäcksr. Lsscbränkts ànzabl von Lcbüisrn.
Rests Referenzen. Prospekts zu Diensten. Die Di-
rektion: II. und II. (196

hlsturrsiris la^gisiriisoks ^ridiaria uricl -Qsist,
WsoBtiQìâsr' unâ -Qsist. destilliert und verkauft uutor
Garantie der Baturreiukoit diese Speoialitätou:

304^ (B738 Dd) A. Ksmsi-, jun., (Rt. Sokäv^d).
>o vou dakreu erprokt u. von ersten rnedidinnatur-

v^issensoüaktlioken Autoritäten, dorükrnto 8okutd-u.
Beilmittel xe^en aller ^rt Brkältunsen und daker-
rührenden Rrankheiten^la^en- und l)arrnheseh>ver»
den eto., deseitisen selbst hartn'äekissre Beiden in

HHHm kürdvster 2eit. Brospektv sraiis und kranko.

Ceki'iillei' ituz â llko., kssel.
vViis-ivvirlil

?l3.B0S — H3.l"lB0BÌlBB3
vorzüglicke Sebweizer piano» von Pr. 700. — an.
^L2452g) Lctilllkarmonium von fr. »0.— an. (619

6211 Gkkerierv kranko Lestimmunssstation sehten

IVIslsAs rot^oldsn
à ti 24 <l»s Drisillslkässedvii von 111 Liter, vorsokvn
mit üvr okklziollvn tirsprunssnnu-ko. Drosses Lsssr

i in NsiZère, Nnsvst. Lorto, sowie in nàrreinenl'isvli-
^weinen. iltöSSSX) à. kotilsvder, Petit Lanvv, vellève.

/^genoe lies psn8>onat8Z
Bouliex-Geuève. (»sissx)

kratisauskünkts üb. Pensionen, Instituts
f. präulsin u. zungs Leute. Vertrausnskaus.

Bür 6 Braukeu
versendeu franko gegen Xacbnabme

dtto. i In. A.Ioi>ttl«-i>dtZ»-8sil«t

(ca. 60- 70 leiebt besebadigts Stücke der
feinsten loilstts-Leiksn). (L 623d) (70

kergniann â Lo», lVisdikon-dürieb.

tVallis.
liolleglmil 1» Vl,»rtl^»v-Ville.

Den katkolisctisn Litern der üentsvdsn gviiweiz, die
idre gökns rur Lrlsrnuns der kranzösiseken Sprsods in die
westiieiis Leüweiz sciiiokvn woiien, dietet das Institut 8tv»
ilsri« in Asrtixaz'-Vi»« (Vàis), svivitet von Brüdern der
siesvlisebakt Uariii, in Bezug ant Lrziednng und Ilnterriebt
alle wünsoiisnswerten Darantien. — Bnterrivtit iin piano, in
der Vioiins, sowie in <ier engiisekvn unci iatvinisoden Bpraods
werden aui'Veriangen erteilt. — Xiiirere ^nsknnkt erteilt tier
iiirektor der Anstalt (II 47ök I-> (KM L. iilsrisux.

I»wt liiclit eigeiitlll t» Ixranlt, »der
«1« dlst i»vrv«>»«vl»«»el» r»»â ««
iielill «Ilr »i» liratl! I in ein

pLeI»1«»>-»vert«a »litt«! zur lirluuguug ck«r-
»vii»vu iat (109

«di«»-»«
ii»vu iat

^0nnb/8 liatmeal ll.)

I. Qualität ».-«. paquet von 1 Xo. pr. 1.30
'/s Xo, 70 Lts. 0» Xo. 40 Lts.

„»uock««" paquet von 1 Xo. Pr. 1.—
'/2X0.5O Lts. off p. X. 90 Lts.

»V.-tt. ollen per Xilo 70 Lts.
dn baden in allen besseren Kolonial- und

Lpezervilunullnugen. (L 86 ich

II.

III.

Was, Wo iinâ Wis
Lie annoncieren mögen, unterlassen Lis nickt, sick der

dswäbrtsn Vermittlung des Hauses

ttsasvnsìvìn â Voglvn
«rsto und sltssl« ànonesn-XxxedMon

zu bedienen, das Inserats in »ämtlivb« Leitung«» de-
fördert, aueb bei Lenützung vieler lournals nur eines
einzigen Manuskriptes bedarf und bei umkangreicbeu

lwkträgsn köeksten ksdalt gswäbrt.
Dasselbe ist unzweikslbakt am ebsstsn in der Lage,
bei aller Karantie kür rascbssts und zuverlässigste
Ouskübrung wirkiieke Vorteils zu gewäbreu, und, wo

es gswünscbt wird, kompetenten kat zu erteilen.
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